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„Regierungskurs bleibt unverändert“ 


„Jede Mitarbeit willkommen“ / „Personalfragen spielen keine Rolle“ 


Unterredung mit dem Reichskanzler 


(Drabtmeldung unjere Berliner Redaktion) 


Berlin, 8. November. In einer Unterredung 


Abgeſehen von gewiſſen parteipolitiſchen 


mit dem Chefredakteur der Transozean?]Kräfteverſchiebungen, die mehr oder weniger den 


Nachrichtendienſte gab Reichskanzler von 
Papen ſeiner unverminderten Zuverſicht hin⸗ 


Erwartungen entſprechen, iſt die Lage nur 
wenig verändert. Ich betrachte die Ver- 
ſchiebungen nicht als ausreichenden Grund, den 


ſichtlich der durch den Wahlausfall geſchaffenen[ Kurs zu ändern, den die Regierung unbeirrbar 


Lage Ausdruck, indem er erklärte: 


geſteuert hat, ſeit ich das Amt übernahm. 


Das Kabinett wird, geſtützt auf das Vertrauen des Reichspräſidenten, vor 


allem am Grundſatz der Ueberparteilichkeit 


feſthalten und ſich 


weiter vorwiegend der Aufrechterhaltung der Ordnung, der Wiederher⸗ 
ſtellung des wirtſchaftlichen Wohlſtandes und der Achtung vor 
dem Geſetz widmen. 


Auf dem Gebiet der Außenpolitik wird es 
ſeine Aufgabe in der Verwirklichung der wohl⸗ 
begründeten Anſprüche Dentichlands auf „fair 
play“ ſowie in der Forderung des Friedens 
und der Abrüſtung ſehen. Ich kann nur die 
Hoffnung ausdrücken, daß fih im neuen Reihs- 
tag eine genügende Anzahl von Männern finden 
möge, die von dem gleichen Wunſche beſeelt und 
bereit find, an dieſen Aufgaben wirkſam und ein⸗ 
mütig mitzuarbeiten.“ 

Auf die Frage, wie ſich nach ſeiner Anſicht die 
parlamentariſche Lage weiter entwickeln werde, er- 
klärte der Reichskanzler: „Das wichtigſte Ergeb⸗ 
nis der Wahl beſteht darin, daß die Mehrheit von 
Nationalſozialiſten und Zentrum unmöglich iſt 
ohne Hilfe der Deutſchnationalen Volkspartei. 
Ziffernmäßig iſt natürlich eine 


Mehrheit von Kommuniſten und Natio⸗ 

nalſozialiſten vorhanden. Aber eine Roa- 

lition zwiſchen dieſen beiden extremen 
Gruppen erſcheint doch undenkbar. 


Es kann vielleicht gelegentlich bei beſtimmten 
Fragen zu einem Bündnis zwiſchen den 
beiden Fraktionen kommen, das jedoch ſtets 
nur negativer, nie poſitiver Natur ſein würde. 

Vielleicht dürfte es aber doch möglich ſein, eine 


General Litzmann, 


der Alterspräſident des am 24. April 1932 ge- 
wählten Preußiſchen Landtags, ift auch Alters- 


präſident des neuen Reichstags. General 
Litzmann iſt 82 Jahre alt und gehört der 
NSDAP. an. 


Grundlage zu finden, auf der diejenigen Varteien, 


die für Geſetz, Ordnung und chriſtliche Weltan⸗ 


ſchauung eintreten, ſich zu gemeinſam er Ar- 
beit vereinen können. Dieſe Hoffnung ſtützt ſich 
auf die Tatſache, daß die bürgerlichen Mittelpar— 
teien bei der Wahl gut abgeſchnitten haben. Ich 
kann in dieſer Beziehung nur wiederholen, was 
ich in meiner letzten Rundfunkrede ſagte, nämlich, 
daß die Regierung gern bereit iſt, ihre Hand 
jedem einzelnen und jeder Parteigruppe zu 
reichen, die guten Willens iſt, loyal mit uns an 
der Löſung der nationalen Fragen mitzuarbeiten. 


Auf dem Wege 


zur nationalen 


Konzentration 


Reichskanzler von Papen vor der Auslandspreſſe 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Bei dem Frühſtück des 
Vereins der Ausländiſchen Preſſe hielt Reichs- 
kanzler von Papen eine Rede, in der er ſeinen 


Geſamteindruck 


der Reichstagswahl ſchil⸗ 
derte 


„Eine erfreuliche Zunahme des Verſtändniſſes für die Regierungsarbeit iſt 
feſtzuſtellen“, betonte der Kanzler: Keine Partei wird noch Berechtigung zu 
der Annahme haben, daß ſie die Allein herrſchaft in Deutſchland ausüben kann. 


Dagegen glaube ich die Hoffnung hegen zu dürfen, meine Herren, aufbringen, wird es abhängen, ob 


daß es nunmehr zu einer 
erfreuliche Einigkeit, die das deutſche Volk heute 
in den großen Fragen der auswärtigen 
Politik durch alle Parteien hindurch beſeelt, 
jetzt auch der Führung der Geſamtpolitik die not⸗ 
wendige breite Grundlage ſchaffen. 
ſonalfragen ſpielen hierbei — ich habe es 
ſchon immer betont — keine Rolle. Die ſach⸗ 
lichen Ziele der Regierung, die Sie kennen, 
werden unverändert verfolgt werden.“ 

„Von dem Grad der Einfühlung in un⸗ 
ſere individuellen Lebensverhältniſſe, den Sie, 


Hausse in Renten 


[Drahtmelduna 


Berlin, 8. November. 


unſererer Berliner Redaktion) 


An der Börse gab es am Dienstag 


eine überraschende a u s s e bewegung, die auf dem Renten- 


markt einsetzte, dann aber auch 


griff. Am Rentenmarkt 


waren 


auf den Aktienmarkt über- 
Kommunalschuldver- 


schreibungen außerordentlich lebhaft gesucht und durchweg 
mehrprozentig befestigt; wiederholt war eine Repartierung der Zu- 
teilung erforderlich. Die größten Umsätze fanden in Altbesitz- 


anleihen statt. 
1 Prozent, um dann nochmals um 


Der Kurs befestigte sich gleich zu Beginn um 


fast einhalb Prozent anzuziehen. 


Auch Neubesitz schloß sich dieser Entwicklung an und erreichte 
einen Höchststand von 6,30. Das nächstgrößte Geschäft hatten 
Schuldbuchforderungen; sie wurden durchweg 1 Prozent 


höher bewertet. 


Zu sehr: belangreichen Abschlüssen kam es in 


Industrieschuldverschreibungen; die im Großverkehr 
gehandelten Werte hatten einen Umsatz von 80 000 Mark und 
befestigten sich im Laufe der Börse um mehrere Prozent. Stadt- 
anleihen waren allgemein befestigt; die Kursgewinne betrugen 
bis zu 2 Prozent. Etwa im gleichen Ausmaß befestigten sich auch 


Hypothekenpfandbriefe 
briefe. 


Als Grund für die Haussebe wegung 
am Rentenmarkt wird angegeben, daß in 
Deutschland viel aufgestautes Geldanlagebedürk— 
nis vorhanden ist, das jetzt in Erscheinung tritt. 


und Liquidationspfand- 


Boden unter den Füßen fühlt und 
Experimenten von radikaler Seite 
glaubt. 
rung der internationalen Finanzlage durch die 


weil die Wirtschaft wieder tfestenlamerikanischen Wahlen mitgewirkt haben. 


wirklichen natio⸗[Ihre Nation uns mit den 
nalen Konzentration kommt; möge die Augen ſieht. 


Per ⸗ d 


Sich vor 
gesichert 
Auch soll die Aussicht auf Konsolidie- 


. richtigen 
Kein Volk iſt mehr in der Ge⸗ 
fahr, mißverſtanden zu werden, als das deutſche. 
Man muß uns mißverſtehen, wenn man die Ver⸗ 
hältniſſe anderer Völker auf uns übertragen 
will; denn unſe re Geſchichte ift eine andere 
als die Ihrige. Deutſchland iſt von jeher 


Schlachtfeld der Ideen 


geweſen. Es bildet das Kampffeld zwiſchen dem 
Rationalismus des Weſtens und dem Irra⸗ 
tionalismus des Oſtens. Politiſcher Kampf iſt 
bei uns zugleich ein Kampf der Weltan⸗ 
ſchauung. Schöpferiſch kann deshalb in Deutſch⸗ 
land heute mehr denn je nur eine Politik ſein, die 
aus dem Glauben kommt. 

Dieſem tiefſten Grunde entſtammt allerdings 
auch größtenteils die das Ausland oft befrem⸗ 
dende Schärfe unſerer politiſchen Gegen⸗ 
ſätze. Unſere Lage als Mittelſtand Europas 
und unſere geſchichtliche Entwicklung hat uns 
einen unerſchöpflichen Reichtum kultureller 
Geſtaltung in den verſchiedenen deutſchen Stäm⸗ 
men und Ländern beſchert, deſſen Pflege und 
Förderung die große Aufgabe der deutſchen Kul⸗ 
tur Politik fein muß. Aber nach außen 
ſtellt ſie uns ebenſo zwingend vor die 


Aufgabe kultureller und politiſcher 
Selb ſt behauptung. 


Vornehmlich in politiſcher Beziehung iſt 
unſere Mittellage voller Gefahren. 
Unſere heutige politiſche Lage iſt nur verſtändlich 
aus jener unabläſſigen Verflechtung von 
Innen- und Außenpolitik in den letzten 20 Jahren. 
Mancher, der heute im Auslande die Stärke un- 
ſerer radikalen Strömungen mit Beſorgnis 
verfolgt, wird ſich geſtehen müſſen, daß dieſe ihre 


ſtärkſten Antriebe aus den politi⸗ 

ſchen Methoden erhalten haben, die 

man ſeit 1918 von außen gegen 
uns gewandt hat. 


Die lange Reihe der Interventionen der 
Siegermächte, die den deutſchen Regierungen 
immer neue Demütigungen zumuteten, trägt 
ein großes Maß von Schuld an der allgemeinen 
Radikaliſierung und der Verſchärfung 
der innerpolitiſchen Lage. 

Aus dieſem geſchichtlichen Zuſammenhang von 
Innen und Außenpolitik ergibt ſich für 
das deutſche Volk die ſchickſalhafte Aufgabe, 

eine Geſtalt für ſeine Staatsführung 

zu finden, welche den dauernden Not⸗ 
wendigkeiten ſeiner Lage in Mittel⸗ 
europa und den beſonderen Schwierig⸗ 
keiten ſeiner heutigen Situation in 
gleicher Weiſe entſpricht. 


f 
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Die erſte Vorbedingung hierzu iſt die Wiederher 
ſtellung der vollen Hoheit des Staates und die 
Einrichtung einer machtvollen Regierungs- 
gewalt. Eine ſolche autoritäre Staatsführung, 
meine Herren, ſteht nicht im Widerſpruch zu dem 
Grundſatz der Demokratie, der wie in vielen 


Staaten der Welt auch die Grundlage unjerer |. 


Verfaſſung bildet. Demokratie und Autorität 
ſind keine Gegenſätze, ſondern notwendige Er⸗ 
gänzungen. ; 

Die Augen der Welt find heute auf die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amexika gerichtet, wo ein 
großes Volk ſeine Staatsführung für die nächſten 
bier Jahre in die Hände eines Mannes legt. Iſt 
es denn undemokratiſch, frage ich, dem 
Lande einen verantwortlichen Staatschef zu 
a ben Dann kann es nicht weniger demokra⸗ 
iſch ſein, 


die anonymen Mächte der Parteibüro⸗ 
kraten, die ſich zwiſchen Regierung und 
Volk geſchoben haben, auszurotten. 


In unſerem deutſchen Reichspräſidenten 
hat ſich die Wahl durch die Mehrheit des Volkes, 
alſo ein Akt unmittelbarer Demokratie mit 
der geſchichtlichen Autorität feiner Perſon 
vereinigt. Damit iſt der ruhende Pol geſchaffen, 
von dem aus auch die verſchiedenartigſten Beine 
gungen unſeres politiſchen Lebens gemeiſtert 
werden können. Den Entſcheidungen, die von ihr 
ausgehen werden, können wir mit Vertrauen 
und Zuverſicht entgegenſehen.“ 3 
Der Kanzler betonte, daß die Herſtellung einer 
ſtarken deutſchen Staatsgewalt nicht nur eine 
Lebensnotwendigkeit für Deutſchland, 
ſondern das zentrale Problem Europas ſei und 
unterſtrich nochmals mit Nachdruck, daß nicht eher 
Ruhe und Frieden in Europa herrſchen werde, bis 
man dem deutſchen Volke die lebensnotwendigen 
Vorausſetzungen zugeſtanden hat, die ihm eine 
friedliche und ſichere Entwicklung gewährleiſten. 
Deutſchlands auswärtige Politik fei dem Kriege 
ift ſtets darauf gerichtet geweſen, die Anerken ⸗ 
nung jener, für das Leben der deutſchen Nation 
elementaren Bedingungen durchzuſetzen. 
„Deutſchland kann nicht heute, 14 Jahre nach 
der Beendigung des Krieg 
der Rolle des Beſiegten feſtgehalten werden. 


Wir verlangen die Gewährung der 

gleichen Rechte, die für alle anderen 

gelten, nicht als eine Gnade oder eine 

Wohltat, ſondern als unſeren unver⸗ 

zichtbaren Anſpruch. 
Ich ſtelle hier nichts Neues feft, wenn ich au- 
ſpreche: 

Der Vertrag von Verſailles hat keinen 
wahren Frieden gebracht. Er hat es 
offenbar ſelbſt nicht gewollt, denn er 
trägt nicht einmal den Namen eines Friedens⸗ 
vertrages, und in feiner Einleitung fehlt die 
ſonſt übliche Verheißung, daß von nun an 
Friede und Freundſchaft zwiſchen 
den bisherigen Kriegführenden herrſchen ſolle. 
Er iſt urſprünglich nur als Vorvertrag ge⸗ 
dacht geweſen, und er enthält eine Re⸗ 
viſionsklauſel, die für alle feine Bes 
ſtimmungen gilt. Es muß das Ziel nicht allein 
der deutſchen, ſondern der europäiſchen Politik 
ſein, die Beſtimmungen, die durch Zwang 
auferlegt wurden, durch Löſungen zu erſetzen, 
die dem freien Ermeſſen aller Beteilig⸗ 
ten entſpringen. Darin ſollten andere Völker 
uns helfen und unſeren Beſtrebungen Ver⸗ 
ſtändnis entgegen bringen, denn weder durch 
Liſt noch durch Drohungen werden wir uns 
für alle Zukunfr an Löſungen binden laſſen, 
die uns mit © e w a I i aufgezwungen wurden. 
Unſer Weg wird der Weg friedlicher 
Verſtändigung fein. Wir haben dieſen 
Weg in Locarno beſchritten und in Lau⸗ 
ſanne fortgeſetzt, und wir werden ihn weiter 
gehen, um jenen großen Grundſätzen, auf die 
vertrauend wir 1918 die Waffen niederlegten, 
die Herrſchaft über Europa zu verſchaffen. 

Die 


Weltwirtſchaſtskriſe 


15 den kataſtrophalen Charakter nur annehmen 
önnen, weil die internationale Ber- 
. uldung und die Hemmniſſe des Warenver- 
kehrs ſich gegenſeitig in ihren eie Wir- 
fungen fteigerten. Die Konferenz von 
Lauſanne hat ohne Zweifel einen Ausweg aus 
dieſem Irrkreis auf feſten Boden gewieſen und 
dadurch beruhigend und reinigend gewirkt. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der 
heute noch zu löſende Reſt der internationalen 
Aufgaben vielleicht größer iſt als der An⸗ 
teil, der in Lauſanne eine Bereinigung er⸗ 
fahren hat. Unter dieſem Geſichtspunkt kann die 
Aufgabe und Bedeutung der Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz nicht oğ und entſcheidend genug 585 eine 
weitere Erholung der Wirtſchaftslage der 
Welt eingeſchätzt werden. Dieſer Verantwortung 
müſſen ſich die führenden Staatsmänner be⸗ 
wußt fein. 

Ich zweifle nicht, daß hierdurch der Wirtſchaft 
ein neuer Antrieb gegeben werden würde, aber die 
letzten Gründe für die Wirtſchaft, für ihr Auf und 
Ab, ihr Gedeihen oder Schrumpfen liegen ſchließ⸗ 
lich nicht im Wirtſchaftlichen, ſondern im Po- 
litiſchen. Niemals wird die europäi ch e 
Wirtſchaft zur Ruhe kommen, niemals wird ſie die 
für ihr Gedeihen ſicheren Grundlagen erhalten, 
wenn moe Gedanke einer einigen unb fried- 
lichen Völkergemeinſchaft Wirklichkeit wird, die 


r 


es, noch immer in“ 


Ein Mandat mehr: 583 


Für die Nationalſozialiſten: 196 


Berlin, 8. November. Der Kreiswahlleiter 
des Wahlkreiſes 26 (Franken! hat dem Reichs⸗ 
wahlleiter ein berichtigtes Ergebnis ge⸗ 
meldet, das um 51981 gültige Stimmen höher 
iſt als das zuerſt gemeldete. Der Anteil der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei an 
dieſer Stimmenzahl beträgt 18 882. Die Berichti⸗ 
gung wirkt ſich dahin aus, daß der NS DAP. ein 
weiteres Mandat auf ihrer Reichsliſte zu- 
fällt. Die Geſamtzahl ihrer Abgeordneten 
beträgt nunmehr 196; der Reichstag umfaßt 
damit insgeſamt 583 Abgeordnete. 


Ser Vorteil 
der Liſtenverbindung 


Auch bei dieſer Wahl hat die Deutſche Bolts- 
partei wiederum den großen Vorteil ihrer 
Reichsliſten verbindung mit den 
Deutſchnationalen geſpürt und dadurch 
erheblich an Mandaten im Verhältnis zur 
Zahl ihrer Wählerſtimmen gewonnen. Sie hat 
nicht einmal doppelt ſoviel Stimmen wie die 
Deutſche Staatspartei, der ſie aber mit 
11:2 Mandate gegenübertreten kann. In den 
Wahlkreiſen ſind nur vier Abgeordnete der 
Deutſchen Volkspartei zu einem Mandat gelangt, 
die Führer dieſer Partei aber kommen auf 


[Telegraphiſche Meldung) 


dem Wege über die gemeinſame Reichsliſte 
mit der Deutſchnationalen Volkspartei wieder in 
den Reichstag. Es handelt ſich hier um die 
Abgeordneten Rechtsanwalt Dingeldey, Syn- 


dikus Dr Otto Hugo, Bochum, Oberſtudien⸗ 
direktorin Dr Matz, Poſtdirektor Albrecht 
Morath, Gärtnermeiſter Schröder, Rre- 


feld, Direktor Dr von Stauß, Bergmann 
Winnefeld, Wattenſcheid. 


Auch die Deutſche Staatspartei ver⸗ 
dankt ihre Anweſenheit mit den beiden Abgeord⸗ 
neten, Staatsminiſter Dr Maier und Reihs- 
miniſter a. D. Dr Dietrich, im Reichstag nur 
der Liſtenverbindung. Sie hatte ſich im Wahl⸗ 
kreis 31 Württemberg mit einer Reihe von 
Splittergruppen zuſammengeſchloſſen und dadurch 
das eine Grundmandat erhalten, das 
dann noch zur Erlangung eines zweiten Man- 
dates auf der Reichsliſte verhalf. : 

In den ſchleſiſchen Wahlkreiſen hat die 
Deutſchnationale Volkspartei diesmal in jedem 
einzelnen Wahlkreis ihren Spitzenkandidaten 
durch die Wahlkreisverbindung in den Reichstag 


entſenden können. Dadurch iſt Oberſchleſien 
durch D. Kleiner, Beuthen, Mittelſchleſien 
durch den Freiherrn von Freytagh⸗ 


Loringhopen, Niederſchleſien durch Dberft- 
leutnant a. D. von Ludwiger im Reichstag 
vertreten. 5 


5,109 Millionen Arbeitsloſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Wie es im Bericht 
der Reichsanſtalt vom 16. bis einſchließlich 31. 
Oktober 1932 heißt, ergeben die Meldungen der 
Arbeitsämter für Ende Oktober 1932 eine Ge⸗ 
ſamtzahl von rund 5 109 000 Arbeitsloſen. 
Damit iſt die Steigerung der Arbeitsloſigkeit, die 
der Bericht über die erſte Hälfte d. Mts. aufwies, 
fajt völlig ausgeglichen. Gegenüber Ende 
September mit einer Arbeitsloſenzahl von 
5 103 000 ergibt ſich nur eine ganz geringfügige 
Zunahme. Im Vorjahr war die Zahl der Mr- 
beitsloſen zwiſchen den beiden Stichtagen von 
Ende September und Ende Oktober im ganzen 
um rund 269 000 geſtiegen. 

Die arbeitsmarktpolitiſche Bedeu- 
ir der Zahlen wird durch die Gegenüheritel- 
lung der eee in den Saiſonaußenberufen 
und berienigen, in den 3 Deru pen 
etwas aufgehellt. Während nämli 
ſonaußenberufen die Zahl der Arbeitsloſen in der 
zweiten Hälfte Oktober weiter, und zwar um 
rund 25 000 zugenommen hat, iſt ſie 


in den überwiegend von der Konjunktur 
abhängigen Berufsgruppen um rund 
66 000 gefallen. 


In der 1 eit des Vorjahres dagegen 
ſtieg die Arbeitsloſigkeit in allen Berufs- 
ruppen, da ſich mit einer weſentlich ſtärkeren 
aifonmä iges Verſchlechterung noch ein konjunk⸗ 
turelles Abſinken verband. 

Im e Arbeitsdien jt 
waren Ende Oktober etwa 250 000 Gange Men- 
. be cane alſo noch etwa 40 000 mehr als 

nde September po Zahl ift in der anges 
gebenen Geſamtzahl der Arbeitsloſen enthalten. 
In Ponne und wirtſchaftlichen Kreiſen 
finden die Zahlen über den Stand des Arbeits- 
marktes ſehr ſtarke Beachtung, weil die Pal: 
tigeng, die fih daraus er ibi, ungefähr ebenfo 
ſtark ift wie Ende September, im Oktober ins. 
geſamt alſo keine weſentliche Verſchlechterung ein- 


in den Sai⸗ 


etreten ift. Den 5 109 000 Arbeitsloſen von 
nde Oktober ſtanden Ende September 
5 103 000 gegenüber. Dieſer günſtige Stand ift 
umſo bemerkenswerter, als die Oktobermitte 
eine Zunahme um 47000 zu verzeichnen hatte. 
Das ift gegen September jetzt fo gut wie wie- 
der ausgeglichen, und die Entwicklung iſt 
beſonders bemerkenswert, wenn man die Ber- 
Plissee des Vor N abres berangicht. Im 
tober 1931 batte die Arbeitsloſigkeit nämlich 
eine Vermehrung um 269000 erfahren. Be⸗ 
rückſichtigt man ferner, daß die Durchſchnittszahl 
des Jahres 1931 4623 000 betrug, und hält man 
dagegen die Befürchtungen, die ausgangs des 
Sommers für den Herbſt und Winter laut wur- 
den, fo ergibt fih, daß die Entwicklung wäh- 
rend dieſes erſten Teiles des Winters ein er- 
freuliches günſtiges Bild bietet. 


Ab 17. wieder 4 


Klepper⸗Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Der Klepper-Unter⸗ 
ſuchungs⸗Ausſchuß des Preußiſchen Landtages 
wird am Donnerstag, dem 17. d. Mts., einen neuen 
Tagungsabſchnitt beginnen. Zum Fall „Kölniſche 
Volkszeitung“ 6 noch Finanzminiſter a. D. 
Dr Höpker⸗Aſchoff, Finanzminiſter Klep⸗ 
per, Chefredakteur Melzer von ber „Landwirt. 
ſchaftlichen Wochenſchau“ und zwei von dieſem noch 
zu benennende Zeugen ſowie Reichswehrminiſter 
von Schleicher und Staatsſekretär Planck 
als Zeugen vernommen werden. Weiter ed Beus 
genvernehmungen zu der Angelegenheit des 
„Sonderkonto A“ geplant. f 

Die vorgeſehenen Sitzungen des „Chicago⸗ 
Ausſchußz Bernhard Weiß“ mußten auf eine 
ſpätere Zeit verlegt werden. 


München, 8. November, Der „Völkiſche Be- 
obachter“ iſt von der Polizeidirektion München 
mit ſoſortiger Wirkung bis zum 14. November 
d. J. verboten worden. 


ich als das Endziel der deutſchen Politik be- 
zeichnet habe, und niemals wird dieſes Endziel 
erreicht werden, wenn nicht die 


großen Grundſätze der Gleichberech⸗ 

tigung und des Selbſtbeſtim⸗ 

mungsrechts der Völker auf 

allen Gebieten anerkannt und durch⸗ 
geführt 


werden. Unſer Anſpruch guf hie allgemeine 
Abrüſtung gibt uns die unerſchütterliche 
Grundlage für unſer Handeln. Von dieſer 
Grundlage aus werden wir alle Pläne beurteilen, 
die uns vorgelegt werden. Meine Herren, Sie 
würden enttäuſcht ſein wenn ich mich heute nicht 
zu dem neuen franzöſiſchen Plan für Sicherheit 
und Ab rüſt nag äußerte. Aber ich kann dazu 
heute nur wenig ſagen, und es kann ſich "ba ei 
nur um erſte Eindrücke handeln, denn bisher ift 
über dieſen Plan zu wenig bekannt. 


aus, da 


alle europäiſchen Feſtlandsſtaaten gleich⸗ 
artige Heere i 


erhalten. Das erſcheint vom deutſchen Stand- 
punkt aus durchaus erörterbar. Wir haben zur 
Zeit eine Wehrverfaſſung, die uns durch Diktat 
aufgezwungen wurde, und führen Klage dar⸗ 
über, daß unſere Soldaten nicht mit denen ande⸗ 
rer Länder gleichwertig ſind, weil ſie nicht 
die gleiche einen wie dieſe führen dürfen. 
Die fran zöſiſche egierung geht anſcheinend 
davon aus, daß erit gleichartige Wehr- 
verfaſſung und gleichartige Bewaff⸗ 
nung die Heere der verſchiedenen Länder wirt- 
lich ver ate: macht. Dieſen Standpunkt 
erachte 1 als einen großen Fortſchritt. 


Der en Plan ſetzt anſcheinend vor⸗ 


Es iſt unbeſtreitbar, daß, wenn es gelingt, 
allen Heeren den Charakter reiner Defenlib- 
mittel zu geben, wir einen e 
Schritt in der moraliſchen Abrüſtung 
und Befriedung der Welt vorwärts gekom⸗ 
men ſein werden. Nur durch gleiches Wehrſyſtem 
mit gleicher . e entſprechend der 
Länge und Verwundbarkeit der Grenzen, die der 
Zahl der Nachbarn angepaßt ſein muß 10 Ni) 
and fleidhe Siderpeit für alle Völker 
erzielen, 


Die deutſche Regierung, die den Frieden 
wünſcht, weil ſie wie keine andere Nation 
der Welt der Segnungen des Friedens 
bedarf, ſtellt ihre Politik unter den Ge⸗ 
ſichtspunkt wirklicher, allgemeiner 
Abrüſtung. 


Sie wird jede Maßnahme begrüßen, welche die 
Defenſivkraft im Gegenja zur An- 


riffskra 1 ſtärkt und Veuſſchlands Aia 
ſpruch au sleiches Recht und gleiche Sicherheit 
verwirklicht. A 


. . 77 75 a für 
nicht wiſſen, ob ſie in ihrem ganzen Umfang 
uns ſelbſt Geltung haben fol. g 


Meine Herren, in Lauſanne haben ſich die 
Staatsmänner, die den Vertrag über das Ende 
der Reparationen abſchloſſen, verpflich ⸗ 
tet, auch die übrigen zwiſchen den Völkern ſchwe⸗ 
benden Fragen im Geiſte dieſes Vertrages zu ber 
handeln. Deutſchland erwartet, daß fie die ⸗ 
ſem Vorſatz treu bleiben werden, und an Sie 


er wir werden "T an emer 


als die Vertreter der öffentlichen Meinung Ihrer W 


Völker richte ich die Bitte, an dem großen Wer 
der Verſöhnung der Völker und auf den Grund- 
lagen der ewigen Geſetze der Gerechtigkeit 
zum Beſten der Welt mitzuarbeiten! — - 


Regierung und Parteien 


Sachliche Politik nach der Wahlagitation 

Wollte man den neuen Reichstag und ſeine 
Zukunftsausſichten entſcheidend beurteilen nach 
den Aeußerungen, die in den erſten 48 Stunden 
nach der Wahl gefallen find, fo müßte man mit 
ziemlich erheblicher Wahrſcheinlichkeit auf die 
nächſte Auflöſung nach dem Zuſammentritt und 
Neuwahlen im Monat Februar rechnen. Man 
wird aber die Hoffnung vorläufig nicht aufgeben 
dürfen, daß auch die Parteipolitiker mit wachſen⸗ 
dem Abſtand von der Wahl zu ſtärkerer Ueber- 
legung und Beſinnung gekommen, und daß ihre 
Reden und Erklärungen dann nicht mehr, wie 
jetzt noch, getragen find von dem Eifer des Agitie⸗ 
rens, ſondern von dem Bewußtſein der großen 
Verantwortung und vom Suchen nach Möglich- 
keiten zu einer ſachlichen Leiſtung in der Politik. 

In feinen Erklärungen im Laufe des Dieng- 
tags hat Reichskanzler von Papen erneut die 
Fäden angeſponnen, die zu einer Zuſammenarbeit 
auf dem Boden der nationalen Konzentration 
führen können und ſollen, und er hat dabei das 
weiteſte Entgegenkommen bewieſen, indem er 
wiederholt und in deutlichſter Form er- 
klärt hat, daß Perſonalfragen kein 
Hindernis bieten dürften, wenn es gelte, der Poli- 
tik der autoritären Staatsführung die breite 
Grundlage im Volk zu verſchaffen, die bei den 
Wahlen, bei denen zwangsläufig der Partei- 
gedanke im Vordergrund ſtand, nicht gebildet wer⸗ 
den konnte. Die Regierung will offenbar noch 
einige Zeit verſtreichen laſſen, ehe ſie mit den 
Parteien in Fühlung tritt, um die Verhandlun⸗ 
gen über dieſe entſcheidende Frage zu beginnen. 
Der Burgfrieden, der in dieſen Tagen zur Be⸗ 
ruhigung der wahlerregten politiſchen Gemüter 
im Lande dienen ſoll, wird hoffentlich auch ſeine 
Wirkung auf die Parteiführer nicht verfehlen, er 
wird ihnen Zeit und Gelegenheit zur ruhigen 
Ueberlegung geben, damit die Beſprechungen mit 
der Regierung dann ohne die leidenſchaftliche 
Gegnerſchaft des Wahlkampfes und nur unter 
BerückſichtigQung der notwendigen politiſchen 
Entſcheidungen gefällt werden. Man zerbricht ſich 
in Berlin vorläufig den Kopf darüber, ob auch 
Reichskanzler von Papen ſich ſelber einbezogen 
wiſſen will, wenn er von den Perſonenfragen 
ſpricht, die der Entwicklung nicht im Wege ſtehen 
dürfen, iſt aber allgemein der Ueberzeugung, daß 
er auch ſeine Perſon in den Hinter- 
grund ſtellen wird, wenn die Fortführung des 
von ihm eingeſchlagenen Kurſes gewährleiſtet 
iſt. Nationalſozialiſten, Zentrum und Bayeriſche 
zolkspartei werden dieſes Opfer zweifellos von 
ihm fordern, aber auch auf der Rechten zieht man 


den Kanzlerwechſel in Betracht und hält ihn für 


notwendig, wenn dadurch die Mitarbeit der Na- 
tionalſozialiſten erreicht wird an einer Politik, die 
in ihren weſentlichen Grundzügen der 
Politik des Kabinetts Papen entſpricht. 

Gegenüber dem Angebot der Regierung wird 
leider der Kampf der Linken in Gemeinſchaft mit 
dem Zentrum vorläufig mit unverminderter Hef⸗ 
tigkeit fortgeſetzt. Es tritt deutlich das Beſtreben 
hervor, das Parlament wieder in die alte Stels 
lung und die Parteien wieder zu Herrſchern im 
Staate einzuſetzen ſtatt zu Dienern des Staates, 
wie die Regierung es will, während gleichzeitig 
die nationalſozialiſtiſchen Partei-⸗Aeußerungen die 
Forderung nach alleiniger Führung erneut auf 
ſtellten. Auf dieſe Weiſe wird allerdings der Rer 
gierungs-Gedanke der Zuſammenführung und Zu- 
ſammenarbeit ohne perſönliche Rückſichten im 
Gegenſatz zu den ſachlichen Notwendigkeiten 
außerordentlich erſchwert. 

Tatſächlich ergeben fih ja für die rein negative 
Politik der Oppoſition verſchiedene Möglichkeiten; 
jo können Nationalſozialiſten und Kom- 
muniften allein oder in Gemeinſchaft mit So⸗ 
zialdemokraten und Zentrum auch im neuen 
Reichstag jeden Augenblick beſchließen, dem Ma- 
binett von Papen das Vertrauen zu entziehen. 
Wenn aber die Aufgabe an dieſe „Mehrheit“ ge · 
ſtellt würde, an die Stelle eines geſtürzten Ra- 
binetts ein neues zu ſetzen, dann fallen dieſe 
Parteien auseinander und bringen nichts şu- 
ſtande. Die Regierung aber, mit der Führung 
der Geſchäfte beauftragt, hätte weiter die Ver- 
pflichtung, ihre Reformaufgaben durchzuführen, 
weil die Parteien durch ihre weit auseinander 
ſtrebenden Programme keine Arbeitsmehrheit 
ſtellen können. Die Reichsregierung hat 
auf alle Fälle die Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß Deutſchland unter dem mangelnden ſtaats- 
politiſchen Verantwortungsbewußtſein der Maj- 
ſenparteien nicht leidet. Vor allem wird es bar- 
auf ankommen, daß die Regierung in der Zwi- 
ſchenzeit von neuem ihren Willen und ihre Kraft 
zeigt, die deutſche Wirtſchaftsnot zu 
meiſtern. 


Sparfaffenleiter unterſchlägt 
200000 Mark 


Potsdam, 8. November. Der Kaufmann Ernſt 
ernicke in Bornim (Mark) hat als Leiter 
der Spar- und Darlehnskaſſe des Kreiſes Dft- 
Fortra 200 000 Mark veruntreut. Wernicke 
hat bei der Staatsanwaltſchaft ein Geitänd- 
nis abgelegt. 5 
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Der Weg Kaifer Wilhelms I. vom Thron in die Fremde 


Aus dem ſoeben bei der Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft Stuttgart erſchienenen Buch 
von Oberſtleutnant A. Niemann (95 Abbil- 
dungen, RM. 2,80) bringen wir nachſtehend die 


Schilderung des Uebertrittes Wilhelms II. nach 


Holland und der Kämpfe 
zum Abdruck: 


Auf fünf Uhr in der Frühe des 10. Novem⸗ 
er — eines Sonntags — iſt die Abfahrt des 
Zuges feſtgeſetzt worden. Es wird eine Fahrt 
ins Ungewiſſe ſein. 

„Wird der Zug durch das im wilden Aufruhr 
befindliche belgiſche Etappengebiet bis zur hollän⸗ 
diſchen Grenze überhaupt durchkommen, zumal 
alle Stationen durch die rieſige Transportbeive- 
gung verſtopft ſind? 

„Wird die Regierung der Niederlande bereit 
fein, dem Kaiſer innerhalb ihres Landesgebie⸗ 
tes eine Zuflucht zu gewähren? 

Man zweifelt gewiß nicht an dem, guten 
Willen des Königreiches, das noch ſtets bei inter⸗ 
nationalen Konflikten den Schutz der Beſiegten 
für eine Ehrenpflicht gehalten hat. Aber 
wird die Macht des kleinen Volkes ausreichen, 
dem Druck der Feinde Deutſchlands zu wider⸗ 
ſtehen? Nur mühſam haben die Niederlande ihre 
Neutralität zu behaupten vermocht, und das 
Volk hat ſchwere Notzeiten durchgemacht. Kann 
eine Regierung es überhaupt wagen, durch die 
Aufnahme des Kaiſers ſchwere Konflikte þer- 
aufzubeſchwören? 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzt, wählt der 
vom Feldeiſenbahnchef als militäriſcher Trans- 
portführer kommandierte Offizier ſeinen Platz 
neben dem Lokomotivführer, die Piſtole ſchußbe⸗ 
reit in der Rechten. 

Der Zug näbert ſich dem Bahnhof Lüttich. 
nhl es finſter. Am Block erſcheint das Sperr⸗ 
ignal. 

Offizier und Zugführer ſehen ſich an. Will 
man den Zug am Weiterfahren hindern? 

Einen Augenblick der Ueberlegung. Vor⸗ 
wärts! 

Der Zug überfährt das Sperrſignal und rollt 
auf die Strecke nach Magaſtricht. Die Gefahren- 
zone von Lüttich iſt glücklich überwunden. 

Um ſieben Uhr wird die holländiſche 
Grenze unweit der Station Eysden erreicht. 

Der dortige Grenzpoſten meldet durch Fern⸗ 
Be dem Ortskommandanten in Eysden die 

ukunft höherer deutſcher Offiziere. 

Nach einer Stunde trifft der Ortskomman⸗ 
dant ein. 

Bei ihm befindet fidh der Vertreter der Hol- 
ländiſchen Regierung in Brüſſel. Ihn hat am 
Abend des 9. November das Generalgouverne⸗ 
ment über die bevorſtehende Reiſe unterrichtet; er 
hat ſich frühzeitig nach Eysden begeben. 

Der Kaiſer geht mit ſeiner Begleitung zu 


um ſeine Auslieferung 


pub zum nahegelegenen Bahnhof Eysden, wo⸗ T 


in der Zug dann ſpäter nachgezogen wird. 
Freiherr von Grünau kann ſich gn durch 
5 V mit dem deutſchen onſul in 
aaltrich und dem deutſchen Geſandten im 
Haag in Verbindung ſetzen. Der Geſandte wird 
die erforderlichen Schritte bei der Königlichen 
Regierung unternehmen. 


Die Königin beruft noch am gleichen Sonn- 
Beſchtuß dan einen Miniſterrat. Dort wird der 
Beſchluß gefaßt, dem nn die Gaſtfreundſchaft 
des Königreiches zu gewähren. 

Nach Eysden ergeht die Weiſung, von einer 
Internierung des, kaiſerlichen Gefolges chen 
ehen und allen im Offiziersrang befindlichen 

erſonen die Waffen zu belaſſen. 

Abends treffen in Eysden ein der Kabinetts ⸗ 
chef des Miniſters des Aeußeren, der Staatsſe⸗ 
kretär im Miniſterpräſidium und der Königliche 
Kommiſſar für die Provinz Limburg. Sie be- 
ei im Namen der Königin den Kaiſer auf 
olländiſchem Boden. 

Zunächſt muß der Kaiſer in Eysden blei⸗ 
ben. Ueber den künftigen i ſchwe⸗ 
ben noch Verhandlungen. Politiſche Rückſichten, 
die Erforderniſſe unbedingter EN Rückſich⸗ 
ten wirtſchaftlicher Art und der und), eine des 
kaiſerlichen Gaſtes durchaus würdige Unterkunft 
u finden, müſſen in Einklang gebracht werden. 
Das erſchwert die Wahl. 

Schließlich verfällt die Regierung auf das dem 
Grafen Godard von Aldenburg-Bentind 
gehörige Schloß Amerongen. 

In einem Ferngeſpräch ſagt der Graf ſofort 
zu, ohne Scheu vor den Schwierigkeiten, die ihm 
durch die Aufnahme ſo zahlreicher Gäſte erwach⸗ 
ſen werden. A j 

Viele Räume des Schloſſes find in der Kriegs⸗ 
zeit ganz geſchloſſen worden; Oel gitt es nur für 


ein bis zwei Lampen; die Autos ſtehen ſeit zwei 


Jahren unbenutzt in der Garage, da kein Be⸗ 
triebsſtoff vorhanden iſt; die rationierte Verpfle⸗ 
gung friſtet gerade das Leben der Schloßbewoh⸗ 
ner; das Perſonal iſt eg zur Armee ein- 
gezogen worden, teilweiſe an Grippe erkrankt. 
Innerhalb von vierundzwanzig Stunden wer⸗ 
den die Schwierigkeiten durch die aufopfernde Tat⸗ 
kraft des Schloßherrn mit Hilfe der Regierung 
und der in 8 und Middachten wohnen⸗ 
den Gräflich Bentinckſchen Familien behoben. 
Am Morgen des 11. November tritt der Kai⸗ 
ſer die Reiſe nach Maarn, der Bahnſtation 
von Amerongen, an. 
Es wird eine peinliche Fahrt. Auf größe⸗ 
ren Stationen dränat die erregte Bevölkerung un— 
ter lauten Kundgebungen des Unwillens und Ab- 
ſcheues gegen den durchfahrenden Zug. Erit nad- 
dem Arnheim durchgefahren ift, hören die feind- 
lichen Demonſtrationen auf. 
Am Bahnhof Maarn 
ſeinen kaiſerlichen Gaſt in Empfang, um ihn 
nach Schloß Amerongen zu geleiten. 
Bei der Ankunft des Zuges gibt es noch einen 
Zwiſchenfall. Die Gattin des engliſchen 
Geſandten im Haag hat ſich am Ausgang des 
Bahnhofes aufgeſtellt. Mit geballten Fäu⸗ 
ſten ſtürzt ſie ſich immer wieder auf den ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen, in dem ſich der Kaiſer mit dem 
Grafen Bentinck befindet. Sie verlangt den Rron- 
prinzen zu ſehen, um ihm, wie ſie ſagt, ihren 
ganzen Abſcheu ins Geſicht zu ſchreien. Nur mit 
Mühe gelingt es dem Grafen und einigen ande- 
ren holländiſchen Herren, dieſer Szene ein Ende 
zu machen. 
Die Königin hat zum Empfang des Kaiſers 
den Königlichen Kommiſſar für die Provinz Ut⸗ 
recht, Grafen van Lynden van Sandenburg ent- 
ſandt. Würdiger, als es geſchehen, konnte die 
Aufnahme von feiten der Königin und der König⸗ 
lichen Regierung kaum geſtaltet werden. Dant- 
baren Herzens richtete der Kaiſer an die Königin 
ein Telegramm folgenden Wortlauts: 


„Durch die Ereigniſſe habe ich mich gezwun⸗ 
gen geſehen, als Privatperſönlichkeit 
Dein Land zu betreten und mich unter den 
Schutz Deiner Regierung zu ſtellen. 
Die Hoffnung, daß Du meiner ſchwierigen Lage 
Rechnung tragen würdeſt, hat mich nicht ent- 
täuſcht, und ich ſage Dir und Deiner Regierung 
meinen herzlichſten Dank für die mir in 
ſo freundlicher Weiſe angebotene Gaſtfreund⸗ 


ſchaft.“ 
* 


Wi den Bewohnern von Schloß Amerongen 
laſtet drückende Sorge. Wird die Rachehan 

des ſiegestrunkenen Feindes nicht verſuchen, hin- 
überzulangen über die ungeſchützten Grenzen des 
neutralen Staates, der dem Sailer, Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gewährt hat? Werden die Feinde auf den 
riumph einer Aburteilung des Rai- 
ſers verzichten? Auf einen Triumph, der gleich ⸗ 
zeitig der behaupteten Alleinſchuld Deutſch⸗ 
lands am Kriege die befte und ſicherſte Grund- 
lage ſchafft? 


Daß die Holländiſche Regierung ihren Rechts- 
ſtandpunkt wahren wird, darüber beſteht angeſichts 
ihrer unverrückbaren Loyalität kein Zweifel. Aber 
wie quälend iſt die Frage, die nicht zur Ruhe 
kommen will: wird Holland ſich einer feindlichen 
Welt gegenüber durchſetzen können? Berjaile 
les hat gezeigt, daß das Schwert in ber Rechten 
der Göttin Juſtitia den Stgatsmännern des 
Feindbundes mehr gilt als die Waage in der 
Linken. 

Sie wollen nicht Recht finden, ſondern durch 
Gewalt Recht ſetzen. Was fol geſchehen, wenn 
der Bund der Feinde, der ſich inzwiſchen mit dem 
Mantel eines „Völkerbundes“ drapiert hat, eine 
Rechtsverwahrung der Holländiſchen Regierung 
mißachtet, wenn er den Kaiſer auch innerhalb der 
Grenzen eines ſtreng neutralen Staates für vo- 
gelfrei erklärt? ) 

Heißt es nicht, die jo gütig gebotene Gaſt⸗ 
freundſchaft des niederländiſchen Volkes mißbrau⸗ 
chen, wenn der kaiſerliche Gaſt durch ſeine An⸗ 
weſenheit die 6 Regierung in interna- 
tionale Konflikte von unabſehbaren Folgen 
bringt? 

Der Kaiſer beſpricht die Möglichkeiten mit 
treuen Männern; ungeſchminkt, fait in grauſamer 
Offenheit. In die Hand rachſüchtiger Feinde zu 
allen; wie ein wildes Tier durch Paris oder 

ondon geſchleppt zu werden; fih mißbrauchen zu 
laſſen zu einem grotesken e das 
dazu dienen ſoll, propagandiſtiſchen Fälſchungen 
hiſtoriſche Beweiskraft zu a, Rede und Ante 
wort zu ſtehen Richtern, die die Feinde beſtellt 
und inſtruiert haben — das alles geht über 
menſchliche und königliche Würde; es zu verhin⸗ 


nimmt Graf Bentind | $ 


dern, gebietet das menſchliche und nationale Ge- 
wiſſen. 

Schreiten die Alliierten zur äußerſten Konſe⸗ 
quenz, dann werden fie nur noch eines Toten bab- 
haft werden, und mit dem Kaiſer werden die 
treueſten ſeiner Getreuen ſterben. 

Kann man der todkranken Kaiſerin ſolche 
furchtbaren Möglichkeiten verſchweigen? 

Ihr liebendes Herz ahnt, was vorgeht; es läßt 
ſich nicht täuſchen. Sie muß in dieſen Tagen den 
Becher tiefſter Seelennot bis zur Neige leeren. 

Am 19. Januar überreicht der Sekretär der 

Verſailler Friedenskonferenz, D u ta fta, dem hol- 
ländiſchen Geſandten in Paris die Ausliefe⸗ 
rungsforderung der alliierten und aſſozi⸗ 
ierten Regierungen. Das Dokument trägt die Un- 
terſchrift eines Mannes, dem Ha Lebeuselement 
ijt: die Unterſchrift Clemenceaus. Es ent- 
hält Sätze von unerhörter Schärfe: Sätze, die 
aum die Grenze innehalten zwiſchen Forderung 
und Drohung. 
Clémenceau beruft fih auf Artikel 227 des in 
Kraft geſetzten Verſailler Friedensinſtrumentes. 
Er weiſt darauf hin, daß Deutſchland die Ver⸗ 
pflichtung übernommen habe, alle in Deutſchland 
wohnenden Perſonen, gegen welche die alliierten 
und aſſoziierten Mächte Anklage erheben, auszu⸗ 
liefern. Er weiſt hin auf alle die vermeintlichen 
ſchweren Vergehen gegen die 


internationalen Sittengeſetze und die gehei⸗ 
ligte Macht der Verträge“, 


die der ehemalige deutſche Kaiſer begangen habe, 

eginnend mit der n der Neutralität 
Belgiens, einzeln aufzählend die lange Reihe er⸗ 
undener Kriegsgreuel und Grauſamſeiten gegen 
tichtfämpfende. Es ift nichts vergeſſen von dem, 
was die Phantaſie einer vierjährigen ſkrupelloſen 
Propaganda hervorgebracht hat. 


„Holland, — ſo heißt es in der Note dann 
wörtlich — „würde feine internationa: 
len Pflichten nicht erfüllen, wenn es ſich 
nicht den andern Mächten anſchließen würde, um 
die begangenen Verbrechen zu verfol- 
gen, oder wenn es ihre Beſtrafung hindern 
würde. Die Holländiſche Regierung iſt in 
hohem Maße daran intereſſiert, nicht den Schein 
zu erwecken, als ob fie den Haupturheber be- 
ſchütze, indem fie ihm Zuflucht auf ihrem Ge- 
biet gewährt, ſondern den Schein, daß ſie das 
Gericht, das von Millionen Stimmen von 
Opfern verlangt wird, erleichtere.“ 

Die goe Welt horcht auf ob ſolcher Schärfe. 

Aber allzu ſcharf macht ſchartig. Gewichtige 
Preſſeſtimmen, die aus dem Auslande, namentlich 
aus den angelſächſiſchen Ländern kommen, zeigen, 
daß man von einem ſolchen Ausdruck eines zyni⸗ 
e und unverſöhnlichen Haſſes peinlich berührt 
ift. 


Voll Spannung erwartet man die Antwort der 
Holländiſchen Regierung. Manch ſtilles Stop- 
gebet geht zum Himmel, ſie möge die Auslieferung 
ablehnen. 


Schon nach wenigen Tagen wird die Antwort 


übergeben. Sie iſt nach Inhalt und Form von 
einer Klarheit und Würde, die ihres- 


gleichen ſucht. 

Die Regierung betont zunächſt ihre ſtrikte Neu- 
tralität während des Krieges, ihre grundſätzliche 
Unparteilichkeit in allen Fragen, die mit 
der Kriegführung im Zuſammenhang ſtehen. Sie 
begründet dann ihren Rechtsſtandpunkt: 


„Die Regierung Ihrer Majeſtät kann, wie 
der Fall jetzt liegt, keine anderen Pflichten an⸗ 
erkennen als die, welche die Geſetze des König⸗ 
reiches und der nationalen Tradition ihr a 
erlegen. Weder die Stagtsgeſetze des König⸗ 
reichs, die auf den allgemein anerkannten Prin- 
zipien des Rechts baſieren, noch die anerkannte 
jahrhunderealte Tradition, die Holland zu jeder 
Zeit zu einem Zufluchtsort für den Beſiegten in 
internationalen Konflikten gemacht hat, geſtatten 
der Regierung der Niederlande, den Wunſch der 
Mächte zu erfüllen indem fie dem Exkaiſer den 
Vorzug ihrer Geſetze undihrer Tra- 
dition entzieht. Das Recht und die na- 
tionale Ehre, die als heiligſte Pflicht be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen, ſprechen dagegen, und 
das holländiſche Volk, den Gefühlen gehorchend, 
die die Weltgeſchichte immer gewürdigt hat, darf 
den Glauben derjenigen, die fich feiner freien Yy- 


2 


ſtitution anvertrauen, nicht beſchämen. 


Es ift kein Zweifel: die Holländiſche Regie- 
rung, hinter der die Re 2 eines gan« 
in opferbereiten ſouveränen Volkes ſteht, wird 
ich nicht beugen. Das erkennt man in Eng- 
land, in Amerika, in Italien. Die dortige öffent- 


“Unrerhalfungsbeilage 


liche Meinung ſtimmt, wenn auch verhüllt, der 
Rechtsauffaſſung Hollands zu. Iſt man nicht in 
den Krieg gezogen unter der Deviſe, gerade die 
Unabpängigteit kleiner Völker zu 
ſchützen? 

Anders Clemenceau. Man nennt ihn in 
ſeinem Vaterland den „Tiger“. Er wird zeigen, 
daß er ein Tiger ift; er wird einen neuen Schlag 
mit ſeiner Pranke führen, der mehr Wucht hat als 
der erſte. 

Er wählt jetzt feine Angriffsſtellung im Bö I- 
kerbunds gedanken; iſt doch das König⸗ 
reich der Niederlande Mitglied des Bundes ge- 
worden. Er ſtellt die Frage, ob die Weigerung 
der Holländiſchen Regierung nicht einen unheil⸗ 
vollen Vorgang ſchaffen würde, der das Verfahren 
eines jeden internationalen Gerichtshofs unwirk⸗ 
ſam mache. Und dann folgt Geſchoß auf Ge⸗ 
ſchoß aus ſchwerſtem Geſchütz. Sechsundzwanzig 
Staaten hätten die Auslieferungsforderung un- 
terzeichnet. Wolle Holland ſich außerhalb der 
Gemeinſchaft der Nationen ſtellen? Nicht ein 
Wort der Mißbilligung der verbrecheriſchen Hand- 
lungen des Kaiſers habe es gefunden. Wenn 
Holland dabei beharre, die Kaiſerfamilie nahe der 
Grenze zu dulden, ſo ſei es ſchuldig Verbrecher vor 
der Forderung des Rechts in Schutz zu nehmen, 
und trage die Verantwortung für eine Propa- 
ganda, die eine Gefahr für Europa und die ganze 
Welt bedeute. 
„Die Unterzeichner des Auslieferungs⸗ 

begehrens wünſchen zu verſtehen zu geben, wie 
ernſt die Lage werden könnte, wenn die Regie⸗ 
rung der Niederlande nicht in der Lage wäre, 
Zuſicherungen zu geben, wie ſie die Sicherheit 
Europas gebieteriſch verlangt.“ 

Die Regierung im Haag läßt ſich durch ſolche 
Ausfälle nicht einſchüchtern. Ihrer erſten Note 
folgt, wiederum von Meiſterhand geſormt, am 
5. März eine zweite, auf die Clémenceau keine 
Erwiderung mehr finden wird. 

Die Note geht davon aus, daß Holland das 
Verſailler Abkommen nicht unter ⸗ 
zeichnet habe, und daß es den Tatſachen des 


Krieges gegenüber auf einem ganz anderen 
Standpunkte ſtehe als die fordernden Mächte. 
Es ſei Aufgabe der Regierung, die Geſetze 


des Königreiches aufrecht zu halten, und 
ſie würde gegen dieſe Geſetze verſtoßen, wenn ſie 
die Rechte, die dem Flüchtling auf ihrem Ge⸗ 
biete zuſtänden, hinfällig mache. 

Die Note fährt dann fort: 

„Die Regierung Ihrer Majeſtät hat ſich 
darüber gewundert, daß diefe Auffaſſung ihrer 
Pflichten tatſächlich einen Akt darſtellen ſoll, 
der Holland, wie es in der Note vom 14. Fe⸗ 
bruar heißt, außerhalb der Gemeinſchaft der 
Nationen ſtellen würde.“ 

Die holländiſche Geſchichte, an welche die 
Mächte appellieren, ſpräche ſtark gegen die 
Richtigkeit dieſes Vorwurfs. Die Regierung ſehe 
ſich deshalb genötigt, die Antwort, die ſie in 
dieſer Angelegenheit gegeben habe, aufrecht zu 
halten. Sie jei ih der Pflichten bewußt 
die ihr die Anweſenheit des Kaiſers innerhalb 
der Grenzen des Königreiches aufbürdeten. 

„Die Regierung Ihrer Majeſtät“ — £ 
heißt es dann wörtlich — „ſieht ihre Pfli 
ten in dieſer Hinſicht vollſtändig klar vor 
Augen und hat von Anfang an die Verpflich- 
tungen, die ihre Aufgabe veranlaſſen, berück⸗ 
ſichtigt, und ſie wird es auch weiter tun, da 
ſie in der freien Ausübung ihrer vollen 
Hoheitsrechte in der Lage iſt, ſofort alle wirk⸗ 
ſamen Vorſorgemaßnahmen zu treffen, die not⸗ 
wendig find, um die Freiheit des Kaiſers inner- 
halb der notwendigen Schranken zu 
halten ... Sie iſt der Anſicht, daß dieſe Er- 
klärungen beweiſen, daß Holland ſich die Ge⸗ 
fahren, welche die Mächte befürchten, ber- 
gegenwärtigt, aber daß dieſe Erklärungen einen 
derartigen Charakter haben, daß fie jede 
Furcht bannen werden.“ 


Die Auslieferungsfrage iſt damit erle- 
digt. Praktiſch erledigt iſt aber auch der 
Artikel 227 des Verſailler Vertrages. Gleidh- 
zeitig weigert ſich auch das deutſche Volk mit 
Erfolg, der ehrwidrigen Forderung, die ſogenann⸗ 
ten Kriegsverbrecher dem Feindbund 
zur Aburteilung zu übergeben, zu entſprechen. 
Der Verſailler Gewaltfriede hat damit den 
erſten Stoß erhalten. 


Auflösung aus Nr. 310 
Kreuzwort⸗Rätſel 
Senkrecht: 1. Brohl. 2. Rabatt, 3. Idee, 4. 
Stropp, 5. Eros, 6. Kapitän, 9. Indien, 10. Naguſa, 
18, Not, 15. Teer, 17. Jod, 18. Aal, 22. to. 
Waagerecht: 1. Briſe, 7. Rad, 8. tri ..., ga. Ar, 


11. Oberon, 12. Pan, 14. Got, 16. Tip, 18. Ai, 19. Ute, 
20. ſtop, 21. Aeſte, 23. Rodeln, 24. na, 24a. Ort. 


Die Sprache der Schönheit. 
Wer sie beherrschen will, muß ihr Grundgesetz kennen - Klarheit im Ausdruck. Nie 
darf ein Nebeneinander mehrerer Wohlgerüche das Bild harmonischer Anmut stören. 
Die erlesenen 2 Toses-Kleinodien sprechen die Sprache der Schönheit in wahr. 
haft vollkommener Form. Ein Duf? - “#711” Tosca, das Parfum vornehmer Eigen- 
art, fügt diese vorbildlichen Schönheitsmittel zu einem geschlossenen Ganzen. 


Parfum: Ai 1.60 bis 17.50 » Tosca-Eau de Cologne: RM —.85 bis 4.20 


Tosca-Creme: PH 1.20,1.60 » Te 


: AM 1.80 . Seife: AM 1.60 


Tosca-Geschenk-Packungen: je nach Wahl Fh 1.60 bis 7.30. 


47105800 


Parfum Eau de Cologne Creme: 


Puder + Seife Haarwasser 


B 


err. ee Ze 


e 


ya 
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Conditorei E. ODERSKY 


| täglich fr 


täglich frische Martini-Hörnchen 


In allen Prelslagen 


rent 


Sonnabend, den 12. November 
nachmittags 4 und abends 8!/, Uhr 


e e 
Werbeausstellung 


erster Beuthener Firmen jeder Branche 


verbunden mit künstlerischen Vorträgen 
von Mitgliedern des Oberschles. Landestheaters, 


sowie Vorführung der neuest. Gesellschaftstänze 
Taptrot, der neue Modetanz ® 

im großen Saale des Konzerthauses Beuthen 0S. Glückstage“ findet am Donnerstag, dem 

10. November 1932, 201/2 (8t/2) Uhr ein 


Sind's Haare, pet. Fitzeck Gesellschafts-Abend 


mit Kabarett, im Münzersaal 
Jetzt auch billig! / Beuthen, .Holteistraße 7 des Hotels „Haus Oberschlesien" 


statt, zu dem hiermit eingeladen wird. 


Die Lachwoche in 
H.-O.-Kabarett 


mit dem tanzenden 


Wunder-Zebra 


ist die Sensation der 
Gleiwitzer Glücks-Woche 


Bierhaus Bavaria |herschesisches 
Beuthen 
Großes 
und freier Kartenverkauf 
Ab 10 Uhr: Wellfleisch. Verkauf auch außer Haus, | 204, (84,) Uhr Tel. 2196 
Ein Frontstück von] Ea stehen billig zum 


Beuthen OS- e Spezial- Siechen © ruri 'Niskisen Landestheater 
201, (81) Uhr 
s 
pro Wickel jetzt 
W Madame Pompadour Gunpjach 2 
Operette von Leo Fall 
ar kin, Achtung 
Graff und Hintze. Lerkauf gegen bare 
— — — — 


BEUTHEN OS., nur Ring 26 Telephon 4044 
Heute Mittwoch, den 9. November 1932 Mittwoch, 9. November 
6. Abonnementsvorstellung 
Gleiwitz Poststraße 1 
Die endlose Strabe Gastwirte 
Kasse größere Posten 


Anläßlich der Eröffnung der „Gleiwitzer 
22 0 Heber p. Lir. 2.20 
Beſondere Gelegenheit] 92% Kümmel . „ 2.20 


Silber- |i Warschau” 30 


Beſtecke C n r2 


o Arac 
0% Rum . . „ „, 2.15 
800 geft., 72teilig, ca. 3 kg Cel, 04 


0 
| vornehmes Chippendale f| Kräuterwein ., „ 0.50 
1 12 Personen nur ME. 220.- | Wermutwein . s» „, 0.50 
ll | Gebr. Sommö Nacht 


2 Bier ſi H Í, fl] | Drestan, Am Rathaus 18 
P EE 
ur ee 3 Aue 8 noke Ge Vinterhille Gleiwitz-Stadt u ahnen 


Der Arbeitsausschuß 


— — 2225 
Eintritt 1 RM, 


Dermietung 


Ring 20: 


5-Zimmer-Wohnung, Zwei 2!/2- Zimmer- 


Küche, Bad, N renov. Wohnungen 


III. Etage, für 1. 12. 1932 zu ver f 

i . 80, i und awer Steinſtraße 3, ptr., vom 1, 12. ab 
Ie AE. TEN IR PP und Steinſtvaße 6, 3. Giod, von fofort ab, 
Parkſtraße 1: zu vermieten. Näheres Beuthen DE“ 


. Steinſtraße 2, 3. Etage. 
6-Zimmer-Wohnung, 


— — 
Im Neubau, Hochptr., 
1 me sonntoe Dauerwelle 
Küche und Beigelaß, renov., I. Etage, y 
für 1. 1. 88 zu vermieten, Mietspreis 86: immer- Wohng. jetzt Wickel 


1 1. 
131,55 RM. pro Monat. mit ſämtl. Beigelaß 15 pf 
j. 


. 1 „ ſofort zu vermiek. u.“ 

ſchelt ak Ange N pie Aktienge ſell e 
mit Mädchenkammer u. oaro Borsch 
Bad zu beziehen. euthen 


ul een Jeanne nenn LE tem AT 
ür 1. Januar oder 1. April 1938 ift im BROT Es 
Baugefhäft Sopit 


Heute, Mittwoch, abend u. Donnerstag von früh ab 


Schweinschlachten 


Es ladet ergebenst ein Knoke 
Erſtes Kulmbacher . . 822 


Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. ~ Dyn 


Tischbestellungen anderHotel-Kasse erbeten 


Mittwoch, den 9. November 


SARNE 


Verkauf auch außerHaus 


Dazu die gute Küche und das 
bestgepflegte Bier. 


Vereinszimmer_| Biere bester Abfüllung jederzeit frel Haus 


H 3 $ gwangsverſteigerung. 
Viktoria-Res aurant „n mege ber e err fol en 
Beuthen, Reichspräsidenten - Platz Rieger 5 , 10 u ai a. unter s 
neten icht — im Zivilgeri e e 
Donnerstag, den 10. November Stadtpark ee b Nr. 25 — verſteigert ſchwarz, für Finder 
6 N h 2 | hl hi a Po „ jmd Kb wertlos, Montag, 
att Nr, 248 auf den Nomen TOS] ebert, oder Wilhelm. 
er nn Rißia und deffen Ehe- 7 
1. C Well i ab en — Bel geb, eiger, Im Mitul, 8 = I i$, 
ittwoch: ellfleisch b, le zur te eingetrager Grundſtück, r In 
Donnerstag: Preisskat 8 66 qm. * ofron in Größe 3 geg. hohe 
elohnung an 
$ t R 
Es ladet ein Emanuel Pakusa Das Amtsgericht in Beuthen DS Safertoen, Hale 0. &, 
Nud.⸗Haym⸗Straße 31 


arkviertel, befte Wohngegend, eine im nur gegenüber Post, 
Neubau im 1. Stock gelegene Beuthen, Piekarer 


5. Zimmer-Wohnung 


mit Diele, Etagenheizung u. allem Beigelaß 
u vermieten, Nur ernſthafte Bewerber 
rage. Angebote unter B. 2607 


en desc 
Dauer- an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. Gelegenheit! 


wellen f. Iinmer-Wohnung |210: 


mit ſämtl. Beigelaß, 1. Stg., Babnhofftr. 14, nel prima, fof.: i 
15 Peg. e EEE Soat ya vertont. Bu ertean 
SalonGroß Weberballer.Spezialausſchank, Beuthen OS. Wrobel, Beuthen, 
en . ISintenbungftsabe 10, Mih 


Möblierte Zimmer 


55 „„ | Zinner 
ab 11 Uhr vormittags und morgen: Preufl Siidd Grolwäscherei Hindenburg OS. | Der gute Dru e i 
2 a Seydewitzstraße 4 — Telefon 8926 Prel 205 9 
à Haus-Schlachten KI a empfiehlt sich dem geehrten Publikum, l 
assen-Lotterie Die Wäsche wird gewaschen, getrocknet. \ Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte 


richten an Fe Me Te, 
gemangelt, einsöhl: Abholen und Zustellen und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


u.Bahnhofsfriseur 


Beuthen DS, 
Schaffranekſtraße 3. 


i ro Pfd. trockene Wäsche 
im Konzerthaus Beuthen 05. un . 54 RM. „ 
erreicht man Die Erneuerungsfrist Zur Verwendung kommen nur beste ist von_entscheidendem Einflu möbl, Zimmer, 
schnell und 2. Klasse läuft Freitag, Waschmittel. — Eigene Plättanstalt, Ang, m, ng 
nenen tt den 11. November, ab Gardinenspannerei, auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doc Ein des 98. sib 
Die Hausfrauen können die Waschanstalt einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — das 


Gekalysin-Tabletlen Ziehung am 18 l. 19. Novemb. eee eee ee eee Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 


las 2,70 Mk, 
erhältlich in allen Apotheken. 
Depot und Versand 


Dermiſchtes 


12 2 ü deshalb übereinsti S Si 
Kautiose sind noch vorhanden. || Pfänder-Versteigerung! T W Aa Wolischlanki 


Central-Apotheke, Gleiwitz a „an dener „dem 10, m Freitag, dem Leistungen werden Sie befriedigen, RN 
„November von vorm. an, t 1 
T i brinna Kulir ien finibet Berfeigeru f bar a. eingelfen u Im geschäftlihen und privaten Leben ent» keene 
uf, a t ſandſt . 1 i 
. r wait familiger alten Yanirüse, n,, ie E 
Prinzeß-Auflegematratzen U. f. f die nicht eingelöft worden find, durch den le 
RP. ate lutz, Bahnhofstraße 17 fla ig fen rt und beribisten tte der gute Eindruck. 
überzeugt haben. Alleinhersteller outis salat Braalau 17100 nator K. Bionter ftatt, 7 schädl. Method., die ich 
Koppel & Taterka, Abi, Melallbelt oatgoh@okkanig. Drasiau Leihhaus Beuthen OS. Ihnen kostenl. verrate. 
Bent fen OS. l Fernruf 2079. Ombo, ſwatuch Tongeffioniert, VERLAGSANSTALT KIRSCH A MÜLLER G. M. B. H.] Frau M. Kümmel, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 Beuthen DS, Gymnaſtalſtraße Nr. 5a BEUTHEN OS» INDUSTRIESTR, 2, TELEFON 2851| Bremen B 19 


— — — e mae 


— ee a eee e — — e m a — — — — — — — — —-— — —„-—t — —— — — 
9 recht froh war, kam mir ſo ein junger Kerl An une nicht wahr, jei was wert, und was 
í entgegen, zwanzig alt, zwanzig jung, faite die für eine Schule denn das fei. 
Bon Georg Britting Mütze als irgendeiner, Hände tief in den Hofen] und ohne jede Verlegenheit, und verlegen war 
taichen, und ich erkannte ihn, er war in mel [bloß ich und ſah u Har und et 
In jenen Nopembertagen 1918, als die an der jault, und eine hatte mich gefunden, nachdem fie per Kompagnie geweſen, war mit einem leich. lich ſagte er, es fei 55 Dien er ei in 
Front in perſchlammlen Löchern hockenden Sole ſechsunddreißig Monate vergeben nach mir ge · en Hant baong, ry Meij ein Ar Leipzig, in die er bald eintrete, um ſich zu einem 
daten der Befehl traf, das unrafierte Geſicht va ſucht hatte, und fo lam ich in die Heimat und war u E m 7 e iA m RE 705 tüchtigen Diener ausbilden zu laſſen, bei zig 
Fig eaen ADA ate aaa hak in der Heimat, als die Freiheit entbrannte. Sie der Front nicht jo Ridt wie weiter hinten und PT Hern zu lernen und dergleichen, und das 

en Mee au de Franzen . lee e belt und schön, und wahrhaftig, fie daheim, ber alfo tam mir entgegen, Freiheitse ohne aleei a eee Sos 
aufftanden und marſchierten, marſchierten, mars wärmte auch etwas, es | s) ganz ſo aus, al mann, lodernd, der gefiel mir, den mußte ich feine © 5 gin pfr 1 1 70 25 15 
ſchierten, der Heimat entgegen marſchierten, würde fie immer be figer 1 und 2 ſprechen. Gedanke an die Fbeihelt . nicht 
immer noch unraſierten Geſichks, der Heimat ents Kragen meines eldrods Br ich doch uicht en Er betrug fih auh würdig und wußte nicht] mehr fo recht, ei als wieder ein ſo Schiefbemütz⸗ 
boden pes der Fer a A 10 fih auch er- gen und die Mütze auch nicht ſchief aufleben und recht, wie ers machen ſollte, feinem alten Bent | ter vorbeikame, mußte ich die Lippen feft zuſam⸗ 
5 > 3 8 üUbſal Ir Müͤdialelt gern, awor. wollte mir auch ganz und gar nicht die Adjel- |nant gegenüber, und nahm für alle Fälle eine menpreſſen, um ihm nicht zuzuſchreien, er möge 
BIER Da Heine ven DR — je dh ftüde abreißen tofin von jungen Burſchen, nicht Hand aus der Hoſentaſche, das genügte gerällistt die Kopfbedeckung gerade richten, ganz 

hörte, daß fie aer s rafert reibe und don folden, die Pulver gerochen hatten, und erft wahrhaftig, damals, ich war ja auch in Zivil. Er gerade, wie ſich das schicke. 
Gerecht I ADT, ge Dinge an recht nicht von verdammten blaſſen Grünlingen ginge jetzt in eine Verſammlung, ſagte er mir, Inzwiſchen ift ja wieder mancher Tag und 
einem ſo hoben Berg ftapeln wolle, daß a a Alſo ging ich in bürgerlicher Kleidung und be- da müſſe man hin, überhaupt müſſe man auf der mancher Monat und manches Jahr vergangen, 
mit bis zum Himmel käme damals alſo liefen trachtete mir die Soldaten der Freiheit, ei: JO Hut feim, titig Tep Schneid haben, das gefiel mir, ſchlechte Tage und weniger ſchlechte und jogar 
durch die Straßen der deut chen Städte viele junge mützigen, und mancher hatte einen guten Blick, und und er lobte die hohe Löhnun und das Eſſen und] gute, und mit der Freiheit iſt das nicht ſo einfach, 
Soldaten ans den Krenſchbänf au pal heilt vielleicht würde alles wieder gut werden und die neugewonnenen Rechte. Ein prächtiger Kerl, da kann man peuſch ebener Meinung Br das 
milos b en 15 Garni 550 beſſer ſogar noch, die Freiheit wärmte doch das dachte ich, und die Sache der Freiheit hatte es noch | habe ich gelernt inzwiſchen, und es kann wohl auch 
fompagnien, die trugen 12 den Hals ein flattern Berg, pürte es, und ich verſuchte, über die leichter bei mir, da ſolche wackern Burſchen für ſein, daß ih Diener und Dienerſchulen 
des, meilt buntes Tuch und die Hände in den ſchiefen Mützen hinwegzuſehen und verſuchte fo» fie eintraten. Nun, ich fragte ihn, wie er ſich denn] mit ihr vertragen, mit der wärmenden, ftrablen- 
Hofentaſchen, und die Müge 2 schief und gar, nicht mißmutig, nein, wohlwollend auf die ſein weiteres Leben vorſtelle, was er] den Freiheit, es mag wohl fein; aber damals, 
Wende r e emanb pätt se wagt, [gfelhaften Kappen zu ſchauen. Und als ein Laſt⸗ plane, in feinem Beruf und jo? Der Freiheits- damals ſchienen mir ſchiefe Mützen nicht erlaubt 
en die Mi 14 rs f e p 5 kraftwagen an mir vorbeiknatterte, der eine Fuhre mann ſteckte auch die Hand, die noch in der Luft für Lakgien, ſchiefe Mützen nicht und nicht flat- 
5 75 55 * e gerade em Kopf zu tragen, Freiheitsſoldaten geladen hatte, die rote Fahnen war, wieder in die Taſche, ſie kam fig u unbes | ternde Schlipfe, ſchienen mir nicht erlaubt zu jein 
nd. i f x chwangen und ſchwarzbedruckte rote Zettel abwar⸗ ha lich vor fo im Freien, ich verſtan das ſehr] mir, der doch kein lodernder Freiheitsſoldat war, 
Ich war auch drei Jahre bei den Männern fen und Schwung hatten und Begeiſterung, waren wohl, und dann ſagte er, am 15. Dezember müjje j mir, der immer ein bißchen rückwärts ſchielt, nicht 
draußen geweſen, hatte unrafiert in „Shlamm- ute ACH dabei, ausgezeichnete Geſichter, er in feiner 0 fal antreten, angemeldet | nur vorwärts, vorwärts ſieht, wie ſich das wohl 

löchern gehockt wie fie, und Kugeln Hatten ger freute ich mich faſt. Und während ich noch lſei er ihon, Bravo, ſagte ich, eine gute fachliche! geziemte, damals und heut'. 


ba 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 311 


Meineidsprozeß Wilk und Genoſſen 


[Eigener Berid 


Gleiwitz, 8. November. 

Am Dienstag wurde die Beweisaufnahme in 
dem Meineidsprozeß gegen Wilk, Franz 
Kotzur, Georg Kotzur, Chlubek, Woi⸗ 
tal la, Stop pa und Frau Oleſch fortgeführt. 
Aus den Zeugenvernehmungen ging vor allem her⸗ 
bor, daß der Betrag von 800 Mark ſeinerzeit nicht 
ausgezahlt worden iſt. Auf Antrag von Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr Roczek wurde zum Be- 
weiſe deſſen, wie Kotzur und feine Helfer zu- 
ſammengearbeitet haben, das Urteil verleſen, das 
im Dezember vorigen Jahres wegen einer ähn⸗ 
lichen Betrugsgeſchichte gegen einen Teil dieſer 
Angeklagten erging. Oberamtsanwalt Jen- 
dryſſek bekundete als Schriftſachverſtändiger, 
daß die erſte Vollmachtsunterſchrift, mit der die 
Eltern des Georg Kotzur zu deſſen Vertretung in 
dem Prozeß gegen die Geſchädigten berechtigt wur⸗ 
den, nicht von Georg Kotzur ſtammt, daß aber 
andere Schriftſtücke, die in dieſer Angelegenheit 
angefertigt wurden, unzweifelhaft die Unterſchrift 
des Georg Kotzur tragen. Georg Kotzur gab an, 
er habe auf Verlangen ſeines Vaters gelegentlich 
auch Blankounterſchriften erteilt, ohne 
zu wiſſen, worum es ſich handle. Dann wurde 
noch das Verhältnis guide Wilk und Woitalla 
und zwiſchen Franz Kotzur und Stoppa erörtert. 
Landgerichtsdirektor Dr. Przikling wies dar⸗ 
auf hin, daß ogur einmal geäußert Bat, er habe 


von Stoppa noch Geld zu bekommen. Er wiſſe 
nicht, wann er es erhalten werde, aber Stoppa habe 
ihm ja in dieſem Prozeß geholfen, der nun zur 
Anklage ſtand. . s 
Sehr dunkel ſieht auch ein Grundſtücksverkauf 
aus, an dem Stoppa beteiligt war. Wilk wird 
von Rechtsanwalt Jüttner, Franz Kotzur von 
Rechtsanwalt Dr Weber, die ee Angeklag⸗ 
ten werden von Rechtsanwalt Dr Draub ver⸗ 
teidigt. Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen 
worden war, wurden die Plädoyers mik Einver⸗ 
ſtändnis der Prozeßbeteiligten ausgeſetzt, und die 
Verhandlung wird mit dem nächſten Prozeß ver- 
bunden, der am Mittwoch beginnt. In dieſem 
Verfahren treten wieder die Angeklagten Franz 
Robur, Georg Kobur, Johann Wilk und Franz 
Kotzur auf, und neu kommen der Grubenarbeiter 
Bruno Dolibog, der Schloſſer Adam Wunſchik, 
der Händler Joſef Sobotzik, der Maſchinenauf⸗ 
ſeher Stanislaus Laxa, Dachdecker Alfred Hippauf, 
leiſcher Edmund Kotzur und der Maurer Kar 
luk hinzu. Diejenigen Zuſammenhänge zwiſchen 
Franz Kotzur und ſeinen Eideshelfern, die in der 
erſten Verhandlung noch 2 7 nz geklärt wur- 
den, werden in dem zweiten Verfahren klar zutage 
treten. Bereits die erſte Verhandlung ließ cr- 
kennen, daß man in den Kreiſen um Franz Kotzur 
mit eidesſtattlichen Erklärungen und 
Meineiden recht entgegenkommend war! 


Hohe Zuchthausſtrafen im 
Schweidnitzer Prozeß beantragt 


(Eigener Bericht) 


Schweidnitz, 8. November. 

In der Sondergerichtsverhandlung des 
Schweidnitzer Nationalſoziallſten⸗Prozeſſes wurde 
am Vormittag faſt ausſchließlich der Standarten- 
pfarrer Fuchs aus Dittmannsdorf als Zeuge 
vernommen, der ſeinerzeit den Angeklagten Po⸗ 
lomſki unter dem Namen Schmidt in Reichen⸗ 
forſt untergebracht hatte. Der Zeuge hatte bor- 
übergehend auch die Papiere des Angeklagten in 
ſeinem Beſitz. Er ſei ſpäter von den Eltern des 
Angeklagten Polomſki aufgeſucht worden, habe je⸗ 
doch auch dieſen gegenüber den Aufenthalt Polom⸗ 
ſtis nicht verraten, da ex das Gefühl gehabt habe, 
daß irgend etwas nicht ſtimme. n eine ſchwere 
dich ei habe er allerdings nicht gedacht. Bezig- 
lich ſeiner Ausſagen gegenüber der Kriminal- 
polizei beſchwert N der Zeuge darüber, daß er 
nicht unterrichtet worden ſei, daß er in ſeiner 
Eigenſchaft als Geiſtlicher das Recht zur Ausſage⸗ 
verweigerung hatte. Nachdem er don dem Qom- 
miſſar das Esrentort bekommen habe, daß ſchle⸗ 
ſiſche SA.⸗Führer nicht verhaftet werden 
würden, habe er ſich bereit erklärt, den Aufenthalt 
des Angeklagten Polomſki bekannt zu geben. 


Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erklärte, 
daß der Kommiſſar nicht verpflichtet war, den 
— über die Möglichkeit feiner Amtsverſchwie⸗ 
enheit aufzuklären. Das Gericht beſchloß, Paſtor 
Fuchs undereidigt zu laffen, weil er der Be- 
günſtigung verdächtig erſcheine. 

Der An eklagte Heines fordert, daß die Aus 
ſagen des 9 


— 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Winterſchlaf und ultraviolette Strahlen 


Beim Winterſchlaf der Tiere find alle Lebens- 
und Stoffwechſelvorgänge ſtark herabgeſetzt, ſodaß 
es den Tieren möglich ift, dem geringen Ver- 
brauch entſprechend mit dem innerlich aufgeſpei⸗ 

tten Nährmaterial lange Zeit auszukommen. 


Unklarheiten herrſchte bisher über die Bedin- 


gungen, die den Beginn des Winterſchlafes 
berbeiführen. Die neueſten Unterſuchungen 
baben gezeigt, daß der Mangel an ultra- 
violetten Strahlen im Herbſt eine weſent⸗ 
liche Rolle dabei ſpielt. Wenn man Igeln kurze 
Zeit vor Eintritt des natürlichen Winterſchlafes 
kleine Mengen von ultraviolett beſtrahltem Er- 
goſterin (= W Vitamin D) zu freſſen gab, fo blieb 
der Winterſchlaf aus: die Tiere waren genau ſo 
munter wie zu den übrigen Jahreszeiten! Ent⸗ 
zog man ihnen das beſtrahlte Ergoſterin und 
fütterte ſie mit gewöhnlicher Nahrung, ſo trat 
bald darauf der Winterſchlaf ein; die Tiere blie- 
ben aber den ganzen Winter wach, wenn man 
regelmäßig Vitamin D der Nahrung zuſetzte. Das 
Vitamin D enthält aufgeſpeicherte ultraviolette 
Strahlenenergie, und fo wird die Annahme ver⸗ 
ſtändlich, daß ein Mangel an ultravioletten 
Strahlen eine der weſentlichſten Urſache zur 
Herbeiführung des Winterſchlafes ift. 


Heinrich⸗Schütz⸗Gedenktafel in Dresden. Am 
Sonntag wurde anläßlich des 260. Todestages 
von Heinrich Schütz eine Gedenktafel an ſeinem 
Sterbehaus in Dresden mit einer Anſprache 
des Komponiſten Otto Rolf Schubert enthüllt, 


der den älteſten Großmeiſter deutſcher Tonkunſt m 


als Komponiſten der erſten deutſchen Oper und 
unvergänglicher Kirchenmuſikwerke, als ehemali⸗ 
gen Dresdner Hofkapellmeiſter und Perſönlichkeit 
typiſch nordiſcher Raſſe feierte. 


riminalkommiſſars über die Verneh⸗ 


mung der Zeugin im Gefängnis, wobei er einen 

evolver auf den u gelegt haben folte, 
protokolliert' werden müſſen. Der Vor- 
ſitzende lehnt dies ab. Als der Beune Geiſer 
ausſagt, daß Kriminalkommiſſar Jackenkroll 


geäußert habe, mit Bonbons und Zigaretten 


könne er den Angeklagten Wagner ſo weit 
bringen, * dieſer ihm alles erzähle, entſchließt 
ſich der Vorſitzende doch, verſchiedene ſeiner 
Ausſagen zu protokollieren. Reichstagsabgeord⸗ 
neter Heines erklärt während des Kreuzverhörs 
des Zeugen, daß er die Unterlagen verwenden 
wolle, um ſie vor den Polizeiunterſuchungsaus⸗ 
chuß zu bringen. Im weiteren Verlauf der 

weisaufnahme wird ein Zeuge vernommen, der 
eine Darſtellung des Abgeordneten Heines be⸗ 
ſtätigt, wonach dieſer nach der Reichstagswahl 
vom 31. Juli in einer Führerbeſprechung in 
Klein⸗Oels die SA.⸗Führer aufgefordert habe, 
ſtarke Nerven zu behalten und ihre Leute vor 
Ausſchreitungen zu warnen. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Wagner 6 Jahre 1 Monat Zuchthaus, gegen 
Wolter 6 Jahre Zuchthaus, gegen Polomſki 
5 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen Gruppen⸗ 
führer Heines wegen Begünſtigung 10 Monate, 
gegen Stabschef Hayn 9 Monate, gegen den 
Standartenführer Rauſcher und gegen den 
Sturmbannführer Staats je 6 Monate Ge⸗ 


fängnis. 


Der Kfer der des Wolgadeutſchen J. In Nowo- 
ſibirfk ſtarb am Flecktyphus, erſt 41 Jahre alt, 
Profeſſor Johann Georg Dinges, der 1921 
1929 Profeſſor für deutſche Literatur und Sprache 
an der Univerfität Saratow war und ſich um 
die Kenntnis der Mundarten und Kultur der 
Wolgadeutſchen die größten Verdienſte cr- 
worben hat. Dinges war als Sohn eines deut- 
chen Bauern zu Blumenfeld in der Wolgadeut- 
ſchen Republik geboren. 


Der franzöſiſche Gallenkliniker Chauffard f. 
Im Alter von 77 Jahren iſt Profeſſor 
A. Chauffard, einer der bedeutendſten Leber 
und Gallenkliniker, Mitglied der Akademie der 
mediziniſchen Wiſſenſchaften in Paris, ge- 
ſtorben. 

75. Geburtstag des Kölner Angliſten Arnold 
Schröer. Am 10. November begeht der frühere 
Ordinarius für engliſche Literaturgeſchichte, 
A und Pädagogik an der Univerſität 

pin, Prof. Dr Arnold Schröer, . 
75. Geburtstag. Profeſſor Schröer, von Geburt 
Sudetendeutſcher, ſtammt aus Preßburg und hat 
fia por 50 Jahren an der Univerſität Wien 
abilitiert. Mit Gründung der Kölner Univer- 
ſität wurde er 
ig Sir á 

Der Leipziger Hiſtoriker Götz 65 Jahre. Am 
11. November vollendet der Ordinarius für Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters, der Renaiſſance und 
Gegenreformation, Geh. Hofrat Profeſſor Dr. 
Walter Goetz, der Vorſitzende des Deutſchen 
Vereins für Buchweſen und Schrifttum in Leipzig, 
ſeinen 65. Geburtstag. 

* 


Zwei neue Breslauer 
einer en a 
Orden in Iſrael“ habilitierte fih Lic, theol. Hart- 

ut Schmökel aus Waldenburg in der evans 
be Fakultät der Univerſität 
reslau. Der Sohn des Breslauer Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr Moſt, Dr. Otto M oft, erhielt 
die Lehrberechtigung für Philoſophie an der Uni- 


zum Ordinarius an dieſer 


„Privatdozenten. Mit 
über „Die jahvetreuen 


Hochſchulnachrichten 


Aus Dperichlefien und Schleſien 


9. November 1932 


Milde Strafanträge 
im RNaubmordprozeß Przybilla 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 8. November. 

In der Nacht zum 12. Mai wurde auf den 
Kaufmann Lutz, Dammratſchhammer, in ſeiner 
Wohnung ein Raubüberfall ausgeführt, wobei der 
Ueberfallene durch einen Bruſtſchuß ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Wegen verſuchten Raubmords perhan⸗ 
delte das Schwurgericht nun unter Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Dr Chriſtian gegen den 
Schmiedegeſellen Paul Przybilla, den Berg⸗ 
mann Herbert Weißbeck und den Arbeiter 
Richard Baron aus Poppelau, Kreis Oppeln. 
Die Angeklagten hatten bei ihrer Feſtnahme 
einige Tage nach der Tat umfaſſende Ge- 
ſtändniſſe abgelegt. Der Plan zu dem Ueber⸗ 
fall war von Przybilla entworfen worden. Ueber 
Zäune drangen die Banditen in das Gehöft, in 
dem ſich das Geſchäft Lutz befand, ein. Przybilla 


drückte die Fenſterſcheibe ein, öffnete das Fenſter 


und drang durch den Lagerraum in die Wohnſtube 
des Lug. Dieler wurde durch das Geräuſch wach 
und fab durch den Türſpalt einen Lichtſchein. 
Bald darauf drang ein Mann in die Stube, hielt 


Lutz eine Waffe und die Taſchenlampe vor das W 


Geſicht und forderte ihn auf, ruhig zu 15 
Lutz richtete fih im Bette auf, worauf der 
Bandit einen Schuß abgab, durch den Lutz an der 


Bruſt ſchwer verletzt wurde. Auch Lutz gab zwei 
Schüſſe ab. Nachdem durch Przybilla der erſte 
Schuß gefallen war, drang auch Weiß beck in 
das Zimmer. flüchtete aber, als auch Lutz ſchoß. 
Die Banditen mußten ohne Beute flüchten. Vor 
dem Schwurgericht beſtritten alle drei, die Tat 
ausgeführt zu haben. Durch Kaſſiber und Finger- 
abdrücke wurden ſie überführt. 


Lutz erkannte im Verbrecher⸗Album ſofort 
Przybilla als den Täter wieder, der auf ihn 
geſchoſſen Naur Die in dem Zimmer des Lutz 
gefundene Patronenhülſe, 6,35 Millimeter, paßte 
zu der Waffe. die bei Weiß beck gefunden wurde 


und ſtimmte auch hinſichtlich des Fabrikats mit. 


denen in der Waffe gefundenen Patrone überein. 
Der Staatsanwalt ließ die Anklage wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes fallen und beantragte bei Przy⸗ 
billa wegen verſuchten Totſchlags und verſuchten 
lopna Einbruchdiebſtahls eine Geſamtſtrafe von 
rei Jahren Zuchthaus, gegen Baron bean- 
tragte er wegen verſuchten ſchweren Einbruchs 
ein Jahr drei Monate Zuchthaus und gegen 
eißbed wegen verſuchten ſchweren Einbruchs 
und Paßvergehens eine Geſamtſtrafe von 10 Dto- 
naten Gefängnis Das Gericht ſetzte die Urteils- 
verkündung bis Mittwoch aus. 


Weitere Verkehrserſchließung 
Wberſchleſiens 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 8. November. 

Der Oberſchleſiſche Verkehrsver⸗ 
band hielt unlängſt in Ziegen hals eine 
Tagung ab, um zu den fih aus der Inbetrieb- 
nahme des Staubeckens von Ottmachau und der 
Fertigſtellung des Stauſees bei Wildgrund er- 
gebenden Verkehrsfragen Stellung zu nehmen 
und die erſten Beſchlüſſe für die zu fordernden 
Verkehrsverbeſſerungen zu faſſen. Ins Auge ge⸗ 
faßt wurde die Schaffung direkter Zugverbindun⸗ 
gen zwiſchen Wildgrund und Langebrück und die 


Geſchäftszeit am „Glücksſonntag“ 


Gleiwitz, 8. November. 

Der Polizeipräſident gibt bekannt, daß am 
Sonntag, 13. November, mit Rückſicht auf die zu⸗ 
gunſten der Winterhilfe von der Kaufmannſchaft 
veranſtalteten Glückstage in Gleiwitz und 
Hindenburg die Verkaufsſtellen des Handels 
und Gewerbes während der Stunden von 13 bis 
18 Uhr offengehalten werden. Dieſe Genehmigung 


Schaffung guter Anſchlüſſe von und nach Richtung iſt an die Bedingung gebunden, daß den an dieſen 
Neiße und Kandrzin. Ab Neuſtadt und Ziegen-] Tagen beſchäftigten Angeſtellten und Arbeitern in 


hals ſollen Poſtautoverbindungen 
werden. Im Zuſammenhang mit dem zu erivar- 
tenden ſtärkeren Autoverkehr wird der chauſſee⸗ 
mäßige Ausbau eines Stücks Feldweg auf der 
Straße Ziegenhals—Zuckmantel für erforderlich 
erachtet. In bezug auf Ottmachau ſind einige 
Verbeſſerungen im Zugverkehr notwendig, mäh- 
rend für beide neuen oberſchleſiſchen Waſſerſport⸗ 
gebiete die Frage der Sonntagskarten akut 
wird mit Rückſicht auf eine weitere unten f 
der Ausgabeorte nach den beiden Punkten Wild⸗ 
grund und Ottmachau. 


a übrigen wurde in dieſer Sitzung für die 


eingerichtet[ der angefangenen oder der darauffolgenden Woche 


ein freier Nachmittag gewährt wird. 


Im Streit erſchlagen 


Rybnik, 8. November 

In Grabownuia kam es zwiſchen dem Ar- 
beiter Trojanſki und dem be jährigen Arbei⸗ 
ter Strauch, als dieſer die Wohnung der Witwe 
Paproti verließ, zu einem Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf Trojanſki eine Hacke ergriff und damit 
auf Strauch einſchlug. Strauch ſetzte ſich zwar 
zur Wehr, wurde dann aber doch zu Boden ge⸗ 


erherſtellung des verloren gefangenen An- worfen und von feinem Widerſacher mit 


ſchluſſes des Neißegaues mit Berlin in Breslau 
eingetreten und die Verlängerung der Geltungs⸗ 


dauer der . bereits am 5 


früh für größere Entfernungen gefordert. 


verſität Breslau auf Grund feiner Antritts-⸗[ſellſchaft. 


vorleſung über „Zweck und Wirkurſache“. 

1 Lehrauftrag über Betriebswirtſchafts⸗ 
ehre, 
lehre, hat an der Techniſ 


15 05 Fakultät der Univerſität Halle iſt Dr. 
Walter Serauky auf Grund einer Vorleſung 
über „Weſen und Aufgaben der Muſikſoziologie“ 
die Lehrberechtigung für Muſikwiſſenſchaft 
erteilt worden. — Dr Friedrich Koch, Oberarzt 
an der Mediziniſchen Univerſitätsklinik in 
Frankfurt a. M., iſt zum a. o. Profeſſor für 
innere Medizin ernannt worden. 


Waldemar Koch erhalten. — In der e e 


Deutſchtumsjubilaum der Lauſitz. 
kehrsverein der Lauſitz will im Sommer 1933 die 
1000 jährige Zugehörigkeit der Lauſitz zum 
Deutſchen Reich mit einer Feſtwoche begehen. 
Die Eroberung Bautzens 15 nach den 
neueſten Forſchungsergebniſſen im Jahr 932. 

Veit⸗Stoß⸗Ausſtellung. Zur Feier der 400jäh- 
rigen Wiederkehr des Todestages von Veit 
Stoß, des berühmten Nürnberger Holzſchnitzers, 
wird 1933 eine Veit⸗Stoß⸗Ausſtellung im Ger- 
maniſchen Muſeum zu Nürnberg ſtatt⸗ 
finden. 

Eine Goethe⸗Feier in Teheran. In Tehes 
ran, der Hauptſtadt Perſiens, verſammelten ſich 
die perſiſchen Miniſter, das Diplomatiſche Korps, 
die deutſche Kolonie, Vertreter von Bei 
tungen und der Literatur, um auf Einladung 


Der Ber- 


des deutſchen Geſandten eine Goethe⸗ Rede Bedeutung und Fügung der 


zu hören Vier Lautſprecher waren im Freien 
aufgehängt, aus denen die Stimme des Reihs- 
miniſters a. D. Dr Friedrich Roſen, der im 
Orient einen ausgezeichneten Ruf fie er 
tönte. In reinſtem Perſiſch, das er fließend be- 
herrſcht, die heutige Sprache wie auch das klaſ⸗ 
ſiſche Perſiſch der Literatur, feierte er das Ge⸗ 
dächtnis der größten deutſchen Dichters. Mini- 
ſter Roſen iſt einer der beſten Kenner Perſiens, 
er hat poetiſche Ueberſetzungen orientaliſcher 
Dichter herausgebracht. Seit 10 Jahren iſt er 
Präſident der 


; tf 
Morgenländiſchen Ge-lwil, ift es ein abwe 


auſt⸗ 

[lägen und Fußtritten bewußtlos ee) 

on Dorfbewohnern wurde dann Strauch in die 

Wohnung ſeiner Eltern gebracht, wo er bald 
darauf verſtarb. i 


t. feiner perſiſchen Goethe-Rede 
paßte er fih ganz dem perſiſchen Vorſtellungs⸗ 
kreis an; er gebrauchte Bilder, die den Duft 


beſonders Induſtriewirtſchafts ⸗orientaliſcher Märchen atmen und von den per- 
s y en Hochſchuleſſiſchen Zuhörern mit 
Berlin der Privatdozent Dr phil. Dr.⸗Ing. aufgenommen wurden. 


ungeheurer Begeiſterung 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
20,15) die Operette „Madame Pompadou Ai ake 
eo Fall; in Gleiwitz (20,15) „Die endloſe Straße“; 
am Donnerstag in Beuthen (20,15) Premiere „Mor⸗ 
gen gehts uns gut“, ein Luſtſpiel mit Muſik; in Kat 
to witz (20) „Madame Pompadour“. - 

Bühnenvolksbund Beuthen. Am Mittwoch (20,15) 
findet im Leſeſaal der Stadtbücherei der dritte Einfüh- 
rungsabend ftatt. Prof. Kloevekorn ſpricht über 
die Oper „Boheme“. Am Freitag wird für die Thea. 
thergemeinde zum letzten Male „Vor Gonnen- 
untergang“ gegeben. 


Freie Volksbühne Beuthen e. V. Donnerstag wird j 


die Erſtaufführung der Geſangspoſſe „Morgen 
8 ehts uns gut“ von Benatzky als Pflichtaufführung 
ür die Gruppe D gegeben. Dieſe Aufführung wird am 
Sonnabend für die Gruppe C wiederholt. 


Literariſche Vereinigung, Königshütte. Am Freitag, 
20 Uhr, findet in der Aula des Nie n ang 
iums Königshütte ein Abend froher Kunſt mit 
dem ehemaligen Hofſchauſpieler Emil Kühne aus Bere 
in ſtatt. Kühne bringt eine Ausleſe heiterer Dichtun⸗ 
en aus der Schatzktammer des Welthumors. (Einlaß. 
arten für Mitglieder der LV. und deren Angehörige 
zu 1,50 Zloty und 2 Zloty für Nichtmitglieder nur an 
der Abendkaſſe; Schülerkarten 1 Zloty.) 


; Das nene deutſche Wörterbuch, unter beſonderer Be- 

rückſichtigung der Rechtſchreibung ſowie der Herkunft, 
n örter, — der Lehn- 

und iai ee iri Von Dr. Theodor atthias. 
6. Aufl., bearbeitet von Joſeph Lammertz und Karl 
Quenzel. (Hefe & Becker, Verlag, Leipzig 1932. 
432 Seiten, Preis geb. 2,85 Mark. — Dieſes auf die 
Praxis zugeſchnittene Wörterbuch hat fih fo ſchnell 
eingebürgert, daß man kaum noch etwas zu ſeinem 
Lobe zu ſagen braucht: es 1 neben den Fragen 
der Rechtſchreibung und der Formenlehre Herkunft und 
Bedeutung der Lehn- und Fremdwörter und erklärt une 
2 8 Kunſtausdrücke. Im Anhang die Hauptregeln 
für die Zeichenſetzung und die gebräuchlichſten 
Abkürzungen. Es gibt ſinnentſprechende Ver ⸗ 
de u ungen. Fir jeden, der ſich weiterbilden 

ſlungsreicher Berater, 


u 


u u re in * 
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„Stunde der Beuthener Akademie“ 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 8. November 

Die Pädagogiſche Akademie verbrei⸗ 
tet ihren Odem. Nach den naturkundlichen Fih- 
rungen des Sommers, in denen einem unbe⸗ 
ſchränkten Kreis ſchönes Wiſſen vermittelt wurde, 
tritt der Lehrkörper in dieſem Winter zum erſten 
Male mit den Veranſtaltungen der „Stunde 
der Akademie“ vor die Oeffentlichkeit. Der 
Montagabend, mit dem die neue Bildungsquelle 
geöffnet wurde, war ein Erfolg, dafür ſpricht 
allein ſchon der Beſuch. Profeſſor Dr. Joſef 
Kloevekorn gewann in den zwei Vortrags- 
ſtunden innige Anteilnahme des Publikums, das 
nach einführenden Worten Dr Kloevekorns 
drei Kirchenlieder Bachs mit dem urſprünglichen 
Text ſang. Die Kirchenlieder waren drei der 
bekannteſten, die in den evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Gotteshäuſern zuhauſe find. Die Kirchen- 
lieder Bachs öffnen das Verſtändnis zu den 
großen Werken dieſes Meiſters der Wunder- 
welt Bachſcher Choralvorſpiele. Vor ſeinen 
Orgelvorträgen machte Profeſſor Kloevekorn mit 
dem muſikaliſchen Reichtum der Choralvorſpiele 
vertraut. Die Choralvorſpiele am Schluß des 
Abends von J. S. Bach, M. Reger und dem 
Schweizer Kirchenmuſiker L. P. Kellner waren 
daraufhin ein doppelter Genuß, für den die Zu⸗ 
hörer Profeſſor Kloevekorn dankten. 

Profeſſor Kloevekorn hat als Kirchen⸗ 
muſiker einen Ruf. 


Kirchen ſchallen wird. 
mw ô—T— ³˙·¹¹.1ͥAAww̃ ᷑ͥA.ʃ 


Boutßen 


+ Hpgiene-Ausitellung 
Geſundes Volk“. Um Mi 
den im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum im Rah 
men Ausſtellung „Geſunde Frau 
Geſundes Volk“ folgende Vorträge ſt 
15,30 Uhr: Walter Plume, Gleiwitz: Einfüh⸗ 


„Geſunde Frau 


Wir werden, wenn er an haft in Erſcheinung, 
den Montagabenden des Winters noch einige von der „Stoffwechſelkrankheit“ 
Male wirken wird, viel Schönes erfahren. Und fenſter der Modewarengeſchäfte gelockt. 
der größere Erfolg feiner Arbeit wird fein, daß Bau 
es noch ſtärker und vielfältiger aus den Beuthener Neu- 


— nehmlich Straßenbauten, begonnen. 
Mittwoch, 9. November, fin- ſich allmählich daran gewöhnt, daß ſolche Arbeiten 


20 neue Siedlungshäuſer in Beuthen än ihe Bertehrsunfäte 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. November. 

Der Stadt Beuthen ſind vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium in Berückſichtigung der nahezu 1000 
Beuthener Siedlungsbewerber 50 000 Mark 
für 20 neue Siedlungsſtellen bewilligt worden. 
Mit dem Bau der Siedlerſtellen fol dem n äh it 
begonnen werden, um noch vor Eintritt des 
Winters möglichſt viel zu ſchaffen. Da die neue 
Siedlung im Anſchluß an die Reichsklein⸗ 
ſiedlung nördlich der Polizeiunterkunft erſtellt 
wird, ſoll der Haustyp, der bisher an der Groß⸗ 
feldſtraße angewandt wurde, eine Abwandlung 
erfahren, um der veränderten Lage der Bauplätze 


zu den Himmelsrichtungen gerecht zu werden und 


eine Anpaſſung an die Reichsſiedlungshäuſer zu 
erzielen. 

Die Siedlerauswahl erfolgt auf dem 
üblichen Wege unter grundſätzlicher Berückſichti⸗ 
gung der früheren Zuſammenſtellungen über die 
einzelnen Siedlungsbewerber. Es iſt leider nicht 
möglich, bei der im Verhältnis zu der großen 
Bewerberzahl ſehr beſchränkten Stellenanzahl die 
Hoffnungen aller Siedlungswilligen zu erfüllen. 
Es wird noch mancher Siedlungsbewerber auf 
ſpätere Zuteilung warten müſſen. 


Hindenburger Herbſttage 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 8. November 

Der vergangene Sommer war ſchön. Das 
wird ſogar von keiner Partei beſtritten. Alſo 
findet man es ganz in der Ordnung, daß 
Herbſtkühle und Regenſchauer den Winter 
anmelden. Der erſte Herbſtſchnupfen tritt maſſen⸗ 
und die liebe Damenwelt wird 
an die Schau⸗ 
Die 
leute beeilen ſich noch ſchnell, die wenigen 
oder Umbauten vor Eintritt des Froſtes 
fertigzuſtellen. Endlich, endlich ſind auch die 
Bauten an der Alſenſtraße fertig geworden. 


Finanzierungsſchwierigkeiten hatten eine ſchnelle 


Ausführung verzögert. Andererſeits wurde erſt 
vor kurzem eine Anzahl Tiefbauarbeiten, vor- 
Man hat 


ah⸗ſerſt bei Eintritt der ungünſtigen Jahreszeit ange⸗ 
Pi fangen werden. Trotzdem fei hier die alte Frage 


wiederholt: Warum nützt man hierzu nicht die 


rungsvortrag mit Filmvorführung „Vom Kaffee ⸗ beſſere Jahreszeit aus? Freudig begrü⸗ 
frag zum Kaffee Hag“. 17 Uhr: Rudolf Köh⸗ ßen alle Fahrzeughalter und nicht zuletzt die 
er, Breslau, über „Hpaiene und Krankenverſiche. |vielen Grubenarbeiter, die mit dem Rade zur 


rung“, 18 Uhr: Dr Schmidt 
„Kampf dem 
und 

verlegt. 


* Vortrag von Dr. 


: „Vortrag über Sosnitzagrube 
Krebs“. Der Vortrag „Wechſeljahrefläcch en -E 
echfelſtörungen“ wird auf Freitag. 18 Uhr, führenden Straße, denn 


fahren müſſen, die Dber- 
rneuerun der nach Sosnitza 

fe mußten zuletzt auf 
dem Promenadenweg fahren, weil es ſchon lebeng- 


Schubert wird wiederholt. gefährlich war, nachts den Fahrdamm zu be⸗ 


r Vortrag des Frauenarztes Dr Schubert nutzen. 


über „Die Blutungen der Frau“ wird im Rah- 
men der 


der Ausſtellung, Sonnabend, 12. 


Ausſtellung „Befunde Frau — Geſundes Hotel Ke 

Volk“ auf vielfachen Wunſch am 1 Tage wieder feine Pforten. Zu dem 
ovember, „Jentralcafé“ 

um 20 Uhr in der Aula der Oberrealſchule noch Volksmund hat 


Zentrum der Stadt öffnete das bekannte 
Kochmann nach umfangreichem Umbau 

Hotel iſt noch das 
worden. Der 
trand- 


Im 


geſchaffen 


ihm den Namen „S 


ein drittes und letes Mal ſtattfinden. Koſtenloſe e af é" gegeben, weil ihm gegenüber die „Nord- 
{ liegt. Vielleicht unterzieht man auch 


utrittskarten zu 
Sonnabend bei Löſung von Eintrittskarten An 
die Ausſtellung „Geſunde Frau — Geſundes 
Volk“ auf Verlangen abgegeben. 

` * Gtäbtetage ie die Großſtadt. 
Der Präſident des Deutſchen und Preußiſchen 
Städtetages, Dr Mulert, führte in 
Schreiben an den Oberbürgermeiſter, in 
die ſtädtiſchen Körperſchaften zum Eintritt der 
Stadt in die Reihe der Großſtädte herzlichſt 
beglückwünſcht, u. a. folgendes aus: „Möge unſere 
alte Mitgliedſtadt nach dieſem in ſchwerer Zeit 
erzielten Erfolg ſich auch als Großſtadt in 
glücklicher Richtung F und 
als wichtiger Stützpunkt auf der deutſchen Dit- 
grenzwacht uns weiter treu zur Seite ſtehen.“ 


ein Rundfunkgerät, nur 
Radio-Jiiner, Gleiwitz. | 


Notgemeinſchaft 
der deutſchen Wiſſenſchaft 
Deutſches Geiſtesleben war in 


kümmern. Da erwuchs aus dem in der Not- 
gemeinſchaft geeinten Willen aller deutſchen 
Akademien und Hochſchulen die Abwehr. Dieſe 
Abwehr iſt ſeit 12 Jahren erfolgreich am Werke. 


Der Bericht, den die aha e at zur zwiſchenſtaatlichen eee 


der deutſchen Wiſſen 
Rechen sjahr 1931/32 vorlegt, 
Rechen ft. Ueberall blieben die 


ieſem Vortrag werden nur am flee 


* Gründung der Zwangsinnung für das Mes 


chanikerhandwerk. Nachdem durch den Regie 
5 einem rungspräſidenten die Errichtung einer 
em er Zwangsinnung für das Mechaniker ⸗ 


andwerk angeordnet worden iſt, traten die 
echaniker zu einer konſtituierenden Verſamm⸗ 
un zuſammen. Es wurden gewählt: gm Ober · 
meiſter Mechanikermeiſter Guſtav Anders, 
Beuthen; zum ſtellvertretenden Obermeiſter: Me- 
chanikermeiſter Leo Fengler, Gleiwitz zum 
. Schriftführer: Me er Max Praſ⸗ 
fet, Beuthen; pa 2. Schriftführer: Mechaniker⸗ 
meiſter Paul Eckwert, Hindenburg; zum 1. 
r Ignatz Kolodziej, Beuthen; zum 
2, Kaſſierer: Johann Piontek, Gleiwitz. In 
dieſer Verſammlung wurde auch ein Ausſchuß für 
das Gejellen- und Herbergsweſen jo- 
wie ein Ausſchuß für Lehrlingsſtreitigkeiten ge- 


ie unſerer Stellung 


in 


Beſondere Fürſorge widmet 
ſchaft den deutſchen Bibliotheken, denen ſie 
bisher mehr als 900 000 Bände durch Kauf und 
Leider mußte die Qies 


neue Ergebniſſe der ausländiſchen Wiſſenſchaft 
dadurch erſchwert wird. ex 


| 
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die Notgemein⸗ 


J 
W 
f 
0 


die erſte und einzige Verkehrsampel 
Oberſchleſiens, 


auf die wir Hindenburger me Beck ſind, einem 
Umbau. Sie 65.85 nicht den Verkehr, ſondern 
& wird gemütvoll nach dem Verkehr geregelt. 
enn man als Fahrer einer Limouſine den $ opf 
auf den Volant legt und in dieſer Stellung ji N 
Hiötia nach dem Himmel ſchielt und etwas Glück 
dabei hat, kann man ſie ſogar ſehen. Ueberhaupt 
iſt im Zentrum der Stadt mancherlei 
änderungsbedürftig. Warum liegt zum Beiſpiel 
die Botenmeilterei im Stadthaus, an die 
ſich jeder Auskunftſuchende zunächſt wendet, aus ⸗ 
gerechnet im dritten Stock? 
etzt werden wir Hindenburger auch zum 
erſten Male „Glückstage“ bekommen. an 
erhofft zweierlei. Erſtens eine tatkräftige 
Winterhilfe und zweitens eine Belebung 
des Geſchäftes. Hoffen wir das Beſte. 


Die Reichstagswahl hat diesmal die 
Gemüter nicht ſo erhitzt wie die vorhergehenden 
ahlen. Warum auch? Man gewöhnt ſich an 
Wahlen allmählich genau ſo wie an Pleiten. 
Wie ſchon viermal in dieſem so. plafatieren 
die Parteien und veranſtalten Wahlverſammlun⸗ 
en. Die Nationalſozialiſten machten 
mzüge, die Deutſchnationalen hatten 
mal was Neues: ein Lautſprecherwagen rüttelt 
mit ſchneidigen Militärmärſchen die Wahlmüden 
auf. Es ging „jogar“ ohne Blutvergießen. Es 
blüht dafür, pat noch in dieſem Jahre, gelanter 
Halgenhumor, als ein junger Kavalier 
ſeiner Angebeteten auf der Bahnhofſtraße leiſe ins 
Ohr flüſterte: 
Blitz nicht ſo mit Deinen Augen, 
Süßes Kind, das iſt gewagt, 
Der Gebrauch von Feuerwaffen, 
Iſt behördlich unterſagt. 


gerade 


wählt. Durch die Wahl eines Gelellenprüfungs- 

ausſchuſſes iſt nun den Prüflingen ae 

geenen, B lbſt die 
rüfung abzulegen. 

Meß 


ner über die 
ſprach, die ſich als ſegensreich erwieſen habe. Die 


Sorgen des wiſſenſchaftlichen 1 t ſind im 


weiteren Umfang auch Sorgen der Wiſſenſchaft.“ 


Die Notgemeinſchaft richtete ihre Hilfeleiſtung 
auf die Vorbereitung und Durchführung wijfen- 
7 5 5 Veröffentlichungen und ſtellte in den 

ordergrund die Erhaltung wiſſenſchaftlicher Fa 


ſchriften, die Vollendun 
licher Monumentalwerke und die 
rd lerer der Forſchungserge 
jüngerer Gelehrter. 


egonnener willen) 


ſammenge 


enn 


ſchaft⸗ 
Veröffent- 

bie 
igerer Einer Neugründung won 
potrite wurde keine Beihilfe gewährt; ähn⸗ 
iche Zeitſchriften des gleichen Fachgebietes wur- 
den auf e des Verlagsausſchuſſes au” 
egt und fo Einſparungen erzielt. 


Gleiwitz, 8. November. 
Die polizeiliche Unfallſtatiſtik für den 
vergangenen Monat weiſt für den engeren ober; 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk insgeſamt 
108 Unfälle auf, von denen 43 auf Glei ⸗ 
wis, 35 auf Beuthen und nur 30 auf die 
größte Stadt des Induſtriebezirks, Hinden- 
burg. fallen. Außerhalb der geſchloſſenen Drt- 
ſchaften ereigneten ſich von der Geſamtzahl neun 
und während der Nachtzeit 24 Unfälle. Diesmal 
waren Perſonenkraftwagen in der Mehr- 
zahl der Unfälle beteiligt, nämlich 57, während 
in 44 Fällen Fußgänger, in 42 Radfahrer und 
in 25 Fällen Motorradfahrer Leidtragende waren. 
Verſchuldet wurden die Unfälle in 18 Fällen 
durch Perſonenkraftwagen, in 16 Fällen durch 
Radfahrer, in 9 durch Pferdefuhrwerke, in 8 
durch Motorradfahrer, in 7 durch Fußgänger und 
in 4 Fällen durch Laſtkraftwagen: ungeklärt blieb 
die Schuldfrage in 46 Fällen. Kinder verunglüd- 
ten insgeſamt 12. Tödlich verunglückten insgeſamt 
fünf Perſonen. und zwar alle im Bereich der 
Stadt Beuthen (darunter die drei Toten des Un- 
glücks auf der Straße nach Schomberg in der 
Nähe der Hohenzollerngrubeſ. Der Sachſchaden 
wird polizeilicherſeits auf 5935 Mark angegeben. 


Beuthener Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 8. November 

Der Markt zeigt im Gegenſatz zu dem der 
vergangenen Woche einen weit regeren Ber- 
kehr. Dementſprechend lichteten ſich die Reihen 
des aufgetriebenen Viehs bereits in den erſten 
Marktſtunden erheblich. Auch heute war die 
Nachfrage nach Schweinen in guter Ware 
lebhaft, etwas langſamer ſtellte ſich der Verkauf 
von Kälbern und Rindern. Aufgetrieben war 
Vieh aus Ober- und Mittelſchleſien, Schleswig- 
Holſtein und Oſtpreußen. Soweit das aufgetrie- 
bene Vieh nicht zur Abſchlachtung im Schlachthof 
verblieb, wurde es teils per Bahn, teils per Auto 
nach Hindenburg, Gleiwitz, Mikultſchütz, Rokitt⸗ 
nitz, Hanuſſek und Broslawitz befördert. 

Aufgetrieben waren 148 Rinder, davon 2 
Ochſen, 19 Bullen, 99 Kühe, 13 Färſen und 15 
Jungrinder, 126 Kälber, 8 Schafe und 495 
Schweine. Zwei Rinder blieben Ueberſtand. 

Die nichtamtlichen Preiſe ſtellten ſich bei 
Ochſen Mafe a auf 26—28, Bullen Klaſſe b 
20—21; Klaſſe o 12—16, Kühe Klaſſe a 22—26, 
Klaſſe b 17—19, Klaſſe e 12—14, Klaſſe d 8—10, 
Färſen Klaſſe b 20—23, Kälber Klaſſe b 32—35, 
cd 20—30 Mark. Schweine aus 
Schweine 


mehrfache Erhebung der Beiträge für die 
Kriegerverbände bei Zugehörigkeit zu 
mehreren Verbandsvereinen wurde aus der Mitte 
der Verſammlun gerügt: Eine Ehrung er 
fuhren ferner 1900 omotipführer i. R. er - 
muske anläßlich feines 50 jährigen, Ehrenvor⸗ 
Freien . f. Viktor Ronge und Magiſtrats⸗ 
ſekretär i. R. Thomanek anläßlich des 40 jäh⸗ 
rigen Militärdienſtjubiläums. Lok.» Führer B er- 
muske hi i feſſelnden Reiſevortrag vom 


hielt einen 
Bodenſee und der Zeppelinwerft. 

* Vogelſchutz und Vogelkunde. Der Verein 
für Vogelſchutz, Vogelpflege und Vogelkunde 
Beuthen hielt im Muſeum unter Leitung von 
Major Dreſcher eine ſehr gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, die gleichzeitg ze einem ehrenden 
Abſchiedsabend für den aus Beuthen ſcheidenden 


jahr auf 5075 840 RM. Scharfe Droſſelung der 
Ausgaben war die unvermeidliche Folge. 

„Unſer Volk will tein: geiftige Erſtarrung“, jo 
begründete Profeſſor Schreiber im Reichstag 
1922 eine Interpellation über die ſchwere wirt. 
52 Kriſis der deutſchen Wiſſenſchaft. Und 
weil die Notgemeinſchaft nicht nur die reine 
Wiſſenſchaft zu fördern beſtrebt iſt, ſondern ſie 
auch dem Leben dienſtbar zu machen ſucht, tut 
Forſchung not! 

Dr. Walther Heide, Berlin. 


Verein Geſchichte Schleſiens. er. 


2 ür Der ſoeben 
ſchienene ah Band der l 


à Einſf i it t d i 
Das gelang in neueſter Zeit mit der Zeit chrift für Geſchichte Schleſiens vafgaft in 16 8 
für bildende Kunſt, des Jahrbuchs für unſt⸗ 4 kleineren Abhandlungen feſſelnde Einblicke in das 
wenig und 82 Repertoriums 1 ein t- Belpre Seben beiber ea ſten eich in 35 
wiſſenſchaft als „Zeitſchrift für Kunſtgeſchichte“, treffen ernen wir die, wichtigſten, i 
8 i A ` * den Neu į t Stadtb . 
wodurch die Zeitſchriften erhalten wurden. Bei d n e 1 


tere 


1931/32 


den im Rechnungsjahr 
937 032,.— 


729 337,50 RM. (gegenüber 
gr geleiſtet. 
3459% Bogen wurden 170 965,— 


annähernd ausreichen, den Beſtand einer 
ſchrift zu gewährleiſten, € 
Abonnenten in dieſer wirtſchaftlichen Notzeit. 


Die Berechtigung der Ausſchüttung von Sti ⸗ 
pendien findet ihren Nachweis in der Tatſache, 
0 (Stand vom 
31. März 1932) ſich 20 an deutſchen Hochſchulen 
Sechs ehemalige ee 4 

rſtühle. 
Damit hat ſich die Geſamtzahl derer, die in den hiſchen Kir 


daß von den 404 Stipendiaten 


habilitiert haben. 
ſtipendigten erhielten Berufungen auf Le 


letzten Jahren aus dem | 
ſtipendiaten zur Habilitation gelangt ſind o 


eine Profeſſur erhielten, von 86 Privatdozen⸗ 
f rofeſſoren auf 37 er- 
höht, was eine Geſamtzahl von 143 Mitgliedern 


ten auf 106 und von 31 


der Lehrkörper unſerer Hochſchulen ergibt. 


Zuſammenlegungen auf dem Gebiet der Ge- 
ſchichte find im Gange. An Druckzuſchüſſen wur- 
insgeſamt 
RM. 955 
Für 108 Zeitſchriften m 
RM. bewilligt, 
ſo daß auf den Einzelbogen rund 50 RM. und auf 
die Einzelzeitſchrift rund 1580 AM. entfielen. Die 
Zuſchüſfe werden in den meiſten Fällen auch git 
eit” 
trog ber Trene ber 


reis der Forschung x 
er 


tung: des r aips eA von 1241. Prof. Dr. Wile 
helm Woſtry, Prag, ſchildert „Die Schleſier an der 
Univerſität Prag vor 1408“, wo fie „Träger und Füh⸗ 
rer des deutſchen Geiſtes an der Prager Univerjität, 
Verteidiger der Karoliniſchen Tradition“ waren. 
gan eines 1 Quellenmaterials bietet uns 
obert Samulſki neue Ergebniſſe über das Leben 
des für die Reformationsgeſchichte wichtigen ſchleſiſchen 
Kirchenhiſtorikers Gottfried Ferdinand von Buckiſch 
und Löwenfels, während Prof. Dr. Adolf Schaube 
die ſchleſiſche Abſtammung des Begründers der Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft, Johann Joachim Winckelmann, ur 
kundlich belegt. Das geiſtige und künſtleriſche Leben 
Breslbaus ſpiegelt fih in der Abhandlung von Dr. 
Joachim Herrmann über „Den Breslauer Künſtler⸗ 
verein 1827 und die Konzerte feiner muſikaliſchen Ab. 
teilung“ ſowie in dem von Dr. Kurt Bimler ge 
ſchilderten Wirken des Baumeiſters „Karl Gottfried 
Geißler 1 7 1e „Die Anfänge der oberſchle⸗ 
Ho Zinkinduſtrie“ unterſucht Paftor Andreas 
ack witz, OR e Geſchichte der evange⸗ 
e in Oberſchleſien findet eine 
30 depuna in den Aufſätzen von Seminarlehrer Lud- 
Mufiol, Pleß, und von Pfarrer Lie. 
S wencker, Schwientochlowitz, (Aus den Anfängen 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Rybnik in Ober- 
leſien). — Dieſe Auswahl möge genügen, um den 
ert des Bandes hervorzuheben, auf den der „Verein 
ür Geſchichte Schleſiens“ mit Recht ſtolz fein kann. 


f ; hm und dem Herausgeber dieſer geitſchrift, Staatse 
Der Reichszuſchuß, der im Jahre 1928 archivdirektor Dr. Wilhelm D bührt befon- 
noch 8 Millionen betrug, belief ih im Berichts- derer Dank. à Sk Erd, 5 Pig 


Hochbetrieb im Arbeitsdienſt Gleiwitz 


Täglich 1200 Beſchäftigte 


F Ad. 110 Für ſorgearbeiter — 


Fortbildung der Dienſt willigen 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. November. 

„Seit Monaten bereits werden in Gleiwitz 
ſtändig 700 bis 800 Mann im Freiwilligen 
Arbeitsdienſt beſchäftigt. Hierzu kommen 
noch etwa 500 tariflich beſchäftigte Fürſorgearbei⸗ 
ter, die als Facharbeiter angeſetzt ſind. Im 
Stadtteil Petersdorf nimmt die Stadtrand 
ſiedlung ihren Fortgang. Es entſtehen hier 
80 Kleinſiedlungen, von denen 60 bereits fertig 
find und die übrigen wohl noch vor Einbruch des 
Winters unter Dach gebracht werden. Die hüb⸗ 
ſchen, bunten Häuschen machen in dem Qand- 
ſchaftsbilde einen ſehr freundlichen Eindruck. 

„Außerdem aber find, über die ganze Stadt ver- 
teilt, Arbeiten im Gange, deren Träger die ver- 
ſchiedenen Organiſationen ſind, die ſich mit dem 
Freiwilligen Arbeitsdienſt befaßt haben. Die 
Techniſche Nothilfe führt am Flugplatz 
Planierungsarbeiten des Rollfeldes aus und iſt 
im Klodnitztal mit der Verbeſſerung der Vorflut 
und der Gräbenreinigung beſchäftigt. An der 
Hüttenſiedlung wird vom Freiwilligen Arbeits- 
dienſt der Vereinigten Verbände Heimattreuer 
Oberſchleſier ein Hochwaſſerſchutzdeich 
errichtet. Ferner werden weitere Arbeiten am 
Stadion ausgeführt. Hier arbeitet der Volksbund 
für Arbeitsdienſt. Im Stadtteil Sosnitza find 


das Schwimmbad und ein Sportplatz 


im Bau, außerdem wird das Gelände vor der 
Kirche bearbeitet. Auch im Jahnſtadion werden 
Erweiterungsarbeiten ausgeführt. Auf dem Ge⸗ 
lände der ſtädtiſchen Ziegelei werden, nachdem die 
Ziegelei abgebrochen worden ift, Planierungs⸗ 
arbeiten vorgenommen. Dieſes Gelände wird 
wahrſcheinlich für die Anlegung von Schreber- 
gärten Verwendung finden. 

Vor zwei Wochen ſind auch bereits die Arbei- 
ten für den ! 


Anſchluß an das Verbandsgaswerk 


aufgenommen worden. Dieſe Arbeiten ſollen in 
etwa 6 Wochen beendet ſein. Im übrigen nimmt 
man an, daß die Tiefbauarbeiten noch bis in den 
Winter hinein fortgeführt werden können. 
Nachdem die neuen Beſtimmungen über den 
Freiwilligen Arbeitsdienſt erlaſſen worden ſind, 
wurde der JAD. überall weiter ausgebaut, um 
ſeinem Ziel, die jugendlichen Arbeiter nicht nur 
zu beſchäftigen, ſondern auch fortzubilden, 
nachzukommen. Die Techniſche Nothilfe hatte 


dieſe Allgemeinbildung bereits früher aufgenom- 
men, und ſie hatte auch in ihren Werkſtätten den 
zandwerkern Gelegenheit zur beruflichen Fort- 
bildung gegeben. Durch Vorträge und Lehrgänge 
im Zeichnen, Rechnen uſw. wird eine theore⸗ 
tiſche Fortbildung durchgeführt. Techniſch 
arbeiten Schloſſer, Klempner, Tiſchler, Kraft- 
fahrer und Wagenbauer bei der Techniſchen Not- 
hilfe, und die 1 Ausbildung erſtreckt ſich 
auch auf techniſches Rechnen und Zeichnen, Wirt- 
ſchaftsgeographie und Elektrotechnik. Dieſe Kurſe 
laufen auch gegenwärtig im Heim der Techniſchen 
Nothilfe. Die Arbeitsdienſtfreiwilligen werden 
ferner durch Leibesübungen körperlich ausge ⸗ 
bild et und haben in ſportlichen Spielen eine 
erfreuliche Entſpannung von ihrer Arbeit. 4 
„Auch der Arbeitsdienſt der Vereinigten Ver⸗ 
bände Heimattreuer Oberſchleſier veranſtaltet 
Turnübungen und läßt Vorträge halten. 
Es werden Ausflüge veranſtaltet und dann 
wieder in Arbeitsgemeinſchaften allgemein Dil- 
dende Fragen bearbeitet Alle dieje Veranſtal⸗ 


Vorbereitungen 


für die Gleiwitzer Glückstage 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. November. 

Im Münzerſaal des Hotels Haus Oberſchleſien 
fand eine ſtark beſuchte Verſammlung der 
Kaufleute und Gewerbetreibenden ſtatt, die 
ſich an der Veranſtaltung der Glückstage beteiligen. 
Es wurden Einzelheiten bekanntgegeben und die 
letzten Vorbereitungen getroffen, und man gewann 
den Eindruck, daß die Glückstage gut vorbereitet 
ſind, daß die Teilnahmefreudigkeit unter den 
Kaufleuten groß iſt und daß die Veranſtaltungen 
erfolgreich verlaufen werden. Der größte Teil der 
aufgelegten Loſe iſt bereits vorbeſtellt. Für den 
Fall, daß einige Kaufleute zuviel, andere zu wenig 
Loſe bzw. Gutſcheine beſtellt haben, wird eine in 
der Villa Caro eingerichtete Ausgleichs- 
ſtelle die Möglichkeit bieten, Loſe noch umzu⸗ 
ſetzen. 

Kaufmann Lenczinſki begrüßte die Verſamm⸗ 
lung. Kaufmann Ueberſchär, der Leiter des 
Arbeitsausſchuſſes, gab eine ausführliche Dar- 


Glückstage zugunſten der Winterhilfe 
durchgeführt werden. 


In dem Büro Tarnowitzer Straße 7 werden 
Losbeſtellungen entgegengenommen, ſolange 
noch Loſe vorrätig find. Plakate in den Schau⸗ 
fenſtern, Transparente und Fahnen werden pe- 
reits am Mittwoch die Glückstage ankündigen, die 
am Donnerstag um 10 Uhr mit einer Verawital- 
tung auf dem Ring beginnen. Ein Muſikaut o 
und ein zweites Auto mit einer Kolonne, die 
Flugblätter verteilt, ſind in der Umgebung von 
Gleiwitz unterwegs. Am Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag wird ein Flugzeug in Stadt und 
Land Flugzettel abwerfen. Täglich finden auch 
Werbeumzüge ſtatt, die vom Platz der Repu- 
Slit um 14 Uhr ihren Ausgang nehmen. Gier- 
über berichtete im einzelnen Stadtrat Bran- 
ner, der die Organiſation der Umzüge übernom- 
men hat und der auch 
gen entgegennnimmt. 

den noch Fragen geſtellt und beantwortet. 


In einer Ausſprache wur⸗ 
Zum 


tungen find jo abwechſlungsreich geſtaltet und bie- ſtellung der Organisation und der Durchführung] Schluß bat Kaufmann Lenczinſki um recht 


ten den Arbeitsdienſtfreiwilligen jopiel Gelegenheit der Glückstage. Er hob insbeſondere wieder her⸗fſtarke Beteiligung an der im Dezember einſetzen⸗ 


zur eigenen Mitarbeit, daß ſie gern mitgemacht 
werden. Auch die übrigen Organiſationen gehen 


vor, daß die 


den kaufmänniſchen Winterhilfe. 


in dieſer Weiſe vor, fo daß die Jugendlichen beim m můꝛ⁊iQ. .... .. 


Arbeitsdienſt tatſächlich gut aufgehoben ſind. 


Es ift ſelbſtverſtändlich, daß in dieſen Lagern] Jugend und zur Verſchönerung der Heimat bei- ſprechende Tänze, Marga Garé fang mit ihrer 


Diſziplin herrſchen muß. Sie hat auch ganz 
überraſchende Erfolge gezeitigt. Man hört von 
allen Seiten, daß 


die jungen Leute, die beim Freiwilligen 


Arbeitsdienſt waren, gleich ein ganz anderes 


Benehmen haben 


als diejenigen, die erſt hereinkommen, und es iſt 
eine Freude zu ſehen, wie nett und freundlich ſich 
die ausgebildeten Arbeitsfreiwilliger, die in jeder 
Hinſicht nicht nur ausgebildet, fonden auch per- 
ſönlich gebildet werden, benehmen. Man 
gewinnt unbedingt den Eindruck, daß der F AD. 
eine ganz ausgezeichnete Schulung iſt. 
Hoffentlich gelingt es, auf dieſem Gebiete weiter 
zu gehen und allmählich alle Jugendlichen von der 
Straße zu holen. Der Arbeitsdienſt iſt für ſie 
notwendig und nützlich, und er gefällt ihnen auch 
ſehr bald. Zugleich wird auf dieſe Weiſe volks⸗ 
wirtſchaftlich wichtige Arbeit geleiſtet, und zweifel ⸗ 
los trägt auch dieſes Gefühl zu der Charakter- 
bildung der Jugendlichen erheblich bei. 


Rektor Kytzia wurde. Der Vorſitzende rühmte 
die Tätigkeit des Scheidenden, vor allem als 
Weidmann und Beſchützer der heimatlichen Natur, 
beſonders der bedrängten gefiederten Vogelwelt, 
jowie als Schriftſteller. Es iſt zu hoffen, daß 
der verdienſtvolle Förderer unſerer Landeskunde 
auch weiterhin mit den verſchiedenen Beſtrebun⸗ 
en des Beuthener Muſeums verbunden bleibt. 
Die Verſammlung verlief in cipere ter Wus- 
ſprache der Mitglieder und der zahlreichen Gäſte, 
vor allem über unglaubliche Roheiten der 
Schuljugend, die auf grauſamſte Weiſe im 
pome des Tierſchutzes, Vögel fängt und zu 
ode quält. Im Anſchluß an die Erörterungen 
führte Dreſcher die Teilnehmer durch ſeine natur- 
wiſſenſchaftlichen und beſonders durch ſeine p rn i- 


Leinen tiefen Einblick 


thologiſchen Sammlungen. Es iſt zu 
bedauern, daß wegen der Raumnot nur ein klei⸗ 
ner Teil der weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus bekannten Sammlung Dreſcher gezeigt 
werden kann. Trotzdem bekamen die Anweſenden 
in die Großartigkeit der 


Sammlung und in die ungeheure Mühe jahr⸗ 


wird das koſtbare Gut dur 
rungen auch dem Laien in nächſter Zeit 
bringen und ihm ſo die Verarmung 
Tierbeſtandes unſerer Heimat 
Augen ſtellen. 
ſchleſiſche Landesmuſeum auch hier zur Verbeſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe, zur Verinnerlichung der 


näher 
des 


Die belauſchte Zünnenprobe 


[Eur 


N at kraß vor Worten begrüßt. 
Auf dieje Weile wird das ober- mit viel Witz und Humor und erzielte mit ſeinen 
Deiner N immer wieder ſchallendes 


tragen. a 
* 3 Wochen Gefängnis für Kommuniſtenführer 
Glinka. Bei einer polizeilichen Unterſuchung 
nach Waffen wurde in der Wohnung des fommu- 
niſtiſchen Stadtverordneten Glinka ein Geiten- 
gewehr gefunden. Sein Einwand bei Gericht, 
daß er ſich das Seitengewehr als Anden⸗ 
ken an den Krieg behalten an konnte ihm nichts 
nützen. Er wurde wegen Zuwiderhandlung gegen 
das Kriegsgeräte-Geſetz zu 3 
fängnis verurteilt. ; 
Ausfall des Symphoniekonzertes des Hanja- 
Orcheſters. Da zu dem für 3 abend im 
Schützenhaus angeſetzten Symphoniekonzert des 
Bremer 1 e faſt keine Beſuche 
erſchienen waren, fiel das Konzert aus. 


Wochen Ge- 


* 
Quickborn⸗Mädel. Do. (20) Aelterenthing, Heim. 
» Reichsverband der Warteſtandsbeamten und Lehrer. 


Sitzung Mi. Jontza. í 
; 12 e te. Do. (16) Monatsverſ. Kaifer- 
rone. 

Schwimmverein Poſeidon. Monatsverſ. Mi. (20) 


opahof. 
*  Subdetengebirgsverein. Mi. (20) Berufsſchule 
1 

» Evangeliſcher Großmütterverein. Mi. (16) Sitzung 
im Evangeliſchen Gemeindehauſe. 

Beuthen 09. Do. a ya (19,30) Jugend» 
Mannſchaftsabend, (20,30) Senioren. Mannidafts- 
abend. 


Gletmwib 


* Bunter Abend des Glatzer Gebirgsvereins. | 
zehntelanger Arbeit unſeres Naturforſchers. Der Der 
Verein für Vogelſchutz, Vo elpflege- und -funde Wintervergnügen, diesmal in 
Vorträge und Füh⸗ [ten Ab 


Glatzer Gebirgsverein veranſtaltete ein 
Form eines Bun- 
ends. Die zahlreich erſchienenen Mits 
lieder und Gäſte wurden von dem 1. Vorſitzen⸗ 
en, Studienrat Groſſer, mit freundlichen 
Harry Langen konferierte 


Gelächter. Walli Wiemann brachte ſehr ån- 


Zwischen den Kulissen des Oberschlesischen Landestheaters 


lijden Landestheaters, Dr Ritter, 
öffnet die Tür zu feinem Büro. Man wittert foe 


„Bitte!“ Der Dramaturg des Oberſchle⸗ | 
fori Theaterluft — da hängen an den Wänden die 


farbigen 1 liegen auf den Regalen 


ie von den Bühnenverlagen und Autoren — es 
Oberſchleſier dabei — eingereichten 
Aus dem Nebenzimmer ſchallt Geſang 


ſind au 
Stücke. $ 
berüber, einer der Opernſänger übt feine Partie. 


Man erkundigt fih nach den Spielplan-Sor en Büh 


des Theaters. „Es iſt nicht ſo 1 5 in OS.“, 
meint der Dramaturg. „Was wir hier in Beu⸗ 
then und ang in Hindenburg und Glei⸗ 
dri mit ſtarkem Anklang tailen können, kann 
drüben, in Kattowitz und Königshütte, zu 
einem glatten Verſager werden und umgekehrt. 

lles in allem aber glauben wir in dieſer Spiel- 
gu vollblütigere Stücke zu haben als im 

orjahre. Sehen Sie, „Vor Sonnenunter⸗ 
Berg (und das beſtätigt ſpäter auch General- 
intendant Illing) hat uns auch finanziell nicht 
enttäuſcht — man merkt, manche Altersſchwäche 


eingerechnet, immer noch, daß Gerhart Haupt 


mann ein erfahrener Bühnenſchriftſteller iſt! 
Und ſonſt? Ja, die Bühnenverhältniſſe in den 
verſchiedenen don uns beſpielten Städten legen 


uns gewiſſe Beſchränkungen auf — mit einer vor⸗ fl 


nehm ausgeſtatteten Salonkomödie läßt ſich 
3. B. ſchlecht auf Reifen gehen! Wie überhaupt 
unſere Dekorationen und Koftüme ſehr unter dem 
ransport leiden!“ i 1 
Man ſieht das ein und klettert mit dem Dra- 
Taturgen wieder die Treppe hinab. Vor dem 
iteneingang des Theaters geht Heinz Ger- 
ard gerade eine neue Rolle durch, läuft, das 
Buch dicht vor den Augen, auf und ab wie ein 


Volkstribun, der feine neueſte Wahlrede ein- |d 
iert: „Morgen gehts uns gut!“ Diele H 


muſikaliſche Poſſe, eine Neufaſſung von „Er und 
feine Schweſter“, wird demnächſt vom 


Schauſpiel he causgebracht, ähnlich, wie man das S 
eiße Rößl“ zum Singſpiel umfrifiert hat. Eine] P 


robe avon werden wir noch genießen 

Uebrigens, da hängen ja auch die Proben- 
pläne, gleich hinter der Eingangstür im Thea⸗ 
Kube die vom Pförtner ſtreng bewacht wird. 
Außer „Morgen geht's uns gut!“ ſtehen „Ma⸗ 
dame Pompadour“, die „Boheme“, Sme- 
tanas „Verkaufte Braut“ und das Sing⸗ 


ſpiel⸗Operettchen „Wenn die kleinen Veil⸗ 


S 


10 en ſpielt, lieft mit eindringlicher 


em blühn“ auf dem „Fahrplan“. Und diejes: 
Repertoire iſt, i 


Schwänke. Un 
etwas 


Dann ſchlängeln wir uns um die Bühne her⸗ 
um — der Orcheſter⸗ und der Zuſchauerraum 
liegen dunkel und geheimnisvoll vor uns — und 
klettern auf „endloſer Straße“ eiſerne Treppen 
gmou, bis zur Galerie des Schnürbodens. 

ir beugen uns in dieſer Höhe über das ſchmale 
neben ollen des Rund 


Geländer, einer der 


e und blicken auf die Bühne herab, auch das M 


unter uns liegt. Die Stimme des kleinen Hart⸗ 
win, des Söhnchens des am pt: 
ſchert zu uns herauf — er übt die Kinderrolle zu 


Herbert 


geile” des Theaters, Spuffleuſe Alma Richter, 


Tanzproben der „Girls 
„Stichwort“ 


tollboden. 
den bei dieſem A uff 
Stratoſphäre 

und Beleuchterbrücke. 


den in der 1 in der es wie in 


= 

tes 

4 
s 


j Serge 


auffallend hellen und klaren Stimme einige 
Schlager. Selten geſehene akrobatiſche Leiſtun 
n brachte das Paar „Wyy⸗Waa und Tey-Tey“. 
Walters ſchlangenähnliche 1 erregte 
das größte Erſtaunen, und Pen 
das ägyptiſche Zaubererpaar 8 
hervorragend, mehr eigentlich durch die gelunge- 
nen Scherze als durch die Zauberkunſtſtücke. 


Die Kapelle Carola Angiolini fe eine aus- 


gezeichnete Tanzmuſik. Kabarettiſtiſche Dorbie⸗ 
tungen und Tanz wechſelten in banter Folge mit- 
einander ab, und jo wurde es ein überaus ftim- 
mungsvoller Abend. 
Zuſammenſchluß der Kriegsopfer. Dem 
Zuſammenſchluß der beiden früheren Kriegs- 
opferverbände, Reichsverband Deutſcher Kriegs- 
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener 
n deutſcher Kriegsbeſchädigter und 
riegerhinterbliebener Berlin, folgend, haben 
ich die beiden Untergliederungen vorerwähnter 
erbände in Oberſchleſien in Kandrzin zum 
Gau Oberſchleſien zuſammengeſchloſſen. In die⸗ 


ſen Tagen fand im Evangeliſchen Vereinshaus 


der Zuſammenſchluß der beide Ortsgruppen 
von Gleiwitz ſtatt. Eröffnet und geleitet wurde 
dieſe außerordentliche Mitgliederverſammlung 
vom früheren 1. Bezirksvoſitzenden und gleich⸗ 
zeitig 1. Vorſitzenden der Ortsgruppe Gleiwitz 
des bisherigen Reichsverbandes, Lepiarz. 
Er begrüßte die Mitglieder beider Ortsgruppen, 
insbeſondere auch die Gauvertreter des geſchäfts⸗ 


führenden Vorſtandes. Der Verſammlungsleiter 


edachte mit einem Nachruf der auf dem Felde 
der Ehre Gefallenen und im Laufe der Jahre 
inzwiſchen an den Folgen der Kriegsſtrapazen 
a pori Die durch Stimmzettel erfolgte 
Wahl des 1. Vorſitzenden fiel auf Lepiar.z. 
Die unter, feiner Leitung erfolgte Vorſtandswahl 
hatte 1 Ergebnis: 2. Vorſ. Wyſtemp, 
3. Vorſ. Frau Mroſek, 1. Kaſſierer Smolka, 
2. Kaſſierer Dittert, 1. Schriftführer 
Heinze, 2. Schriftführer Schirmer; 
Ferner wurden als Beiſitzer gewählt: 


öffnet, werden die Mitglieder des 
Orcheſters aus ihrem Raum, von dem eine 
Tür zu den Muſikerpulten führt, noch ein 
Schmunzeln über die witzigen Karikaturen 
mitnehmen, die auf den 


Doch — „hört, Freunde, welche Töne!“, möchte 
man Beethoven variieren. Aus dem Bim- 
mer der Probebühne fluten ung Pucci- 
nis Melodien entgegen: Oberſpielleiter Doll⸗ 
fus ſtudiert mit feinen Sängern und der Rolo- 
raturſopraniſtin Irmgard Armgart die 
„Boheme“ ein. Neben dem Flügel, aus dem 
Erich Peter die Arien und Enſembleſätze her⸗ 
vorlockt, ſteht Eduard Hellmuth, Graf Aima- 
d Telramund in Zivil, nicht weit davon 
Hans Heß. in deſſen ſtattlicher Erſcheinung man 
unſchwer den Lohengrin wiedererkennt. Und da 
find auch alle die anderen: Theodor Heydorn, 
der ſeine königliche Würde abgelegt hat, Hans 
Leydendecker, der iion nicht mehr als Heer- 
rufer zur Seite ſteht, Wilhelm Trautz. Emil 
v. Ehlers, Stephan Stein und Ludwig 

obelman n. Wenn auch die Koſtüme und die 
Perücken fehlen und die Bühne nur ein Holz- 
podium iſt, es wird darum nicht eifriger geſpielt 
und geprobt, ſo eifrig, daß man unſeren Beſuch 
kaum gewahrt. i 

Aber wo mag nur der Bühnenbildner 
ſtecken? Das Theater hat uns alle ſeine Geheim⸗ 
niſſe bereitwilligſt enthüllt, nur dieſes noch nicht. 

ramaturg Dr. Ritter hilft uns hier auf die 
Spur: Das Atelier Rembrandt“ lädt 
uns zu einer Stipppiſite ein. Hermann Haindl 

t gerade die Bohsme⸗Dekorationen, große 
Flächen bemalter, mit Holzleiſten verſteifter Lein⸗ 
wand, auf dem Boden ausgebreitet, Montmartre 
im Bühnenformat. Es iſt zwar etwas eng hier, 
aber trotzdem gelingt es Haindl und feinen 
Hilfskräften, in wenigen Tagen eine ganze Defo- 
ration fix und fertig, flott und farbig Venen 
len. Und dabei ſtoßen ſich auch in der kleinen 
Tiſchlerei nebenan die Dinge! In der ſchmuk⸗ 
ken oberbayeriſchen Klauſe „Zum Haindl⸗ 
Bauer“ entſtehen die Zeichnungen. Skizzen und 
Entwürfe, die die Bühne zum Bilderbuch machen 
jollen, und die Plakate und Proſpekte, die für 
unſer Oberſchleſiſches Landestheater wirkſam 
werben! Denn ſchließlich wollen Verwaltungs- 
direktor Trompeter und Rendant Rar- 
ſcher nicht nur Ausgaben, ſondern auch Ein- 
nahmen buchen, damit es an der „Klage ⸗ 
mauer“ der Bühnenkünſtler por dem Kaſſen⸗ 
ſchalter an den Tagen, da Gehalt oder Vorſchuß 
geanblt wird, nicht allzu mißmutig zugeht. Und 

amit wir dem Oberſchleſiſchen Landestheater no 
lange einen geſicherten Beſtand und künſtleriſ 
erfolgreiche Spielzeiten wünſchen können: Hals⸗ 
und Beinbruchl! Dr. Heinz Bröker. 


noch Beteiligungsmeldun⸗ 


ich unterhielt 
tambul & Co. ganz 
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andfries gemalt find.. 
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Theatervortrag im 
Gleiwitzer Bühnenvollsbund 


Gleiwitz, 8. November 
Vor Mitgliedern des Bühnenvolksbun⸗ 
des Gleiwitz ſprach Oberſtudiendirektor Dr. 
May, Beuthen, in einem überaus wirkungs⸗ 
vollen und ſehr aufſchlußreichen Vortrag zu der 
bevorſtehenden Aufführung des Kriegsdramas 
„Die endloſe Straße“ von Graff und 
Hintze. Er wies zunächſt auf die bisher erſchie⸗ 
nenen Kriegsromane, auf die Kriegsfilme und 
einige Kriegsdramen hin und hob hervor, daß die 
zu bejahenden Kriegsdramen, die den Krieg als 
ein Schickſal auffaſſen und dieſes Schickſal Men⸗ 
ſchen von Blut und Seele erleben laſſen, erſt von 
England nach Deutſchland herübergekommen ſind. 
„Die andere Seite“ und „U-Boot 116“ 
ſeien Dramen dieſer Art geweſen. Bezeichnend 
ſei es, daß „Die endloſe Straße“, von Deutſchen 
geſchrieben, zuerſt in England aufgeführt worden 
ſei. Nachher haben es erſt deutſche Bühnen über⸗ 
nommen. Das Drama gehe von der Grundlage 
aus, daß der Soldat auf der anderen Seite den 
Feind vor ſich und hinter ſich die Welt, der deutſche 


Soldat aber vor ſich den Feind und hinter ſich 


die Not gehabt habe. Dieſe Tatſache gebe dem 
deutſchen Kampf beſondere Bedeutung. — Dber- 
ſtudiendirektor Dr May wies auf beſonders wir⸗ 
kungsvolle Stellen in dem Drama hin und deutete 
den Geſamtinhalt des Stückes mit gleicher Wir⸗ 
kung wie das Hervortreten der Grundideen. 
Seine Ausführungen fanden ſtarken Beifall. 
Oberſtudiendirektor Dr Vogt ſprach dem Red- 
ner den Dank des BVB. aus und gab bekannt, 
daß am kommenden Montag, wiederum im Muſik⸗ 
zimmer des Hotels Haus Oberſchleſien, Profeſſor 
Dr Kloevekorn über die Oper „Bohs me“ 
ſprechen wird. 

CC ͤ vb TLILT TEEN NENNEN 


Duſcha, 9 Grunſchel, Sauer, 
Tannheiſer, woxuſchka, Maletz, 
Obſt, Potzwa, Ptok, Schymetzek, Wim- 
mer und die Damen Bilgenroth, Kaſu⸗ 
bet, Steller, Lattner, Lutz und 
Schmidt. Als Kaſſenprüfer wurden gewählt 
Cyron und Niedziella. Durch dieſen Zu- 
ſammenſchluß zählt die Ortsgruppe über 1000 
Mitglieder. 

* Hausfrauenbund. Der Hausfrauenbund vers 
anftaltet zur Werbung für deutſche Waren 
einen Hausfrauennachmittag am Mittwoch, nach⸗ 
mittags 3,30 Uhr, im Blüthnerſaal unter Mit- 
wirkung von Frau Dora Zeiſing, Neiße. 

„Konzert der Feuerwehrkapelle. Am Freitag, 
25. November, veranſtaltet die Kapelle der Städti⸗ 
Der Feuerwehr im Stadttheater ihr erſtes großes 

ohltötigkeitskonzert zugunſten der 
Winterhilfe. 

* Monatsverſammlung des Gd A. Die Orts- 
Aude des n der 

ngeſtellten hält am Mittwoch um 20 Uhr 
in den Reichshallen an der Beuthener Straße ihre 
Monatsverſammlung ab, in der Regie 
rungsaſſeſſor Dr Wollſchläger einen Bor- 


Stadtparlament Gleiwitz verlangt 
Straßenverbeſſerungen 


Schulraumnot — Steuerfragen — Berufsſchulbeiträge 
(Eigene Berichte] 


Gleiwitz, 8. November. 

Am kommenden Freitag findet um 18 Uhr im 
Rathaus eine Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten ſtatt. Zunächſt liegt eine Anfrage der 
B vor, was der Magiſtrat getan 
abe, um aus dem von der Regierung bereitgeſtell⸗ 
ten 50-Millionen⸗Fonds für die Ver ⸗ 
beſſerung der Straßen in den Städten 
einen angemeſſenen Anteil für die Stadt Gleiwitz 
zu erlangen. Der Magiſtrat wird weiter erſucht, 
zu prüfen, ob im Wege des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes und der Pflichtarbeit die 
Verkehrsverhältniſſe im Stadtkreiſe verbeſſert 
werden können, und ſoll alsbald die notwendigen 
8 mit den in Frage kommenden 
Stellen einleiten. Ferner wird verlangt, daß eine 
Verbeſſerung des Bürgerſteiges ab Stadtwald ⸗ 
ſtraße vom Forſthaus bis hinter die Artilerie- 
kaſerne veranlaßt wird, daß die ungenützten Gleiſe 
der Straßenbahn in den Straßen der Stadt ent- 
fernt werden, daß der Radfahrweg an der 
Bergwerkſtraße ausgebeſſert und der 
weitere Ausbau vom Waldſchloß bis zur Stadt- 
grenze im Wege der Notſtandsarbeit vorgenom- 
men wird. 

Nach der Wahl von Mitgliedern des Spar- 
kaſſenvorſtandes, Mitgliedern des Aufſichts rates 
der Gemeinnützigen Wohnungsbaugeſellſchaft und 


eines Mitgliedes des Beirates bei dem Gerichts⸗[Ga 


gefängnis wird die Neufeſtſetzung der Leihamts ⸗ 
gebühren erfolgen. Ferner werden die Berufs⸗ 
ſchulbeiträge für das de 1932 feſtge 
ht und die neue Friedhofsgebührenordnung bes 

loſſen werden. Ein weiterer Antrag erſucht den 
Magiſtrat, die Obdachloſenunterkünfte zu prüfen, 
ob fe den dringendſten Anforderungen für die 
kalte Jahreszeit genügen. Unbedingt notwendige 
Verbeſſerungen ſollen ſchnellſtens ausgeführt wer ⸗ 


den. Durch Verkürzung des Inſtanzenweges ſei 
dafür zu ſorgen, daß eine ſchnellere Bezahlung der 
Rechnungen der Gewerbetreibenden und Hand⸗ 
werker durch die Stadtverwaltung gewährleiſtet 
wird. Der giſtrat ſoll gegen die beabſichtigten 
Kontingentierungsmaßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung gemeinſam mit dem Stadtparlament Pro- 
teft erheben und von dieſem Proteſt der Reihs- 
regierung Nachricht geben. Für die ärztliche 
Betreuung der Wohlfahrtserwerbsloſen und 
ihrer Familienangehörigen wird die freie Aerzte⸗ 
wahl gewünſcht. 

Mehrere Anträge befaſſen ſich mit den Woh⸗ 
nungsverhältniſſen. Der Magiſtrat fol 
die von den Neubaumietern geſtellten Anträge auf 
Gewährung einer Mietsbeihilfe prüfen und ihnen 
entſprechen. Auf die Gemeinnützige Wohnungs- 
baugeſellſchaft ſoll dahin eingewirkt werden, daß 
bei der Beitreibung der Mieten und Mietsrück⸗ 
ſtände auf die ſozialen Verhältniſſe der Mieter 
Rückſicht genommen wird. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, den weiteren 
Ausbau der Waſſerleitung im Stadt- 
teil Zernik in Angriff zu nehmen. Für die Evan⸗ 
geliſche Schule in Petersdorf werden zwei neue 


Lehrkräfte und Arei nene Klaſſenzimmer verlangt. f 
i 


chtigte Stillegung des Stadtgutes 
zardel wird mit der 1 proteſtiert, daß 
die Einſtellung dieſes Gutes mit großen Koſten 
verbunden fei. Im Feuerwehrdepot fol 
eine neue Fuhrwerkswaage angeſchafft werden Ein 
Teil der Bahnhofſtraße und die Niederwallſtraße 
ſollen Einbahnſtraßen erklärt werden. Den 
Abſchluß der Tagesordnung für die öffentliche 
Sitzung bildet die Feſtſetzung des Bebauungs- 
planes für das Gelände an der Leipziger 
Straße. i 


Gegen die beab 


trag halten wird. 
20 Uhr die Gründungsfeier der 
gruppe in den Reichshallen ſtatt. 


Toft ; 

* Zum Erzprieſter ernannt. Pfarrer Bad- 
lod, der Seelſorger der katholiſchen Gemeinde, 
wurde DM biſchöflichen Amt zum Erzprieſter 
ernannt. 


Am Sonnabend findet um 


* Dee r 8 Paſtor Zimmer, der 
vom Konſiſtorium in Breslau berufene Seelſorger 
der evangeliſchen Gemeinde Toſt⸗Peiskretſcham, 
11 2 5 er 1 in en ee dinge 

rt. In oſſenem Zuge wurde der neue 
Seelſorger, Aeführt von Superintendent Schmula, 
Beuthen, einigen Paſtoren des Kirchenkreiſes und 
den Gemeindevertretern, vom Gemeindehaus zur 


Orts- d 


Kirche geleitet. Bei der Einführung aſſiſtierten 
ie Paſtoren Hoffmann, Oln nburg 25 Al- 
bers, Gleiwitz. i 


Dindenburg 


Laienſpiellehrgang. Ein Laienſpiel - 
lehrgang wurde im Cvangeliſchen Vereins- 
haus von Stadtjugendpfleger Kolanoſki 
eröffnet. Am Tageskurſus nehmen 30 Perſonen, 
am Abendkurſus 50 Perſonen teil. Der Leiter 
Rudolf M irb ſprach über das Weſen der Laien- 
ſpiele und Sprechchöre. 


Ser 


„Amtsgericht. Juſtizinſpektor Panas ift 


nah Ziegenhals verſetzt worden. 


verantworten. Nac 


Politiſche Schlägerei 


Gleiwitz, 8. November. 

Das Gleiwitzer Sondergericht ver⸗ 
handelte am Dienstag unter dem Vorſitz von Land» 
gerichtsdirektor Dr. 8 errmann gegen die Bau- 
arbeiter Paul Kanzlers und Wilhelm W am - 
fer, den Kraftfahrer Guftav Wamſer, den 
Grubeninvaliden Paul Zgodzai und den De- 
ſtillateur Heinrich Wioſka, ſämtlich aus Hinden- 
burg, wegen einer politiſchen Schlägerei, die ſich 
am 22. Juli vor dem Hauſe Kronprinzenſtr. 137 
in Hindenburg zugetragen hat. Ein Unbe- 
kannter hatte einen kleinen Knaben hochgehoben 
und ihn veranlaßt, die Ecke eines nationaljoziali- 
ſtiſchen Wahlplakates abzureißen. Der Angeklagte 
Wioſka erſchien darauf bei der Mutter des 
Knaben und äußerte, der Mann, der das getan 
ine werde nicht lebendig aus der Wohnung 

rauskommen. Wioſka ging nach Haus und legte 
die SA.⸗Uniform an. ann kam er zurück und 
forderte mehrere Nationalſozialiſten, die fih in- 
wiſchen angeſammelt hatten, auf, den gerade vom 
Felde kommenden Zgodzai nach Waffen zu 
unterjuchen. 3. wollte ſich das nicht gefallen laſſen, 
und jo kam es zu einer Schlägerei. Zgodzai 
ſchlug auf einen früheren Polizeibeamten ein und 
verletzte auch einen SA.⸗Mann. Inzwiſchen waren 
Kanzlers mit einem Hydrantenſchlüſſel und die 
Brüder Wamſer mit Krückſtöcken herbeigekommen 
und griffen Wioſka an. Dieſer flüchtete in eine 
Hauseinfahrt, wurde jedoch verfolgt und erheb- 
lich verletzt, jo daß er ärztliche Hilfe in Arn- 
ſpruch nehmen mußte. Vor dem Sondergericht 
wurden nun are Zeugen vernommen, um die 
Einzelheiten dieſer Vorfälle zu klären. Das Son- 
dergericht verurteilte Kanzlers wegen gefähr- 
licher Körperverletzung zu einem Jahr Ge⸗ 
ängnis. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 


Ratibor 


„Kleiderſammlung für die Winterhilfe. Mitt- 
woch vormittag findet eine Sammlung von 
Schuhwerk, Kleidern, Wäſche uſw. für die Win- 
terhilfe ſtatt, Geſammelt wird durch die Feuer⸗ 
wehr, die im Auto durch die Straße fährt und 
ihr Erſcheinen durch Hornſignale an- 


kündigt. 
„St. ⸗Hubertus⸗Jagd der Schutzpolizei. Der 
berittene Zug und die Offiziere beſchloſſen das 


N mit der traditionellen SteO u- 
ertus⸗Jagd auf dem Gelände der Nitter- 
gi Silberkopf und Rudnik. Von Pol.⸗Oberltn. 

iw ald geführt, brauſte die wilde Jagd hinter 
den Piqueuren in roten Röcken über Gräben, 
Hecken und Zäune — ein ſchönes Bild voll Kraft 
und Lebensfreude! Die Reiter, die die Jagd 
durchgehalten hatten, wurden auf dem Zielplatz 
von dem Jagdherrn, Polizeimajor Braxator, 
empfangen und geehrt. 

„Schwere Körperverletzung aus politiſchen 
Gründen. Vor dem Sondergericht hatte ſich der 
34 Jahre alte SA.⸗Mann Joſef Oleſch, 
Kandrzin, wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
2 einer Auseinander⸗ 
egung mit einem Kommuniſten warf Oleſch 
dieſen vom Rade und ſchlug ihn mehrmals über 
den Kopf, ſodaß dieſer ſtark blutete. Das 


Die Shinde im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Thomas Mactyarland betradtete eingehend die 
Bilder. Er nahm fogar eine Lupe vom Schreib · 
tiſch, um Oſſes Geſicht mit derſelben Sachlichkeit 
zu ßetrachten, mit der er etwa Konſtruktions⸗ 
zeichnungen betrachten mochte j W 

Er nickte anerkennend: „Sie ſcheint wirklich 
eine ſehr hübſche Dame.“ Und ſehr beſtimmt: „Es 
ift wohl ſicher, daß ich fie heirate.) y 

rich Brandenburg unterdrückte ein Grin- 
fen. MacFarlands Beſuch machte ihm Spaß. Er 


verſchaffte ihm eine kleine Genugtuung, die erſte d 


Genugtuung feit Beginn des mißlichen Wett- 
bewerbes Er freute ſich, durch die kung noi 
Oſſes Ausreißen das Selbſtbewußtſein dieſes 
Amerikaners zu erſchüttern. a ea 
Aber auf Thomas MacFarland ſchien nichts 
den geringſten Eindruck p machen, Er ſagte, als 
jei auch das eine ganz ſchlichte Selbſtperſtändlich⸗ 
Ki de iſt ein ee Dame. 
ich werde ſie verfolgen. inde die S Tope 
artig. Sie ift fo originell. Miß Söreland ai 
vor den Männern, das gefällt mir“ 
„dm, es iſt ſchon eine ganze Menge hinter ihr 


„Das macht nichts. Die anderen verfolgen ſie, 
ich heirate ſie.“ Dabei erhob er ſich ſchon, als fet 
feine Miſſion bei Brandenburg bereits erledigt. 

„Herzlichen Glückwunſch,“ ſagte Ullrich Bran- 

nburg trocken. ; 

„Und jetzt wäre ich Ihnen fo dankbar für die 
Adreſſe jener Zeitſchrift. Wie heißt fie?” ? 

„Lebensfragen. — Sie wollen der Schrift- 
leitung vermutlich aufs Dach ſteigen? ; 

„Aafs Doch ſteigen? Was ift das? — Nein, 
ich will dieſen Leuten ſagen, was ihnen geſagt 
werden muß.“ Thomas Macßßarland machte ein 
ſehr kampfluſtiges Geſicht. . 

„Nun, dann meinen wir dasſelbe,“ nickte 
Ullrich Brandenburg zufrieden. Mit ſeltener 
Willfährigkeit gab er die Adreſſe und nannte ba- 
bei zweimal deutlich Flips Namen. Das fei der 
Mann, an den man ſich halten müſſe. 

Thomas Mac Farland verabſchiedete fih. An 
der Tür ſchon fragte er noch: „Warum haben 
Sie eigentlich Ihre Nichte mit Ihrer Konkurrenz 
durchbrennen laſſen?“ 5 i 

„Beil ich fie nicht anbinden kann,“ gab Ullrich 
Brandenburg mürriſch zur Antwort. 

„Das iſt richtig. Aber wenn ich ſie mal habe, 
brennt ſie nicht durch, und ich werde ſie auch nich 
anbinden. Wiederſehen, Mr. Brandenburg!“ Die 
lange, kraftvolle Geſtalt verſchwand. 

Ullrich Brandenburg ließ ſich durch das 
Haustelephon mit ſeinem Sohn verbinden. Seine 
Stimme klang ſanft und milde, als er ſprach: 
„Ich wollte dir nur mitteilen, Theo, daß du fo. 
eben einen weiteren Konkurrenten bei Oſſe Süre- 
land bekommen haft; Thomas MacFarland. Du 
tennit die Farland⸗Automobile natürlich, wir 


haben ja ſelbſt ein paar Lieferwagen. Alſo der 
Junior dieſer Firma war ſoeben bei mir. Und 
jetzt ift er auf dem Weg zu den Lebensfragen'. 
Morgen wird er vielleicht ſchon hinter Oſſe her 
ſein. — Ich bin nur geſpannt, ob du auch noch 
einmal in der Sache etwas unternimmſt.“ 

Er hängte ein, ohne eine Antwort abzuwaren. 
Arbeitete. Aber es wollte mit der Arbeit nicht 
recht gehen. Die verhaßte Konkurrenz ſpukte 
wieder im Kopf. j 
em Hörer und ließ fih mit Heinrich Wohl⸗ 
emuth verbinden. Seine Stimme war eitel vor 

ohlwollen und Liebenswürdigkeit, als er mit 
dem Ledermännchen ſprach. Es war indes nichts 
Beſonderes, was er mit ihm zu bereden hatte: ob 
Wohlgemuth einen kleinen Druckauftrag über⸗ 
nehmen könne, Brandenburgs letzte Maſchine ſei 
wieder mal beſetzt. Wohlgemuth griff mit beiden 
Händen zu. — Dann flocht Ullrich Brandenburg 
ein, ob ihn der Kollege gelegentlich mal, möglichſt 
bald, beſuchen könne, um mit ihm den Auftrag zu 
beſprechen. Außerdem habe er ihm noch einen 
Vorſchlag zu machen, der für Heinrich Wohl- 
gemuth allerhand Vorteilhaftes habe. Wohl- 
Si jagte den Beſuch ſchon für den folgenden 

g zu. 

Mit dieſem Anxuf hatte Ullrich Brandenburg 
an Stelle ſeines Sohnes „etwas unternommen“. 

Mit derſelben Gradlinigkeit wie beim Chef 
des Verlags Brandenburg führte ſich Thomas 
MacFarland bei der Schriftleitung der „Lebens. 
fragen“ ein. Er mißachtete die aufhaltende Hand 
des Jungen mit der dunkelblauen Mütze, durch⸗ 
ſchritt grußlos den Raum Hanna Hederichs mit 
vier langen Schritten und ſtand mitten in der 
Helligkeit des Redaktionsſaales. 

Philipp Kaſtor?“ wandte er ſich an 
Globias. 


Globias machte eine elegante Handbewegung 
nach dem Rieſentiſch hin, an dem Flip Bilder für 
die nächſte Nummer ſortierte. „Bitte! — Flip, 
Beſuch für dich!“ y a EA 

Thomas MacFaxland ließ Globias im Rücken, 
trat vor Flip und ſagte ſchlankweg: „Ich bin 
Thomas eFarland. Ich komme zu Ihnen, um 
die Adreſſe Miß Sörelands zu erfahren“. 

Es gab nicht leicht zwei ungleichere Erſchei⸗ 
nungen als Flip und der Amerikaner: Flip giers 


cht lich, von federnder, elaſtiſcher Lebendigkeit, mit 


feinnervigem, offenem Jungengeſicht; der Ameri- 
kaner ſchwer, ſtoiſch, von gelaſſener, wuchtiger 
Gereiftheit. : N { 

Flip muſterte fein Gegenüber zunächſt einmal 
von unten bis oben. Dann fragte er: „Thomas 
MacFarland? Haben Sie etwas mit den Far- 
land⸗Automobilen zu tun?“ 

„Jawohl. Mein Vater, ift der Inhaber der 
Firma, ich werde ſie erben.“ 


Plötzlich griff er abermals nach Ankunft 


Stuhl, um ihn mit Zuvorkommenheit dem Beſu 
anzubieten. Er dachte an den Inſeratenteil der 
„Lebensfragen“. 


Aber der Amerikaner fuhr fort: „Miß Göre- |T 


land ift von meiner Reife nach Europa unter- 
richtet. Ihre Eltern haben es ihr mitgeteilt. Ich 
bin hier, um ſie nach Amerika zurückzuholen.“ 

10 o?“ Flips Hand, die den Stuhl Hin- 
ſchieben wollte, ſtockte. ; 

„Ja, es ift der Wunſch ihrer Eltern, daß ich 
ſie heirate.“ 

Flip ſtellte den Stuhl wieder zurück. 

„Ich bin natürlich überraſcht,“ fuhr Thomas 
Mac Farland in feinem gelaſſenen Ton fort, „da 
fie nicht bei Mr. Brandenburg ift. Ich komme von 
ihm zu Ihnen, daß Sie ihr mitteilen von meiner 

inkunft .. ich meine, daß Sie fie zurückholen 
von dieſem Wettbewerb.“ 

Nun ſtand Flip wie eine Kerze, ſo ſteil. Der 
ganze Flip war plötzlich untergegangen in boch, 
mütiger Abweiſung. „Das ift natürlich Unſinn; 
begann er mit hellem, lebhaftem Ton. „Wenn Sie 
eine Serie Autos anfertigen, und es kommt eines 
Tages ein wildfremder Menſch zu Ihnen ins 
Büro, der Ihnen die Einſtellung der Fabrikation 
befiehlt, fo fanen Sie ihm — na, was werden Sie 
sim pars 97 7 1 0 m Da et per- 
rückt ift, und daß er fih gefälligſt hinausiheren 
fol. nicz wahr. heiter . E ET 
habe Oſſe Söreland nicht zu dieſer Sache gezwun⸗ 
gen, ſie hat ſich aus freiem Willen zur Verfügung 

eſtellt. Und wenn ſie mir Tagen, daß Sie von 

brer Reife hierher unterrichtet war, jo könnte 
man faſt darauf kommen, daß ſie an meinem 
Wettbewerb teilnahm, um ſich Ihnen zu entziehen. 
Es erweckt faſt den Anſchein ...“ Als Flip diefe 
Wendung gefunden hatte, ſchwang in ſeiner 
Stimme der blanke Hohn „. . . es ſieht faſt aus, 
als ob ſie nichts von Ihnen wiſſen will und i 
werde den Teufel tun, ſie zurückzuholen. Verſtehen 
Sie, Miſter MacFarland?“ 

Thomas MacFarland verſtand, obwohl es ihm 
ſchwer fiel, Flips ſchneller Rede zu folgen. Jeden- 
falls begriff er, daß ſie eine Abweiſung enthielt. 

„Sie wollen mir auch nicht ſagen, wo ſich jetzt 
Miß Söreland aufhält?“ 


Flip griff bei y: Worten ſchon nach einem 


„Heil und Siegl“ fagte Flip freundlich. Nop- 


ch lich aber drehte er fih wieder feinem Beſuch zu. 


Sie geſtehen doch, daß der Wettbewerb eine gute 
Idee von mir iſt?“ begann er in verändertem 
on. 

„„Ich finde ihn ſehr originell,“ gab der Ame- 
rikaner zu. 

„Das ift er. Es iſt nur bedauerlich, daß Fräu⸗ 
lein Söreland bei dieſer Fahrt, die doch durch 
ganz Deutſchland geht, keinen Farland⸗Wagen be- 
nutzt. Es wäre eine ungeheure Reklame für Ihre 
Firma.“ 

„Das ift wahr,“ beſtätigte Thomas Mac Far- 


land. Er fah mit intereffierten Augen Flip an, als 
b erwarte er, daß er fih weiter erklärte: 


Und Flip fuhr fort: „Es gehört zu den Unter- 
laſſungsfünden Ihres Filialleiters, daß er uns 
bis jetzt noch kein Inſerat aufgegeben hat. Die 
Lebensfragen' ſind zurzeit in Deutſchland die 
Zeitſchrift. die an der Spitze marſchiert. Sie wird 
grade von dem kaufkräftigen Sportpublikum qe- 
halten, und jede Automobilfirma, die auf guten 
Namen hält, inſeriert bei uns“ Im Gandum- 
drehen hatte er eine Nummer der Zeitſchrift anf- 
geblättert und deutete flüchtig auf einige Auto- 
mobilinſerate und fuhr fort: „Ich ſtelle es mir 
ſehr eindrucksvoll und wirkſam vor, wenn zum 
Schluß des Wettbewerbs, wo Ihr Bild als Ver- 
lobter Fräulein Sörelands erſcheint, gleichzeitig 
auch ein ganzſeitiges Inſerat für die Farland- 
Wagen erſcheint. Ich ſchlage Ihnen einen Ab- 
ſchluß für ſechs Seiten vor, die innerhalb eines 
Jahres abzunehmen ſind Dadurch ermäßigt ſich 
der Preis erheblich, und als guten Bekannten von 
Träulein Söreland würde ich Ihnen noch einen 
Sonder ⸗Rabatt einräumen.“ 


„Thomas MacFarlands Schultern waren unter 
dieſer Duſche etwas herabgeſunken. Aber fein Ge- 


ch ſicht hellte ſich auf, Humor zuckte an den äußeren 


ugenwinkeln. „Großartig, Mr. Kaſtor,“ ſagte 
M ich werde mit meinem hieſigen 
Filialleiter ſprechen.“ 


Flip wehrte ab: „Dazu brauchen Sie doch 
wirklich nicht mit Ihrem Filialleiter zu ſprechen. 
Ihre Unterſchrift genügt mir vollſtändig — Ihre 
Unterſchrift auf dieſem Formulax.“ Schon hatte 
er einen Abſchlußſchein und eine Füllfeder in der 


er anerkennend, „ich 


„Nein, Selbſt wenn ich es wüßte, würde ich es] Hand 


Ihnen nicht ſagen. 

„Sie wiſſen es nicht?“ 

„Ich kenne nur das Endziel jeder Woche. Aber 
auch dieſes erfahren Sie ſo wenig wie irgendein 
BE von den Verfolgern Fräulein Söre- 
and8. 

„Sie hat ſehr viele Verfolger, ſagte mir Mr. 
Brandenburg.“ 

„Natürlich. Das iſt ja auch der Zweck der 
Sache, nicht wahr?“ bemerkte Flip kühl und 
wandte ſich wieder ſeinen Bildern zu. 

Aber der Amerikaner trat einen Schritt 
näher: „Ich werde Miß Söreland finden — auch 
ohne Ihre Hilfe. Ich werde der ſein, der ſie in 
dieſem Wettbewerb gewinnt. Ich werbe der ſein, 
der ſie heiratet.“ 


Und fo kam es, daß Thomas Machkarland, der 
in der Redaktion der „Lebensfragen“ erſchienen 
war, um den Aufenthaltsort der Frau zu er- 
fahren, die er heiraten wollte, fie unter Burid- 
laſſung eines ſechsſeitigen Inſeratenabſchluſſes 
verließ. 
Und anſtatt Flip Kaſtor zu ſagen, was ihm 
eigentlich mit der geballten Fauſt hätte geſgat wer- 
den müſſen, machte er ihm beim Abſchied ein 
Kompliment: „Ihre Idee iſt wirklich großartig, 
Mr. Kaſtor. Es iſt ſchade, daß Sie nicht bei mir 
Reklamechef ſind.“ 
Flip nahm die Gelegenheit beim Schopf. „Oh, 
ich habe noch etwas Zeit für Sie übris und im- 
mer einige gute Ideen im Kopf.“ 

(Fortſetzung folgt. )] 


-i 
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Für 4 Mark Einkauf erhaiten Sie 4 Gutschein 
Beginn Donnerstag, den 10. 11. bis Dienstag, den 15. 11. 


Präſident Calonder und das 
Beuthener Polen⸗Oymnaſium 


Beuthen, 8. November. 

Die am Dienstag in Gegenwart von Vertre⸗ 
tern der preußiſchen Schulbehörden, der Organi— 
fationen der polniſchen Minderheit und des pol- 
niſchen Generalkonſuls Malhomme abgehal⸗ 
tene Eröffnungsfeier der höheren polni⸗ 
ſchen Knabenſchule erhielt dadurch eine beſondere 
Note, daß Präſident Calonder eine program- 
matiſche Rede über das Minderheitenrecht hielt 
und außerdem ein Vertreter der Lauſitzer Ser- 
ben (!!) Glückwünſche darbrachte. Präſident Ca- 
londer glaubte bei dem Feſtakt darauf hinweiſen 
zu müſſen, daß alle Befürchtungen irre⸗ 
dentiſtiſcher Gefahren der Minderheitsbeſtrebun⸗ 
gen durchaus unbegründet ſeien: ſolcherlei 
Ziele verfolge die oberſchleſiſche Bevölkerung, die 
ſich durch Arbeitsfreude, Genügſamkeit und tiefen 
religiöſen Glauben auszeichne, auf beiden Seiten 
der Grenze durchaus nicht. Was die Minderhei⸗ 
ten wünſchten und verlangten, ſei: Gleiches Recht 
vor dem Geſetz und gleiche Behandlung vor den 
Behörden, namentlich auch in den Fragen, welche 
die wirtſchaftliche Exiſtenz der Minderheitsange⸗ 
hörigen betreffen, Mitwirkung an den öffentlichen 
Aufgabe und das Recht, nach freier Ueberzeu⸗ 
gung ihre Sprache und Kultur zu pflegen und zu 
erhalten — mit dieſer Formulierung hat Präſi⸗ 
dent Calonder zweifellos die Wünſche der Min- 
derheit, insbeſondere der deutſchen Minder 


heit in Oſtoberſchleſien, ſehr richtig um- 
ſchrieben. 

Die ganze Minderheitenfrage umfaßt, ſo führte 
Präſident Calonder aus, beſonders von der 
Grundlage der Genfer Konvention aus 
betrachtet, zwei Probleme, ein rechtliches und 
ein politiſches. Das erſtere beſteht darin, 
den Staatsangehörigen, welche fih zur Minder⸗ 
heit bekennen, im einzelnen Streitfall ihre Rechts- 
anſprüche, ſoweit fie begründet find, durch die in- 
ternationalen Stellen zu ſichern; das zweite, 
das politiſche Problem, iſt noch wichtiger; es be⸗ 
ſteht darin, mit allen geeigneten Mitteln die Bu- 
ſammenarbeit zwiſchen der Minderheit und den 
Behörden ſowie der Mehrheitsbevölkerung zu för- 
dern, um auf dieſe Weiſe allmählich ein Verhält- 


nis des gegenſeitigen guten Willens und vol 


len Vertrauens herbeizuführen. 


Präſident Calonder empfahl zum Schluß die 
polniſche Schule der Obhut des Preußiſchen 
Staates, und appellierte an die Staatsautorität, 
der Minderheit Vertrauen entgegenzubringen, 
wie er die Minderheit an ihre Pflichten 
gegenüber dem Staat ermahnte. Nur 
durch eine Politik des gegenſeitigen guten Willens 
und vollen Vertrauens zwiſchen Behörden und 
Minderheiten laſſe ſich ein Verhältnis ſchaffen, 
das die Anrufung der internationalen Stellen in 
vielen Fällen überflüſſig machen werde. 


Gericht verurteilte den Angeklagten zu fünf Mo⸗ 


naten Gefängnis. 


Loo b ſchj ſttʒ 


Hohes Alter. Ihren 91. Geburtstag feierte 
die Witwe Franziska Sacher, Laubenſtraße 19. 
* Hausbeſitz in Not. In einer öffentlichen 
Proteſtkundgebung nahm 
Grundbbeſitzerverein zu den Fragen der 
wangswirtſchaft, Hauszinsſteuer 
3 insüberlaſtung Stellung. Syndikus Le 14 
Ratibor, zeichnete in längeren Ausführungen die 
Notlage des Hausbeſitzes. 


Kreouz burg 


„ Goethefeier im Gd A. Der GDA, beging 
ſeine Bundesgründungsfeier, die mit einer 
Goethefeier verbunden war. Nach einem 
Muſikſtück hielt Gaujugendſekretär Schneider, 
S einen Vortrag über „Goethe und unſere 

eit“. 


ohnungs⸗ 
und 


Rofonbora 


* Pachtwechſel. Kinobeſitzer Neumann, 
Kreuzburg, der bisher die „Roſenberger Licht⸗ 
ſpiele gepachtet batte, übernimmt ab heute die 
Neuen Roſenberger Lichtſpiele“, die bis jetzt von 
Böbm geleitet wurden. ; 


Oppeln 


* Aus der evangelijhen Gemeinde. Das Re- 
formationsfeſt und der 300. Todestag des 
großen Schwedenkönigs Guſtaf Adolf ver⸗ 
cinte die zahlreiche evangeliſche Gemeinde zu einer 

eier in der evangeliſchen Kirche. Nachdem Kan- 
tor Wagner die Choralfantaſie „Eine feſte 
urg iſt unſer Gott“ auf der neuen Orgel zum 

t gebracht hatte, hielt Studiendirektor 
Seifert aus Breslau einen Vortrag über 
utbers Lebenskampf und die Reformation“. 
te Feier, die durch Chöre des Kirchenchores 
gl Önt wurde, beſchloß Superintendent von 
Der ſchütz mit einer kurzen Abendandacht. — 
er Mun der Bahnhofsmiſſion war eine 
Werbeſtunde in der evangeliſchen Frauen⸗ 
er gewidmet. Anſchließend fand eine kleine 
Jeier im Rinbergarten ftatt, die mit 
einer Anſprache des Paſtors Leßmann und 
ungmädchenchören eingeleitet wurde. Fräulein 


Die große Weihnachtsſchau im Hauſe Wertheim, 
Breslau, ſteht unter dem Motto „Spiel und 955 rt 
im Puppenlan d“ und wartet mit überraſchender 
Sielfeitigteit und neuartigen Ideen auf. Die 
8 itte des geſchmückten Saales wird von einer 
- chneelandſchaft beherrſcht. Mit elektriſch ber 
riebenen beweglichen Puppen und Pferdchen 
wi auf prachtvollem Skigelände ein Skijöring 
Fo eſtellt. Eishockeyſpieler liefern ſich ein 

re fen, und dazu drehen fih auf ſpiegelndem Eis — 

uſit die Tanzpaare. In einer anderen Gruppe haben 
ſich die Inſaſſen des Zoos zuſammengefunden. Ganz 
originell iſt die Milchtankſtelle für Babys, bei der von 
den Säuglingen die Milch mittels Pumpe und Manor 
meter eingenommen wird. Große Freude erweckt die 
Rohrpoſtanlage, mit der die mea ben direkt 
= den Himmel zu Knecht Ruprecht befördert werden. 

it all dieſen Darbietungen ift die Märchen ⸗ 
Weihnachts ſchau, die noch bis zum 1. Dezember 
dauert, bei weitem nicht erſchöpft, denn was der all. 
gemeine Spielwarenraum an Schätzen mannigfaltiger 
üle ſonſt noch aufweist, läßt jedes Kinderherz höher 
chlagen. Machen Sie alfo Ihren Kindern und ſich ſelbſt 
die Freude, die Weihnachtsausſtellung der Firma 
Wertheim, Breslau, zu befuchen. 


der Haus⸗ und 


Amtsbezeichnungen in der Volksſchule 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mits 

teilt, hat der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung im Hinblick darauf, daß 
bei den Regierungen teilweiſe einer verſchiedene 
Uebung beſtand, bis auf weiteres folgendes be» 
ſtimmt, um ein einheitliches Vorgehen in der 
Frage der Amtsbezeichnungen der Leiter 
von Volksſchulen zu erzielen: 
Die Amtsbezeichnung Hauptlehrer führen 
die Leiter von Volksſchulen mit mindeſtens drei 
Klaſſen und mindeſtens drei planmäßigen Schul- 
ſtellen, die Amtsbezeichnung Rektor die Leiter 
von Volksſchulen mit mindeſtens acht Klaſſen und 
mindeſtens ſieben planmäßigen Schulſtellen ſowie 
die Leiter von Volksſchulen für körperlich und 
geiſtig nicht normal veranlagte Kinder (Hilfs- 
hulen) mit mindeſtens fünf Klaſſen und mindes 
ſtens fünf planmäßigen Schulſtellen. 
„Die bisher angeſtellten Schulleiter behalten 
ihre Amtsbezeichnung. Ferner hat der . 
auf Grund der Aenderung des § 3 des Volks- 
ſchullehrerbeſoldungsgeſetzes durch die Sparber- 
ordnung vom 12. September 1931 beſtimmt, daß 
Konrektoren nur an den Volksſchulen mit 
mindeſtens 20 Klaſſen, und Per für jede Schule 
nur ciner, angeſtellt werden dürfen. 


Rieger von der Breslauer Bahnhofsmiſſion 
Bet einen Vortrag über „Sinn und Segen ber 
Bahnhofsmiſſion“. 


Benthener Filme 


„Sturm auf Marakeſch“ in der Schauburg 


Dieſer reizvolle Tonbildſtreifen mit der raſſigen 
Hauptdarſtellerin Meluka Atuna wurde nach einer 
wirklichen marokkaniſchen Begebenheit geſchaffen. Unter 
den Eingeborenendarſtellern befindet ſich auch der Bruder 
des bekannten Nifkabylenführers Abd El Krim. Der 
neue a ie an die Wildheit und Kampfes. 
weiſe der Atlasſtämme, deren Unterwerfung unter die 
Ziviliſation bisher nicht gelang. Meluka, die Tochter 
eines angeſehenen Marokkaners, wird vom Führer der 
Wüſtenräuber geraubt. Die Räuber greifen dann die 
Hauptſtadt Marakeſch an, werden aber nach wechſel⸗ 
vollem Schickſal befiegt. Der Paſcha von Mara. 
keſch tötet den Näuberhauptmann im Zweikampf und 
rettet Meluka. Die Kampfſzenen ſtanden unter arae 
biſcher Leitung. Der abenteuerliche Beifilm „Der 
Halunke“ hat A. Menjou als Hauptdarſteller. 


„Mieter Schulze gegen alle“ in den Kammer⸗ 


lichtſpielen 
Dieſer bi: ift infofern überzeitlich und berührt uns 


beswegen f0 wohltuend, weil er uns alle angeht, weil 
wir alle Mitfpieler find, die ſolche Dinge ſchon am 
eigenen Leibe erfahren haben. Freilich nicht in dieſer 
rotesken Zuſammenballung, wie der gute Friedrich 
1 5 Schulze, wohnhaft in der Klinkhofſtraße 26 
in Berlin. In dieſer Mietskaſerne, die einem recht une 
ſympathiſchen AGa gehört, wohnen alle mög» 
lichen kleinen Leute: Verſicherungsagenten, Handelsver⸗ 
treter, Beamte, Handwerker. Und die Heſchiche be» 
ginnt zunächſt ganz harmlos. Schulze, der nicht gerade 
auf Rofen gebettet iſt, will ein Zimmer an einen Unter 
mieter abgeben. Was ſchadets, wenn es auch eine Kell 
nerin aus dem Thomasbräu iſt?. Jedenfalls ift diefe 
Angelegenheit dem propigen Hausbeſitzer nicht recht. 
Er klagt auf Räumung. amit kommt ber 
Stein ins Rollen. Und wie! Es ſcheint, als habe 
Pandora we unglückfelige Büchſe über das Haus Klint- 
hofſtraße ausgeſchüttet. Räumungsklagen, Beleidi« 
gungsklagen, Meineidsbeſchuldigungen jagen ſich, der 
Akt Mack contra Schulze ſchwillt immer mehr an, das 


nd an 
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Sonntas, den 13. November 
von i—6 Uhr geöffnet! 


In allen Abteilungen 
sehr billige Preise! 
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Ratibor erſtellt 50 Siedlungen 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 8. November. 


Anläßlich einer Preſſefahrt nach der neuen 
Stadtrandſiedlung gab Stadtbaurat Wucher ⸗ 
pfennig einen Ueberblick über das Entſtehen 
des im Wachſen begriffenen Stadtviertels. An 
der Troppauer Chauſſee, nahe der 
Stadtkreisgrenze, hat ſich auf ſtädtiſchem Ge⸗ 
lände eine rege Bautätigkeit entfaltet. 
Kleine Siedlerhäuschen, deren Dächer mit 
ſchmucken roten Fachwerkziegeln eingedeckt ſind, 
entſtehen, um den Erwerbsloſen des Stadt» 
kreiſes Ratibor ein behagliches Heim zu 
bieten. An 50 Siedlerſtellen, die vom Reichskommiſ⸗ 
ſar für vorſtädtiſche Kleinſiedlungen genehmigt 
wurden, wird fleißig gemauert und geſchafft. 


Die Ausführung beſtreiten arbeitsloſe 

Facharbeiter, die Leute vom freiwilligen 

Arbeitsdienſt und die Siedler ſelbſt, die 

mit ihrer vorbildlichen, kameradſchaft⸗ 

lichen Hilfe den größten Teil der 
Arbeit verrichten. 


Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, die Bauten in 
durchaus einwandfreier Konſtruktion mit äußerſt 


geringem Koſtenaufwand ſchlüſſelfertig her⸗ 
uſtellen. Die 2500 Mark Darlehen, die vom 
eiche bereit geſtellt worden find, reichen auker- 
dem noch für Wegebefeſtigung ſowie für Brun⸗ 
nen⸗ und Grabenanlagen. Es bleiben ſogar 
noch 200 Mark für erſte landwirtſchaftliche An⸗ 
ſchaffungen. Dabei ſind die Tilgungs⸗ und 


Zinsraten für Grundſtück und Darlehen ſo nie⸗ 


drig gehalten, 


daß die Siedler trotz großer Wohn- 

fläche, zu der eine Ackerfläche von 1400 

bis 1500 Quadratmeter gehört, noch bile 

liger wohnen als in ihren bisherigen 
Wohnſtätten. 


Dieſe äußerſt günſtigen Bedingungen haben 
ſelbſwerſtändlich eine Menge begeiſterter Jnter- 
eſſenten angezogen. So wurden an verſchiede⸗ 
nen anderen Stellen derartige Wohnungen be- 
gonnen. Auf dem Grundſtück der früheren 
ſtädt. Feldbrandziegelei und an der Ecke Coſeler, 
Leobſchützer und Kirchſtraße ſowie an der St.- 
Nikolaus⸗Kirche wird emſig gearbeitet, und man 
rann die neuen Stadtviertel direkt entſtehen 
ehen. 


Eichen dorff⸗Feier der Beuthener 
katholiſchen Beamten 


(Eigener Bericht.) 


l Beuthen. 8. November. 
Der Katholiſche Beamtenverein 
veranſtaltete am Dienstag abend im Schützen⸗ 
auje eine Eichendorff⸗ Gedenkfeier an 
äßlich des auf den 26. November fallenden 
75. Todestages des großen oberſchleſiſchen 
Heimatdichters Freiherrn von Eichendorff. 
Die N beſtand aus einleitenden Worten 
des Vorſitzenden, Studien rats Lieſon, einem 
inhaltlich und be ee haften Bortrane 
von Rektor Töpler, Gedichtporträgen der 
Elten und gemeinſamen Geſängen von 
Ei en die von der Hauskapelle des 
Vereins kunſtſinnig begleitet wurden, Rektor 
Töpler warf zunächſt einen kurzen Blick auf das 
Leben und den Charakter des Dichters, um die 
Bedeutung dieſer Dichterperſönlichkeit für die Ger 
genwartsmenſchen freizulegen. Eichendorff, dem 
Sänger des deutſchen Waldes, innerer Wahr- 
heit und reinſter Harmonie, deutſchen Weſens, fei 


erſt lange nach ſeinem Tode der ihm gebührende 
ang in der deutſchen Literaturgeſchichte zuteil 
geworden. Dieſer letzte Ritter gehörte den Ober- 


ſchleſiern, und dieſe ehren ihn als ihren 
beiten Landsmann. Bei ihm spricht ſtets die 
Luſt und die Freude des echten 


Urmenſchen an der heimatlichen 
Scholle, an dem wirklichen Vaterlande mit ſei⸗ 
nen Wäldern und Auen, ſeinen Bergen, Tälern 
und Strömen, mit denen er vertraut und ver⸗ 
wachſen war von Jugend an. Bei ihm ſprich: 
ſelten der politiſche Patriotismus, vielmehr die 
lebende grüne Heimat. Dieſes Schauen Gottes 
in der Natur, dieſes Ahnen des Uebernatür⸗ 
lichen und Irdiſchen iſt nichts Gemachtes, nichts 
Beabſichtigtes, ſondern etwas in ihm Gewordenes. 
Eichendorff iſt der Prieſter und Deuter der 
Natur. Dem Vortragenden wurde für ſeine 
ſchönen Ausführungen dankbarer Beifall zuteil. 


e 


ere für, dann gegen Schulze, es ſcheint kein 
Ende abzuſehen zu ſein, bis doch endlich ein Vergleich das 
Chaos klärt. Hinter allem, beſonders den Milieuſchil⸗ 
derungen, ſpürt man die überaus glückliche Hand des 
Spielleiters Carl Froehlich. Das Antlitz eines Pers 
liner Mietshauſes ift in jedem einzelnen Zuge lebens: 
echt getroffen. Die erregten Unterhaltungen von Fen- 
ſter zu Fenſter, die Szenen im Fleiſcherladen, beim 
Flag n den Wandelhallen des Gerichts atmen Ure 
prünglichkeit und Echtheit. Man vergißt vollkommen, 
daß hier Schauſpieler auftreten. Paul Kemp, Ida 
Wü ft, Leonhard Steckel, Trude en u. a. 
bringen Menſchen auf die Leinwand, wie fie uns täg⸗ 
lich auf der Straße und im Treppenhauſe 


„Frankenſtein“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſer ſeltſame Film vom künſtlichen Men: 
ſchen erfordert vom Beſchauer ſtarke Nerven. Man 
wird gepackt bei der Entſtehung dieſes Monſtrums, das 
verſehentlich ein Mördergehirn erhält, dann trieb- 
haft ſeinen Schöpfer, Frankenſtein, morden will, 
Menſchen vernichtet und ein unſchuldiges Kind in die 
Fluten ſtößt. Eindrucksvoll ſind die Maſſenſzenen, die 
Tiroler Hochzeit mit den fackeltragenden Bauern. Tolle 
geſpenſtiſche Bilder ſind Beiwerk, kunſtvoll photo. 
gra aan Szenen am Schluß beim Brande der Bergs 
mühle. Im Beifilm „Die aa feines 
Herzens“ mit Liane Haid und Käthe von 
gibt es nette verfängliche Lagen. 


Sprochjaal 


r alle Einfendungen unter dieſer Rubrik fdernimmt 
ge Screen nur Die peok ie Derontwortung. 


egegnen. 


Nagy 


Ein vergeſſener Dank! 


Zehn Jahre Deutſche Theatergemeinde 
in Oſtoberſchleſien : 


Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ be⸗ 
richtete über die Generalverſammlung der 
Deutſchen E AAE für Dft- 
oberichlefien anläßlich von deren 10jährige 
Beſtehen. Dabei ift vielen Oſtoberſchleſiern auf⸗ 
gefallen, daß ſich niemand gefunden hat, der 
aus dem Vorſtand ſcheidenden bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Frau Doltor Speier, Dank und An⸗ 
erkennung für die von ihr geleiſtete Arbeit auge 
zuſprechen! . 

Als 1922 nach dem Wechſel der Staatshoheit 
die führenden Männer des Deutſchtums damit 


ganze Haus gerät durcheinander. Erft ift die Mithe. beſchäftigt waren, das Deutſchtum zuſammenzufaſſen, 


da dachte niemand an das deutſche Theater. 
Damals war es Frau Speier, feit 1916 Mit- 
glied des Theaterausſchuſſes der Stadt, Katto⸗ 
witz, die mit dem jetzt in Breslau wirkenden 
Oberlandesgerichtsrat Warſchauer an einige 
Herren, die auf polniſcher Seite in der Theater- 
frage arbeiteten, heranging und Verhandlungen 
über die Fortführung der deutſchen Thea- 
teraufführungen aufnahm. Es wurde 
für die Spielzeit 1922/23: vereinbart, daß die 
Deutſchen einen um den anderen Tag ſpielen 
ſollten. Damals hatten wir ein eigenes Enſem⸗ 
ble. 1923 verpachtete der Magiſtrat das Theater 
ohne weiteres an den Verein Polniſcher Theater- 
freude, dem es überlaſſen blieb, den Deutſchen 
das Theater nach Gutdünken zu überlaſſen. 
Schließlich erreichte man, daß 10 Aufführungen 
im Monat dem deutſchen Theater eingeräumt 
wurden. Der Beuthener Direktor Knapp und 
das Bielitzer Theater übernahmen die Be- 
ſpielung von Kattowitz. In der BR 
1924/25 wurde eine Vereinbarung mit dem ö 
Landestheater getroffen, wonach Intendant el. 
ber die Beſpielung mit Schaujpiel und er 
auch der kleineren Orte von Oberſchleſien über- 
nahm. Seitdem gab es immer wieder Kämpfe 
um die materielle Grundlage des Theaters. Ein 
pue Rückſchlag kam im Frühjahr 1929 nach 
en Vorfällen in Oppeln. Damals glaubte nie- 
mand, daß jemals wieder deutſches Theater 
in Oſtoberſchleſien geſpielt werden würde. 
Aber Frau Speier erreichte durch ſchwierige 
Verhandlungen und viele e aher daß am 
27. März 1930 das deutſche Theater wieder er⸗ 
öffnet wurde. Und als der am deutſchen Theater 
überaus intereſſierte Generalkonsul Dreier bon 
Grünau bei ſich zum eriten Male Polen und 
Deutſche zu Gaſte ſehen konnte, da wax das 
auch ein perſönlicher Erfolg von Frau Speier. 
Und wer in u Spielzeit Aufführungen wie 
die von Goethes Götz, Hauptmanns „Vor 
Sonnenuntergang“ und „Figaros Hochzeit“ mit- 
erleben durfte, der weiß, wem er das vor allem 
zu verdanken hat. Frau Dr. Speier hat uner- 


müdlich im Intereſſe des deutſchen Theaters ge⸗ 


arbeitet. Das deutſche Kulturleben würde mit 

ihrem Ausſcheiden aus der Leitung der deutſchen 

Theatergemeinde einen fühlbaren Verluſt 8 
Multi. 


— — — — 
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Vorſchule für Nationalſpieler 


Wie Bundestrainer Nerz kürzlich erklärt 
hat, beſtehe die Abſicht, zwei deutſche Stamm- 
mannſchaften heranzubilden. damit nicht jedesmal 
bei Aufſtellung einer Nationalmannſchaft unüber- 
brückbare Schwierigkeiten auftreten. Mit der 
Heranbildung zweier Stammannſchaften dürfte 
es folgende Bewandtnis haben: Man wird — 
wie wir hören unter beſonderer Berückſichtigung 
der Nachwuchsſpieler — vielleicht 25 Spieler be- 
obachten, ſie g fog. Lehrſpielen mit Gng- 
ländern und Oeſterreichern heranziehen und aus 
dieſem Reſervoir nach Bedarf Mannſchaften für 
die Länderkämpfe aufſtellen. Iſt dann einer 
dieſer Spieler krank, oder braucht ihn ſein Ver⸗ 
ein, dann iſt jederzeit ſo gut wie vollgültiger Er- 
fatz zur Stelle, der Bund dürfte dann weitaus 
weniger Sorgen haben. Daß ſie nicht ganz 
verſchwinden, liegt an den Vereinen! ande · 
ren Ländern iſt es ſo, daß man es für die höchſte 
Ehre hält, ſein Land in einem internationalen 
Sportkampf vertreten zu dürfen; bei uns qilt der 
Verein leider mehr als die Nation! 


DFC. Prag in Breslau 


Der Bezirk A dene n n des Süd⸗ 
oſtdeutſchen Fußballverbandes will am 4. Dezem- 
ber in Breslau einen Repräſentativkampf ver- 
anſtalten. Als Gegner iſt der Deutſche 
Sportklub Pra auserkoren worden, der 
Fi ein zweites Safe gegen den Bezirk Nie- 
derſchleſien liefern ſoll. 


England eſterreich in London 
Eine öſterreichiſche Meinung 


Ein Wiener Trainer, der in Paris dem Spiel 
RC. Paris gegen Arſonal London beiwohnte, hebt 
in ſeiner Kritik die bewundernswerte 
Kondition hervor, in der fih die Englän ⸗ 
der befanden. Es ſind dies ganz andere Menſchen 
als jene, die man bei den Gaſtſpielen auf dem 
Kontinent ſonſt geſehen hat. Der Trainer iſt der 
5 daß Oeſterreich am 7. Dezember 
auf einen furchtbaren, kaum zu bezwingenden 
Gegner ſtoßen wird, daß die Erfolgsausſichten 
nur ganz gering ſind, weil es kaum denkbar iſt, 
daß die Wiener Stürmer trotz ihrem Raffine⸗ 
ment, ihrem Witz und der Gedankenarbeit, die ſie 
in viel reiherem Maße als die Engländer ver⸗ 
richten, ſtark genug ſein werden, die vordere Ver⸗ 
teidigungslinie zu durchbrechen, die aus 8 Läufern 
und den beiden Verbindungsſtürmern, ausgeſpro⸗ 
chenen Athleten und vollwertigen Fußballſpielern, 
beſteht. Es ſieht alſo nicht gut aus um Defter- 
reichs Ausſichten im großen Spiel gegen England. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen: 

C-Klaſſe: Spielvereinigung — BBC. 8:4, Karf 
— BiB. 18 2:0, Fiedler — Dombrowa 3:2, Blete 
ſcharley — Poſt 12:0, Heinitz — 09 Ref. 1:2, ; 

Gleiwitz: 


C-Klaſſe: Vorwärts- Raſenſport — B 9:1, Ob 
7 — Feuerwehr 5:2, Laband — Ssenari 


Hindenburg: 


C-Klaſſe: Borſigwerk — Mikultſchütz 8:5, Fleiſcher 
— Deichſel 0:1, Delbrück — : . 
2 Shale 9 t Preußen 0:4, Feſſch Frei 
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Reichsbankdiskon! . 4%, 
Lombard. . . . 3% 
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Fortlaufende Notierungen 
Ant.- Schl. Anf.- | Schl. 
kurse| kurse kurse | kurse 

Hamb. Amerika |17 17% þHolzmann Ph. |55 |557 
Nordd. Lloyd is 19% |llse B er 186, 
a re E A 
Re — — 54, 168% Mannesmann 89% 58 ½ 
Reichsbank-Ant. 12% 100 Mansfeld. Bergb. 2% 22 
AG.t.Verkehrsw 41½ 42 Masch.-Bau-Unt. 37% 38 
Aku 57% 58 ½ [Oberkoks 41 42 
Allg.Elektr.-Ges 33¼ 35 Orenst.& Koppel 347% 38 
Bemberg 598% 62% f Otavi 1798 178 
Buderus | 41 Phönix Bergb. 273 
Chade N | Polyphon 423/8 
Charlott. Wasser 74½ |75_ [Rhein Braunk. ‚166% |170 
Cont. Gummi 104½ 1105% | Rheinstahl 694, 169 
Daimler-Benz 21½ 21% Rutgers 41¼% 41% 
Dt. Reichsb.-Vrz. 89% 90 Salzdetfurth 164½ 166 
Dt. Conti Gas 91 |9234 Schl. EL u. G. B. 88% |85 
Dt. Erdöl 73% 75½ ]Schles. Zink 23 
Rlektr.Schlesien 64 64 Schuckert 72 7434 
Blekt, Lieferung | 70 Schultheiß 61 63³⁰⁸ 
l. G. Farben 90% 168% Siewens Halske 116¼ 1220, 
Feldmühle 61% 62% Svenska 
Gelsenkirchen 30% 30% Ver. Stahlwerke 237% 242 
Ge stürel 70 72½% [Westeregeln 105½½ 107 
Harpener 25½ 1774, Zellstoff Waldh 43 44% 
Hoesch 30% 37½ i 
Kassa-Kurse 
Versleberungs-Aktien | heute] vor. 
heute] vor. Dt, Golddiskont. | 
Aachen-Münch. 805 — Hypothek. B. |51% 50½ 
Allianz Lebens. 165½ 164% Bine Bank 619,5 6194 
Allianz Stuttg. 100 100 |Reichsbankmeue |1281 579. 
Schiiiahrts- und Sächsischebank 106 
Verkehrs-Ak tien 
agi ‚Vorkenrew au, 40 Brauerei-Aktien 
g- u „60% 159%4 Berliner Kindl j 
Canada 283/3 [Dortmund. Akt. 122 120 
Dt. Reichsb. V. A. 898% 89 do. Union 171 170 
Hapag 17 17 Engelhardt 92 600 
Hamb Hochb. 523, * Leipz. Riebeck 40 39 Z 


Hamb. Südam. 29 


Nordd. Lloyd 18 15 Loöwenbrauere 87 


Reichelbräu 135 11821, 


Bank-Aktien Schulth.Patzenh.|51 5784 
F industrie-Ak tien 
Bank elekt, W. 581 5 Accum. Fabr. 135 135% 
Bayr. Hyp. u. W. 65 59 A. E. G. 33¼ 32% 
do. Ver.-Bk. 81 81 2 Kunstzijde [57% 56% 
8 9% 00 % ee. Pap: us: 5394 
180, Isgı, [Aschaff. Zeust 281, |28 
Dt. Asiat. B. » 196 |Augsb. Nürnb. 0% 139% 
Dt. Bank u. Disc. |75 i Bachm. & Lade. |53 53 
Ot. Centralboden 54 51 Basalt AG. 17 17 


__ e e 


Sportnachrichten 


Ratibor: 

C-Klaſſe: Rot-Weiß Ratibor — Hertha Katſcher 0:4, 

Oſtrog 19 — Behördenſportverein Ratibor 31 4:0. 
i Neuſtadt: 

CoRlaffe: VfR. Neuſtadt — Ziegenhals 1:1, Prens 
ßen Leobſchütz — BfB. Leobſchütz 1:2, Raſſelwitz — 
Zülz 0:8. 

Oppeln: 
C-Klaſſe: Reichsbahn Oppeln — Tillowitz 0:1. 


Gymnaſium Beuthen — Oberrealſchule 
Beuthen 8:3 ö 


Am Dienstag lieferten ſich die beiden Schulen 
auf dem Promenadenſportplatz ein Handballtref⸗ 
fen. Da die Gymnaſiaſten jederzeit Herr 
der Lage waren, verlief der Kampf unintereſſant. 
Auch ließ der glatte Boden ein flüſſiges Kombi⸗ 
nationsſpiel nicht zu. Nach der Halbzeit kamen 
die Oberrealſchüler für kurze Zeit etwas auf. Die 
Gymnaſiaſten ſiegten verdient 8:3. 


Die Arbeitsgemeinſchaft 
beſchloß 


Am 9. Oktober d. J., aljo vor rund 4 Wochen, 
hat die Arbeitsgemeinſchaft DT.-DEB.-DIB. 
einige Beſchlüſſe gefaßt, die der aufhorchen ⸗ 
den Mitwelt erſt heute bekannt gegeben werden. 

DT., DSB. und DB. machen ihren Unter- 
verbänden zur Pflicht, die Beſtimmungen 
ihres Vertrages, und ganz beſonders die 
über die Sperrfriſt, einzuhalten, Der Ber- 
waltungsausſchuß hält es für notwendig, für eine 
Einheitlichkeit der Auslegung der Spiel- 
regeln im Fußball und in den Sommerſpielen 
Sorge zu tragen. Iſt ein Mitglied von den Ber- 
anſtaltungen ſeines Verbandes teilweiſe ausge- 
ſchloſſen, dann beginnt die Sperrfriſt bei Ueber- 
tritt zu einem anderen Verband erſt mit der Pe- 
endigung der verhängten Strafe. Wenn Stadt- 
verbände für Leibesübungen oder andere örtliche 
Gemeinſchaften Veranſtaltungen durchführen wol- 
len, an denen auch Mitglieder der Arbeitsgemein- 
ſchaft teilnehmen ſollen, iſt eine Teilnahme nur 
dann geitattet, wenn die betreffende Veranſtaltung 
vorher von der Arbeitsgemeinſchaft gen eb- 
migt ift; andernfalls tritt Startverbot für 
alle Mitglieder der 3 Verbände ein. Der Ber- 
waltungsausſchuß ſtellt feft, daß es dem Sinn des 
Vertrages widerſprechen würde, wenn einzelne 
Turnkreiſe oder Landesverbände beſchließen wür ⸗ 
den, grundſätzlich jede Verkürzung der Sperr. 
friſt von 6 Monaten für den Uebertritt eines 
Einzelmitgliedes von einem Verband abzulehnen: 
2. Antrag ift zu prüfen. Unterzeichnet ſind 

ie Beſchlüſſe durch Dominicus, von Halt 
und Linnemann. 


Wenn der König mit dem Profi... 
Mr. G. Tilden gegen Nüßlein /Najuch 


Während der Anweſenheit der Tilden⸗Truppe 
in Stockholm nahm der Schwediſche Qü- 
nig, der ein großer Anhänger und Freund des 
Tennisſports ift, die Gelegenheit wahr, mit „Big 
Bill“ Tilden zuſammen in einem Doppelſpiel 
gene Nüßlein Najuch zu Spielen. Das 

reffen endete „ein Satz beide“, ſo daß die Rom- 
bination Mr. G. Tilden als moraliſcher Sieger 
aus dem Kampf hervorging. Der König von 
Schweden und Tilden bilden übrigens inſofern 
ein „Rekorddoppel“, als dieſe beiden Spieler in 
der Größe ihrer Geſtalt alle anderen Doppel- 


Berliner Börse 


heute | vor. heute] vor. 


Bayer. Spiegel |32} 88% |Haokethal Dr. 35¼½ 84% 
Bemberg 61¼ 158%. |Hageda 50 50 
Berger J., Tiefb- — 1139% Halle Maschinen 42, 43 ½ 
Bergmann 20% 20% Hamb. H. W. 99% |98 
Berl. Gub. Hutt. 104 | ammersen 50½ 50 
do. Holzkont. 17%, Harb. B. u. Br. 48 
d0. Karlaruh. Ind. 40 48, | Harp. B 7 7455 
Bekula 105% 10% Hemmor FU. 7% |68% 
do. Masch, 30, 129% [Hirsch Kupfer 10, 10! 
do. Neurod. K 2% % Hoesch Eisen |87 35% 
Berth. Messg. 3% z |Höffm. Stärke |, 67" 
Beton u. Mon. 17 f Hohenlohe 221), 128 
Bösp. Walzw. 148 17, Holzmann Ph. |55", |55 
Braunk. u. Brik. | 48 38 |Botelbetr-a. 2 40 
Breiteub. P. . |5 95 55, Bata, Breslau 42 4¹ 
5 Ag. 2 125 10 ur Hutsehenr. C. M. 
12 

Bader, Men 391, dee [fee Bergbau — ji32 |129 
Charl. Wasser. 740 555 ‚Gennßschein. 197! 107 
Chem. v. Heyden 44% 144, fJangh. Gebr. 17% 15½ 
I.G. Chemie vollig 187% 132½ $ 
Compania Hisp. 161 160 Kahla Porz. 16%8 159% 
Conti Gummi 104½ 103 ½ Kali Aschersl. 100% 
Conti Linoleum |36 |34 | Klöckner 3870 
Conti das Dessau boi 1891, [Köln Gas u. El. 40 38½ 
. 
Dt. Atlant. Teleg. 04, 58 eee 
do. Erdöl la * í 
do, qutespinn. a; 47 F Er 115 
do. Kabelw. 20905 29 Henn Brank? > 
do. Linoleum 44% |44 Leopoldgrube 32½ 307% 
do. Steing. |58, indes fem. 68 |68 
do. Telephon 44, 43% Undström 95 
go. Ton u. Sty 20% 104 J Uagel Schunt, 2 |23 

o. Eisenhande ‘ — 
Doormkaat 10 42 Lingner Werke 42½ 40% 
Dresd. Gard. 21 21 Magdeburg. Gas 63 
Dynam. Nobel 47% 47 en K. 54 520% 
Eintr. Braunk. 18 ½ 1187 |Mansfeld.Bergb. 38. 20 
Elektra 110 z 100 Maximilianhütte 98 ` |98 
Elektr.Lieferung 6 kurw 
do. Wk.-Lieg. £ 105 3 35% 33½ 
do. do. Schles. 64 (4 — H. & Co. 50 53 
20. Lieht u Kraft % |88'4 [Meyer Kauftm % 120 
Erdmed. S 1895 Be 120 174 
Eschweiler Berg: ? f sitteldt. Stahiw, | 55 
Fahibg. List. C. 8 Mix & Genest 40 33 
l. G. Farben 96% 96½ Montecatini 28 25½ 
Feldmühle Pap. 61½ 61 Muhlh. Bergw. 6 


Felten & Guill. 54½ 


Ford Rotor 59 Neckarwerke 77 71 
euer Zucker 69, Niederlausitz.K, 130 [126% 
frister R, 1234 10% | Oberscni.Eisb.B. 10 tj 
broeb. Zucker 74½% | Oberschl.Koksw 107% 4045 
8 387% do. Genußsch. 39% 1391, 
Germania Pi. 30 36 [Oreast. & Kopp. (347s (34 
Gestürel 70 G82 

Goldschm. In. |281, 27½ |Phöniz Berg. 2% 20 
Gruschwitz T. 62 61 do. Braunkohle 59 58 ½ 
Gritzner Masch. 27 26% Folyphon 42% (41 


paare der Welt ein beträchtliches Stück über ⸗ 
ragen werden. „Wenn der König mit dem 
Profi. ..“ Sollte die Löſung der Amateurfrage 
wirklich fo ſchwer ſein, wie man ſie ſich heutzutage 
noch in allen Ländern macht? 


Schubert — Wille 


Gleiwitzer Schwimmer in Breslau 


Die Wettkämpfe zum kreisoffenen Schwimm 
feft des Kreiſes IV (Schleſien im Deutſchen 
Schwimmverband, das am 16. ovember (Buß. 
tag) im Breslauer Hallenſchwimmbad 
durchgeführt werden wird, haben ſämtlich eine 
. Beſetzung erfahren. Zum erſten 

ale beteiligen ſich an einer kreisoffenen Veran- 
18 die Turnerſchwimmer, und zwar der 
Alte Turnverein Breslau, der I. Reichenbacher 
Schwimmverein und der Turne und Sportklub 
Görlitz, während von ſeiten des V. 16 Ber- 
eine ihre 8 abgegeben haben. In der 
Damen-Bruftftaffe 6mal 50 Meter und der gro- 
ßen Herrenkraulſtaffel 10mal 50 Meter haben fol- 
ende Vereine gemeldet: Damen-Bruftitaffel: 

oruſſia⸗Sileſia Breslau, SC. Liegnitz, Neuer 
Schwimmverein Breslau, Alter Schwimmverein 
Breslau. Herren⸗Kraulſtaffel: Neuer Schwimm ; 
verein Breslau, Alter Turnverein Breslau, SC. 
Liegnitz, Polizei⸗Verein Breslau, lt. Schwimm- 
verein Breslau, Gleiwitz 1900, Boruffia-Gile- 
ſia Breslau. Im 100-Meter-Herrentraulihwim- 


men treffen fih Karl und Hans Schubert (Bo- 
ruſſia⸗Sileſia Breslau) mit Otto Wi lle (Glei- 
witz 1900). Das 100⸗Meter-Herrenrückenſ wim- 


men ſieht den Europameiſter Gerhard Deutſch 
ee Breslau) und Hans Richter 
Gleiwitz 1900) am Start. Den Abſchluß der Ver- 
anſtaltung bilden zwei Waſſerba lipiele. 
Es ſpielen Gleiwitz 190 geaen den Miten 
Schwimmverein Breslau und Boru ſia⸗Sileſia 
Breslau gegen den Alten Turnverein Breslau. 


das Goldene Band 


für Buhtz, Poensgen, Prenn, Richter, Sobek 


Das Goldene Band, mit dem der Verein 
Deutſche Sportpreſſe die Gipfelleiſtungen 
deutſcher Sportsleute zu wi pflegt, wird 
beim Feſt der Sportpreſſe Buhß, Poena- 
gen, Prenn, Richter und Sobek überreicht werden. 
Herbert Buhtz iſt jener Ruderer, der in Henley 
die berühmten Diamond⸗Sculls gewann. Albert 
Poensgen hat auch in dieſem Jahre wie im 
Vorjahre die Amateur⸗Billard⸗Weltmeiſterſchaft 
genen ſchwerſte internationale Konkurrenz auf 
ein Konto gebracht. Daniel Prenn, der an der 
Spitze unſerer Tennis-Ranglijte ſteht, hat anläß- 


lich der ispok ele nner Ran 
eines Perry und Ain besiegt. Ver fare Ri 
ner Radrennfahrer Albert Richter wurde in 
Rom Meltmeifter, nachdem er bereits zuvor im 
Großen Preis von Paris alles ſchlug, was ihm 
vor die Pedale kam. „Hanne“ Sobek, Berlins 
weitaus populärſter Jußballſpieler, in 77 Spie⸗ 
len, die er als Repräſentativer ausfocht, hat er 
feinen Mann geſtanden. 


Wocka von Wegener deklaſſiert 


Im Rahmen des Clubkampfes zwiſchen dem 
BC. Myslowitz 06 und Sem teh der 
unentſchieden 6:6 endete, kämpfte auch der Ber- 
liner Schwergewichts⸗Amateur Wegener ( 
Weſtenſ gegen den Myslowitzer Wocka. den er 


vor, 


lov. 1932 


Zu den deutſchen Kunſtturn⸗Meiſterſchaften 
A. Hüls, Breslau, einer der beſten ſchleſiſchen 
Turner, bei einer Uebung am Pferd. 


Am 12. und 13. November finden in Berlin die 
diesjährigen Kunſtturn⸗Meiſterſchaften von 
Deutſchland ſtatt. 
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ne nach Punkten ſchlug. Ein weiterer Klub» 
ampf zwiſchen Stadion Königshütte und Sokol, 
Rybnik ging unentſchieden 7:7 aus. 


Ausgezeichnete Leiſtungen beim 
Bremer Schwimmfeſt 


Fiſcher, Bremen, krault 100 Meter in 101.5 und 
Wefing, Bremen, 200 Meter in 222,1 


Das Bremer verbandsoffene Schwimmfeſt 
brachte bei autem Beſuch ausgezeichnete 
Leiſtungen. In der Amal 100 ⸗Meter-Kraul. 
ſtaffel erreichte der Bremer Fiſcher über 
100 Meter die ausgezeichnete Zeit von 1:01,5. 
Im Einzelſchwimmen gewann er in 1:01,9. Im 
200⸗Meter⸗Kraul kam der Bremer Wefing auf 
die gute Zeit i 

eit des Hamburger Sieta3 im 200-Meter- 

ruſtſchwimmen mit 2:46,5 Erwähnung. Die 
Amal 100⸗Meter-Kraulſtaffel zeitigte einen ſcharfen 
Kampf zwiſchen der SVa. Berlin und dem Bre- 
mer SV. Fiſcher konnte den Vorſprung der Ber- 
liner durch ga prachtvolles Schwimmen erft auf 
der letzten Bahn aufholen und für die Bremer 
einen knappen Handſchlagſieg herausholen. Im 
Waſſerballſpiel ſiegten die Magdeburger Hellenen 
überlegen mit 12:5 (6:3). 


Bartneds ſchwerſter Kampf 


Gegen Stegemann in Breslau 

Mit Spannung ſieht die Breslauer und ſchle 
ſiſche e e Kampfabend dex Bre3- 
lauer Berufsboxer entgegen, der nach rer 
Pauſe am kommenden Freitag im Breslauer 
Schießwerder durchgeführt werden wird. Vor 
die ſchwerſte Aufgabe feiner bisherigen Laufbahn 
wird der Breslauer Federgewichtler Willi Bart⸗ 
neck geſtellt werden, der in einem Achtrunden⸗ 
kampf gegen den ausgezeichneten Richard Stege - 
mann antreten muß. Der Berliner iſt außer⸗ 
ordentlich ſchnell und verfügt über eine beſonders 
gute Linke, vor der der erfahrene Bartneck auf 
der Hut ſein muß. Eine flotte Einleitung dürfte 
es zwiſchen dem ſüdoſtdeutſchen Leichtgewichts⸗ 
meiſter Plachetta, Breslau, und dem Hinden⸗ 
burger Plewia geben. Für den Breslauer 


BC. ſteht viel auf dem Spiel, da er fih über 4 Run⸗ 


den für den Berufsborſport qualifizieren will. 


— — — 
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von 2:22,11. Weiter verdient die 


Verlehrsſtreil zu Ende 


Die Opfer: Verlorene Löhne, 2500 Entlaſſungen, vier Tote 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 8. November. Der Berliner Ber- 
dehrsſtreik ift ebenſo unrühmlich zu Ende ne 
zangen wie er unternommen und durchgeführt 
worden ijt. Er war aus reinem Parteis 
egoismus von den Kommuniſten drei Tage 
zor der Wahl vom Zaune gebrochen, und die 
Nationalſozialiſten hatten ſich aus dem 
gleichen Beweggrunde angeſchloſſen. Erreicht 


auch nicht werden, nachdem die Gewerkſchaf⸗ 
ten den Streik nicht anerkannt hatten. Die 
Leidtragenden find die 2500 Angeftellten, 
bie jetzt entlaſſen worden find, die übrigen, 
die mehrere Tagelöhne eingebüßt haben, 
zahlreiche Verletzte und die trauernden 
Hinterbliebenen von vier Erſchoſſe⸗ 
nen ſowie die geſamte Bevölkerung Berlins, vor 
allem die werktätige. 


Vorteile haben allein die Kommuniſten 
ebabt, die nun in der Sonntagswahl zu der 
Marten Partei in Berlin geworden find, Ohne 
ieſe Hilfe der Nationalſozigliſten wären ſie es 
nicht geworden. Während die Kommuniſten, als 
fie über den völligen Fehlſchlag nicht mehr im 
Zweifel ſein konnten, noch zum Rückzug blie⸗ 


ſen und ſo wenigſtens den Schein einer 
führung aufrechterhielten, konnten die Na- 
tionalſozialiſten ſich ſelbſt dazu nicht entſchließen. 
Erſt als die Irregeführten, die Streikenden, von 
fid aus den Kampfplatz perlaſſen hatten, gaben 
i 


e den Kampf auch offiziell auf und ſteigerten 


damit den Eindruck der Unverantwortlichkeit und 
Unbeſonnenheit. 


Der Verkehr, der ſchon am Montag zu etwa 


werben ift für das Perfonal nichts und konnte Zu Prozent durchgeführt werden konnte, ſpielte 


ich am Dienstag in vollem Umfange reibungslos 
ein. Einige Straßenbahnſtrecken in radikalen 
Stadwierteln wurden zunächſt noch durch 
Schutzpolizeibeamte geſchützt. Dann 
konnte auch davon abgeſehen werden. Zu Stö- 
zungen und Sabotageakten ift es nicht mehr ges 
ommen. ' 


Von den 2500 Entlaſſungen wird ein 
großer Teil wohl wieder zurückgezogen 
werden. 


Die Gewerkſchaften prüfen die einzelnen gr 
ARs 
nahmen. in möglichſt weitem Umfange durch Ver- 


und bemühen ſich, eine Zurücknahme der 


handlungen mit der Direktion durchzusetzen, und 
dieje wird es an gutem Willen nicht fehlen laffen. 
Ein Teil der Belegſchaft wird allerdings ſicher 
nicht wieder zum Betrieb zurückkehren können. 


Vordringliche Negierungsaufgaben 


[Draht meldung unferer 


Berlin, 8. November. Vor der Inangriff- 
3 der Verhandlungen mit den Parteiführern 
arbeitet die Regierung an der Fertigſtellung der 
Verfaſſungsreform, die dem Reichstag 
als erſte große Aufgabe und fozufagen als Prüf- 
ſtein für ſeine Arbeitsfähigkeit vor⸗ 

elegt werden fol und die vor allem die Herauf⸗ 
etzung des Wahlalters, die Schaffung einer 
rſten Kammer und die Einführung eines Plural- 
wahlrechts umfaſſen fol. Die Regierung wird 
ſich am Mittwoch darüber ſchlüſſig werden, ob ſie 


ihre Vorſchläge noch von einem Kreis von 
Staatsrechtlern, Verwaltungspraktikern und 
Vertretern der Wirtſchaft prüfen laſſen will. 


Berliner Redaktion) 


Ebenſo wird erwogen werben, ob die Pläne, bevor 
ſie an den Reichstag und Reichsrat gehen, zur 


Ausſprache geſtellt werden ſollen. 


Außerdem hat das Kabinett noch einen beträcht ⸗ 
aftspoliti⸗ 


lichen Rückſtand an wirtſch 
ſchen aufder zu erledigen, wie die Frage des 
ankenkommiſſars, der 
hälteer in den ſubventionierten Betrieben, fer- 
ner die Arbeitsbeſchaffungspläne und 
vor allem die Kontingente, über die die 
Entſcheidung nach der Rückkehr der Tomaten- 
Kommiſſion vertagt worden iſt und die innerhalb 
des Kabinetts bis zuletzt heiß umſtritten ſind. 


Amerika im Wahlfieber 


— . 


Herbert Hoover 


Franklin D. Rooſevelt 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika] Südſtaaten gewonnen. Die erſten Ergebniſſe 
ſtanden am Dienstag im Zeichen der Präſi⸗laus dieſen Staaten ergeben für Rooſevelt einen 


dentſchaftswahlen. Nachdem bis in die 
letzten Tage hinein nach der allgemeinen Auf- 
faſſung Rooſevelt einen ſtarken Vorſprung 
vor Hoover hatte, iſt die Preſſe am Dienstag 
doch wieder unſicher geworden, nachdem beide Par⸗ 
teien durch den Rundfunk noch einmal an 
ihre Wähler appelliert hatten. Die Entſcheidung 
für Hoover muß nach allgemeiner Ueberzeugung 
durch die Stimmen der Wahlmänner von 
New Pork fallen. Da zwiſchen New Pork und 
Kalifornien ein Zeitunterſchied von drei Stunden 
beſteht, kann der Wahlausgang bereits entſchieden 
ſein, bevor die kaliforniſchen Wahllokale über⸗ 
haupt geſchloſſen worden ſind. 
In der Bundes hauptſtadt, die als ein? 
ziger Ort in Amerika ſich nicht an den Wahlen 
beteiligen darf, herrſcht abſolute Ruhe. Alle Mini- 
ſter haben die Stadt verlaſſen und die meiſten 
Politiker weilen in den Hauptquartieren ihrer 
Partei. Das Ergebnis der Wahl wird den Be⸗ 
wohnern Waſhingtons durch Scheinwerfer ver- 
kündet. Rotes Licht kündet den Sieg Rooſe⸗ 
ve lt s. grünes Licht den Sieg Hoovers an. 
Die Berichte der Wahlberichterſtatter ſtimmen 
mit wenigen Ausnahmen dahin überein, daß der 
Andrang zu den Wahllokalen ſtärker iſt als je zu- 
vor. Die erſten Ergebniſſe, die aber nur aus fleis 
neren Bezirken vorliegen, entſprechen den Erwar⸗ 
tungen. Hoover hat Ane in Pennſylpanien 
und Maſſachuſetts, Rooſevelt in den 


Auch in Kanſas führt 


großen Vorſprung. N 
Senator Borah foll für 


Rooſevelt vor Hoover. 
Hoover geſtimmt haben. 

Obwohl die Straßen von New York von den 
Mengen der Wähler überfüllt find, hat ſich 
bisher kein nennenswerter Zwiſchenfall ereignet, 
von einigen Schlägereien abgeſehen. 

Die bis 22 Uhr geſammelten Teilrejultate 
ergaben wichtige Rooſevelt⸗Gewinne in zahlreichen 
Landesteilen, darunter in Texas, Florida 
und Nordkarolina. ren! 
Staaten war im Jahre 1928 eine republikaniſche 
Mehrheit vorhanden. Die bisherigen Wahlziffern 
ſtellen aber nur einen geringen Bruchteil der 
Geſamtabſtimmung dar. 


Zwiſchenfall bei der Reife Hoovers 
(Telegraphliſche Meldung.) 

San Franeisko, 8. November. Der Sonder- 
zug, der Präſident Hoover nach Palo Alto 
brachte, mußte infolge eines geheimnisvollen 
Zwiſchenfalls anhalten, da ein Brückenwächter 
die Signale auf Halt geſtellt hatte. Als 
man ihn fragte, aus welchem Grunde er dies 
getan habe, entblößte er ſeinen Oberkörper, der 
mehrere Meſſerſtiche aufwies. Als man die Um- 
gebung abſuchte, fand man ein Dynamite 
paket dicht bei der Brücke und ein zweites 
Paket in einem Buſch. Da die Brücke ſelbſt 
keinerlei Beſchädigungen aufwies, tappt man 
noch völlig im Dunkeln. 


Spibenge- 


In den letzteren drei b 


Reichswehrſoldat infolge eines 
Irrtums erſchoſſen 


(Tlegraphiſche Meldung.) 


München, 8. November. In der Kaſerne des 
7. (Bayr.] Pionier-Bataillons ereignete ſich in 
der letzten Nacht ein ſchwerer Unfall. Ein 
Gefreiter dieſes Bataillons wurde vom Kaſernen⸗ 
poſten für einen Einbrecher gehalten und nach 
mehrmaligem Anruf, auf den keine Antwort ere 
folgte, durch einen Schuß ſchwer verletzt. Der 
Gefreite ſtarb in der gleichen Nacht. 


Deutſchland hat einen Sieg errungen, den 
vielleicht keine Jubelfeuer und keine Fahnen 
zum Triumphfeſt erheben werden, der aber be- 
deutungsvoller und erhebender iſt, als die 
erſte ſchlichte Nachricht von ihm es vermuten 
läßt. 

Deutſch⸗Südweſtafrika, dieſe herr ⸗ 
lichſte unter den ehemals deutſchen Kolonien, iſt 
zwar nicht Deutſchland, aber dem Deutſchtum 

rückgewonnen worden. Vor der Mandats- 
ommiſſion des Völkerbundes hat der Vertreter 
Südweſtafrikas ohne Umſchweife erklärt, daß die 
deutſche Sprache in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika unter allen Umſtänden wieder als eine der 
A l Sprachen des Landes, wenn 
nicht ſogar als alleinige Umgangsſprache aner- 
kannt werden muß. Er ſelbſt ſtelle offiziell mit 
dieſer Erklärung den entſprechenden Antrag. 
Ebenſo jeien alle bisher noch beſtehenden Gin- 
derniſſe, die Naturaliſation deutſcher Ein- 


Weltwirtſchaftskonferenz 
erſt im März? 


(Tetlegraphiſche Meldung) 


Genf, 8. November. Der Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß für die Vorbereitung der Welt- 
wirtſchaftskonferenz hat den erſten Mh- 
ſchnitt feiner Arbeiten beendet. Er wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt im Januar wieder zuſammentreten. 
Die Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz 
wird nicht vor März erfolgen. Durch die Bera- 
tungen iſt der Eindruck verſtärkt worden, daß für 
eine poſitive Geſtaltung der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz die Bereinigung der interalliierten Schul ⸗ 
den eine weitere Vorausſetzung iſt. Es beſteht 
ferner für niemanden ein Zweifel, daß die Welt⸗ 
wirtſchatskonferenz unter den denkbar un- 
günſtigſten Auſpizien zuſammentreten würde, 
wenn bis dahin nicht durch eine wirkſame und 
poſitive Förderung der Abrüſtung das Ver⸗ 
trauen in der Welt wiedergewonnen wird. 


Deutſch wieder Umgangsſprache 
in Güdweſtafrika 


Ein deutscher Sieg ohne Waffen — Der Frontkämpferverband 
der Askaris 


wanderer und Farmer betreffend, endgültig bei- 
ſeite zu räumen. 

Um die gleiche Zeit, da in der Mandats 
kommiſſion vor dem Völkerbund dieſe aufſehen⸗ 
erregende Erklärung erfolgte, erſchienen in Wind- 
hoek und allen größeren Anſiedlungen des Landes 
entſprechende Anſchläge. 

Wie man in eingeweihten Kreiſen wiſſen 
will, iſt der Entſchluß des Mandatskommiſſars 
nicht ganz und gar freiwillig erfolgt. Die 
Stimmung im Lande und insbeſonders 
das dringende Erſuchen einer Organiſation der 
ehemaligen Askaris, die ſich gan⸗ als deut⸗ 

che Frontkämpfer fühlen und die geſamte 
fen e ölkerung des Landes hinter ſich haben, 
ſollen dieſen Entſchluß des Kommiſſars erzwun⸗ 
gen haben. 
Wie es auch ſei, wenigſtens moraliſch 
iſt an Südweſtafrika wieder zurückgewonnen 
worden. 


Ueberfall auf großen Geldtransport 
mißglückt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 8. . Am Montag 
gegen 21,80 Uhr follte vom Schlachthof aus 
ein Geldtrans port von ark zur 
$ auptpoft else werden. Als Begleiter des 

aTi- 


verlor jedoch nicht die „ 
ab ichtung 
15 davon. Auf der in der Nähe befindlichen 


Ueberfall auf zwei Kaſſenboten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Nopember. Auf der Chauſſee zwi⸗ 
chen den Ortſchaften Hohenneuendorf und 

ergfelde im Norden Berlins wurden Dieng- 
tag, vormittag gegen 9 Uhr, zwei Kaſſenboten, die 
1750 Mark Unterſtützungsgelder von der Spar⸗ 
kaſſe in Hohenneuendorf abgeholt hatten, von zwei 
Männern überfallen und von ihren Rädern ge⸗ 
ſchlagen. Die Räuber riſſen die beiden Aften- 
taſchen, in denen ſich das Geld befand, an ſich, 
ſchwangen ſich auf die Räder der Ueberfallenen 
und fubren davon. Obwohl kurze Zeit darauf die 
Verfolgung mit einem Privatauto aufgenom- 
men wurde, gelang e8 ben gerern, zu 
entkommen. 


Raubüberfall auf ein 
Lebensmittelgeſchüft 


(Telegrapbifhe Meldung) 


Gelſenkirchen, 8. November. Zwei Räuber 
rangen am Abend in ein Lebensmittel- 
gel äft im Stadtteil Erle ein, hielten Ver- 
käuferinnen und Kunden mit einem Revolver 
in Schach und raubten den Juban der Tag 
kaſſe. deren Höhe noch nicht feſtſteht. Auf der 
Flucht kam den Räubern auf der Haustreppe der 
Hausbeſitzer entgegen, den fie durch Schüſſe i 
ſchwer verletzten, daß er während der Einlieje- 
rung ins Krankenhaus ſtarb. Die Täter konnten 
entkommen. ? 


GO.. und SA.⸗Berbot im Saargebiet 


(Telegraphiſche Melduna.) 


Saarbrücken, 8. November. Die Regierungs- 
kommiſſion des Saargebietes bat beſchloſſen, 
1188 e militärähnlichen Organiſationen der 
NSDAP., insbeſondere die Sturmabteilungen 
(SA), die 1 (SS) mb janftige ine 
richtungen einſchließlich der SA.⸗Beobachter, SI 
Reſerven, Motorſtürme des Kraftfahrkorps, Sa- 
nitätskorps, der Führerſchulen, der S A.⸗Kaſernen 


und ker Zeugmeiſterei mit ſofortiger Wirkung 


aufzulöſen. 


ch] Prozeß wurde das Urteil verkündet. 


Urteil im Allenſteiner 
Vombenwerfer⸗Prozeß 


Insgeſamt 23 Jahre 3 Monate Zuchthaus 
(Telegtruphiſche Meldung.) 
Allenſtein, 8. November. Im Bombenwerfer⸗ 
Bethke, 
Franz Weiß, Quaſſek und Klimmek mut- 
den zu je fünf Jahren Zuchthaus verurteilt, 
Wilhelm Weiß und Hellwigh zu je einem 
Jahr Zuchthaus, Demkowſki zu einem Jahr 
Gefängnis, Per nack zu 15 Monaten Zuchthaus 
und Juſchka zu neun Monaten Gefängnis. 
Sieben Angeklagte wurden freigeſprochen. 
* 


Altona, 8. November. Im Altonaer Spreng- 
ſtoffprozeß erklärte SS.⸗Führer Grezeſch, er 
habe dem Angeklagten Schröter den Befehl zu 
dem Anſchlag in Uterſen gegeben. Den Barm- 
ſtedter Anſchlag habe er ſelbſt begangen. 
Plähn gibt zu, den Befehl zum Anfchlag in Rends⸗ 
burg erteilt zu haben, den der flüchtige Angeklagte 
Rohwedder ausgeführt hat. 


Geschäftsbericht von Brauhaus 
Nürnberg 


Der Bierabsatz war, wie allgemein im 
Wintersemester, rückläufig im bekannten Aus- 
tallrahmen; die im April eingetretene Steuer- 
senkung verhinderte wenigstens ein weiteres 
Abgleiten der Absatzkurven. Mit dem Eintritt 
warmer Sommerwitterung trat im August eine 
Belebung ein, die im September anhielt, so 
daß seitdem wieder die Vorjahrs-Ver- 
kaufsziffern erreicht wurden. Bej der dem 
Brauhaus Nürnberg nahestehenden Brauerei 
J. G. Reif AG., deren AK. sich ganz im Besitze 
des Brauhauses Nürnberg befindet und deren Di- 
rektion im November des Vorjahres von der 
Direktion des Brauhauses Nürnberg übernom- 
men wurde, war der Absatz-Ausfall bei der Platz- 
Kundschaft Ahnlich wie beim Brauhaus Nürn- 
berg; im Export dagegen, wie bei fast allen 
bayerischen Export-Brauereien, im 1. Semester 
rd. 80 v. H. Die seit April begonnene Wiederein- 
führung ihres Exportbieres, des Siechen- 
Bieres, im Rheinlande und anderen deutschen 
Großstädten brachte durchweg einen vollen Er- 
folg, sodaß seit Juli ein Mehrverkauf er- 
zielt wurde, der sich im September auf über 
50 v. H. gegenüber dem Vorjahre steigerte. Die 
Verwaltung rechnet mit weiterer günstiger Ent- 
wicklung des Exportgeschäftes. — Die diesjäh- 
rige Brauhausdividende, die infolge des 
Absatzrückganges unter der vorjährigen liegen 
wird, dürfte Mitte November bestimmt werden, 


Anzeichen einer Konjunkturhelehung 


Günstigere Berichte aus der Industrie — Belebung im Rohlengeschäft 
Kapitalmarkt und Steuergutscheine 


Im Rahmen der deutschen Gesamtwirtschaft 
haben sich in letzter Zeit die Anzeichen eines, 
wenn auch nur langsamen, Umschwunges 
der Konjunkturlage vermehrt: im Ok- 
tober war ein weiterer Rückgang der Zahlungs- 
einstellungen zu verzeichnen, nämlich auf 721 
gegen 786 im September und 2 390 im Oktober 
vorigen Jahres. Günstig wurde auch eine ge- 

ringe Steigerung der Einnahmen bei der Deut- 
schen Reichsbahn-Gesellschaft ver- 
merkt. Weitere Besserungsanzeichen 
waren in der 


erheblichen Abnahme der Betriebs- 
Stillegungsanzeigen, 


in der gegenüber den Vorjahren erhöhten Zu- 
nahme der Wagengestellungen bei der Reichs- 
bahn sowie in der Tatsache zu erblicken, daß die 
Elektrizitätser zeugung sich der Vor- 
jahreshöhe zu nähern beginnt. Gerade die Ent- 
wieklung des Verbrauchs von elektrischem 
Strom hat sich bisher stets als ein gutes Ba- 
rometer für die wirtschaftliche Entfaltung 
erwiesen. Ziemlich allgemein ließ sich eine 
leichte Steigerung der Gesamtbeschäftigung der 
Industrie, ein langsames organisches Anwach- 
sen der Belegschaften, verbunden mit 
zunehmender Arbeitsdauer feststellen. Günstiger 
lautende Berichte lagen namentlich aus Teilen 
der Textilindustrie, der Schuhindustrie, der Pa- 
pier- und Zellstoffindustrie, der Kalkindustrie, 
aus der eisen verarbeitenden Industrie (kräftiges 
Anziehen der Eisenexportpreise) und aus dem 
Steinkohlenbergbau vor. 

Sowohl an der Ruhr wie in Oberschlesien war 
eine Besserung des Kohlengeschäf- 
tes unverkennbar. Diese war ebenso auf die 
Belebung im Hausbrandgeschäft wie auf die zu- 
nehmenden Abrufe von Industriekohlen zurück- 
zuführen. Die Absatzbesserung wurde gefördert 

durch größere Abrufe in Gas flammkohlen 
für irische Rechnung, durch den erfolg- 
ten Abschluß einer Kokskonvention, die 
die Unterbietungen zwischen den einzelnen Re- 
vieren beseitigen soll, und durch Preisbesserungen 
auf dem Markt der Nebenerzeugnisse, insbeson- 
dere für Benzol. Der Ruhrkohlenabsatz ist 
im Oktober um mehr als 10 Prozent gegenüber 
dem Vormonat gestiegen. Eine wichtige Voraus- 
setzung für ein Anhalten der Belebung ist aller- 
dings, daß der Kohlenabsatz auf den Auslands- 
märkten nicht durch Kontingentierungsmaßnah- 
men in Frage gestellt wird, und daß bei einem 
evtl. weiteren Abgleiten der Pfundwäh- 
rung die Wettbewerbsbedingungen für die 
deutsche Kohle nicht aufs neue erschwert wer- 
den. — Wenn !m übrigen eine fühlbare Erleichte- 
rung bisher kaum eingetreten ist, 80 waren hier- 
für u. a. die Unsicherheit der innenpolitischen 
Lage, die bloße Ankündigung der deutschen 
Kontingente, die auf verschiedenen Aus- 
landsmärkten bereits zu Absatzverlusten geführt 
hat, die Belastung der Zahlungsbilanz durch die 
Auslandsschulden, der Kaufkraftschwund und 
ein Zurücktreten  saisonmäßiger Belebungs- 
momente maßgebend. 

Die Ultimo-Beanspruchung der 
Reichsbank hielt sich, wie schon im Vor- 
monat, in engen Grenzen. Der Wechselbestand 
blieb mit 2857 Mill. RM um 135 Mill. RM. unter 
dem Stande von Ende September. Der gesamte 
Zahlungsmittelumlauf ist im Oktober 


erneut um 150 Mill. RM auf 5723 Mill. RM zu- 
rückgegangen. Die Devisenbilanz hat sich gün- 
stiger entwickelt. Trotzdem die Reichsbank 
größere Devisenansprüche für Zwecke des An- 
leihedienstes zu erfüllen hatte, sind die Valuten- 
bestände im Oktober um rund 11 Mill. RM ge- 
stiegen. Dies war im wesentlichen eine Folge 
des Zuflusses von 20 Mill. RM Russengold zur 
Abdeckung russischer Wechselverpflichtungen. 
Eine weitere Diskontsenkung, die für den Ka- 
pitalmarkt von großer Bedeutung gewesen 
wäre und die auch die Placierung der Steuer- 
gutscheine wesentlich leichter gestaltet 
hätte, ist vorläufig durch. die Rücksichtnahme 
auf die eigene Devisenlage und auf die labile 
Lage des englischen Pfundes und der nordi- 
schen Valuten, die zur Abdeckung von Pfund- 
und Kronenkrediten reizt, verhindert worden. 
Die am 1. November erfolgte Einführung der 
Steuergutscheine in den offiziellen Bör- 
senverkehr erfolgte zu einem Kurs von 9X für 
die 1934er, von 80 für die 1936er und von 71 für 
die 1938er Fälligkeiten. Die Nachfrage erstreckte 
sich namentlich auf die 1934er, deren Fälligkeit 
der 1. April bei einem Einlösungskurs von 1M% 
ist. In Anbetracht der hohen Rendite von 9,8%, 
dürften sich die Steuergutscheine besonders gut 
zur Kapitalanlage eignen. 

Der Außenhandelsausweiß für Sep- 
tember wies mit 84 Mill. einen niedrigeren Aus- 
kuhrüberschuß gegenüber 97 Mill. im August auf, 
Eine Erklärung für dieses Ergebnis ist auf der 
Einfuhrseite zu suchen, die von 31 Mill. 
auf 360 Mill. gestiegen ist, was mit vergrößerten 
Rohstoffbezügen anläßlich des Umschwunges an 
den Warenmärkten im August zusammenhing. 
Die Ausfuhrseite verzeichnete zwar auc 
eine Steigerung, darunter Fertigwaren um 6,4 
auf 340 Mill., doch hatte die Ausfuhr fortgesetzt 
unter dem anhaltenden Preisdruck zu leiden. Mit 
Aufmerksamkeit werden die Schwankungen des 
Englischen Pfundes verfolgt, da ein neues Ab- 
gleiten des Pfundkurses sich auf den deutschen 
Außenhandel verhängnisvoll auswirken müßte, 

Die Entwicklung am Arbeitsmarkt — 
Mitte Oktober wurden rund 5,15 Mill. Arbeitslose 
gezählt — konnte verhältnismäßig befriedigen. 
In jedem Herbst vollzieht sich eine stärkere sai- 
sonmäßige Abschwächung des Beschäftigungs- 
grades. Dieser Entlastungsprozeß wird gegen- 
wärtig in gewissem Grade durch eine ver- 


mehrte Aufnahmefähigkeit der Kon-|( 


sumgüterindustrien und derjenigen Wirtschafts- 
teile ausgeglichen, die unmittelbar aus dem Ar- 
beitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung 
Nutzen ziehen. 


Großhandels- 
index 1913 = 100. 
Ende Zweite Hälfte 
November September Oktober 
1929 1982 1982 
Agrarstoffe 128 88.4 87,2 
Baustoffe 161,3 1072 108,6 
Textilien 130,8 64,1 61,8 
Metalle 118,4 52,2 48,9 
Gesamtindex 135,3 948 94.0 
Die Preis bewegung im Inlande 
neigte wieder deutlicaer zur Schwäche Und 


zwar bezog sich dies sowohl auf Agrarstoffe wie 
auf industrielle Rohstoffe und Halbwaren. Von 
diesen lagen schwächer besonders alle Metalle 


Berliner Börse 


Fest, besonders Renten 


Berlin, 8. November. Unter dem Eindruck 
der nach der Wahl eingetretenen politischen Be- 
ruhigung und der weiter einlaufenden günstigen 
Nachrichten aus der Industrie blieb die Stim- 
mung auch an der heutigen Börse durchaus 
freundlich. Die Tatsache, daß die letzte New- 
Yorker Börse vor der Präsidentenwahl 
gestern fest verlaufen ist, und daß an der Wahl 
Roosevelts kaum noch zu zweifeln ist, 
wurde günstig aufgenommen, da man in diesem 
Zusammenhang mit verstärkten Anstrengungen 
zur Behebung der internationalen Wirtschafts- 
krise rechnet. Auch in der Frage der Kontin- 
gente ist man etwas zuversichtlicher gestimmt. 
Bei ziemlich kleinem Geschäft ergaben sich Bes- 
serungen bis zu 1% Prozent, in Sondertz wen 
Steigerungen bis zu 2% Prozent, was ragh 
meistens auf Materialknapphait zurückzuführen 
war. So gingen Rhein. Rıaurkeuhlen auf 
eine Nachfrage von neun Mille, Salzdetfurth auf 
eine Kauforder von drei Mille um 5 bezw. 4% 
Prozent herauf. Ottavi waren auf die anzie- 
henden Kupferpreise um 1% Mark erhöht. 
Montane gewannen auf Gerüchte von neuen 
Russenaufträgen hin bei lebhafterem Geschäft 
bis zu 1% Prozent. Auch der gestern veröffent- 
lichte Stahlwerksverbandsbericht 
für Oktober lautete verhältnismäßig günstig. 

Im Verlaufe konnten sich weitere kleine Besse- 
rungen durchsetzen. Ausgesprochen haussierend 
lag der Rentenmarkt. Altbesitz gewann beinahe 
ein Prozent, und auch Neubesitz lag höher. 
Reichsschuldbuchforderungen zogen bis zu ein 
Prozent an, wovon auch die Schutzgebietsanleihe 
stärker profitieren konnte. Im Freiverkehr 
wurde diese mit 6,60 gehandelt. Reichs- 
bahnvorzugsaktien zogen um % Prozent 
an, Pfandbriefe usw. gewannen bis zu zwei 
Prozent, Kommunalobligationen waren 
am stärketen begehrt und hatten in Einzelfällen 
Steigerungen bis zu 5 Prozent aufzuweisen, teil- 
weise wurden schärfere Geldrepartierungen not- 
wendig. Von Ausländern waren Rumänen 


fester; die übrigen Werte lagen ruhig und nicht 
ganz einheitlich. Am Berliner Geldmarkt 
war Tagesgeld weiter leichter, der Satz stellte 
sich an der unteren Grenze auf 4%, zum Teil 
4% Prozent, Monatsgeld blieb unverändert 5—7 
Prozent. Auch am Kassamarkt war das 
Geschäft heute lebhafter. Bevorzugt wurden 
Brauereien und Hypothekenbank 
aktien. Ausgehend vom Rentenmarkt ver- 
stärkte sich auch in der zweiten Börsenstunde an 
den Aktienmärkten die Umsatztätigkeit; es wur- 
den bei verschiedenen Papieren neue Steigerun- 
gen erzielt. Eine Sonderbewegung entwickelte 
sich am Siemensmarkt, an dem kleine 
Nachfrage den Kurs um 6% Prozent steigerte. 
Von den variabel gehandelten Industrieobliga- 
tionen schlossen K r u p'p 2% Prozent höher. 


Breslauer Börse 
Recht test 


Breslau, 8. November. Die Börse verlief in 
recht fester Haltung. Am Rentenmarkt 
traten mehrprozentige Kurssteigerungen 
ein; die Nachfrage stieß auf Materialmangel. 
Bodenpfandbriefe zogen um 2% Prozent an, auch 
Sprozentige Landschaftliche Pfandbriefe etwas 
fester. Liquidations-Bodenpfandbriefe gleich- 
falls höher, 8174; Liquidations-Landschaftliche 
Pfandbriefe ebenfalls fester, 67%; Roggenpfand- 
briefe niedriger, 5,91. Die Hausse in Altbesitz- 
anleihe setzte sich fort, nach anfangs 53% höher. 
Am Aktienmarkt waren die Umsätze recht klein, 
die Kurse wenig verändert. Hilfskassenobliga- 
tionen 1,45, später 1,60. 


Frankfurter Spätbörse 
Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 8. November. Aku 59,5, 
AEG. 35,75, Farben 98, Lahmeyer 109,5, Rütgers- 
werke 41,5, Sehuckert 75, Siemens & Halske 
122.5, Reichsbahn-Vorzug 90, Hapag 17,5, Nordd. 
Lloyd 18,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 7,1, 
Altbesitz 55,25, Reichsbank 130, Buderus 41, 
Klöckner 35, Stahlverein 25,5. 
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unter Führung von Kupfer, ferner Textilien 
(Baumwolle, Wolle, Seide, Jute), Häute und Le- 
der, Kautschuk sowie Baustoffe wie u. a. Mauer- 
steine, Bauholz. Befestigt lagen nur technische 
Oele und Fette infolge der für Benzin und Ben- 
zol heraufgesetzten Preise. 


Die Geschäftsbelebung in der wich- 
tigsten Verbrauchsgüterindustrie, der Textil- 
industrie, war besonders in der Woll. und 
Kunstseidenbranche und in geringerem Umfang 
auch in der Baumwollbranche spürbar. In der 
Kammgarnindustrie hat sich der Beschäftigungs- 
grad erheblich gebessert. Die Belegschaften 
sind durchweg verstärkt worden. Verschiedent- 
lich war Mangelan Facharbeitern vor- 
handen. Auf dem Kunstseidenmarkt er- 
hielt sich die flotte Nachfrage. Für Fertig- 
Gewebe zeigte eich weiter steigendes In- 
teresse. Wie in anderen Ländern hat auch in 
Deutschland die Nachfrage nach Baumwollwaren 
eine Belebung erfahren, Die Bedarfedeckungen un- 
verschieden sich Insofern von der zuletzt geübten 
Pinkaufstechnik, als sie zum größten Teile en 
bloo und wieder für längere Lieferfristen ge- 
geben wurden. Auch die Schuhindu- 
atrie ist verhältnismäßig spät mit Aufträgen 
reichlicher bedacht worden. Die. Betriebe haben 
vielfach die gekürzte Arbeitszeit aufgeben kön- 
nen und arbeiten unter vollen Ausnutzung der 
Betriebskapazität. Dr. E. Rieger. 


Das Ergebnis 
des deutschen Baujahres 1932 


Neuzugang von rund 
100 000 (1931: 250 000) Wohnungen 


Die Erwartungen, mit denen man den Ergeb- 
nissen der Bausaison von 1982. entgegensieht, 
sind im allgemeinen nicht sehr hoch gespannt. 
Schon der Ueberhang an unfertig aus dem 
Jahre 1981 übernommenen Wohnungen war An- 
fang d. J. um rd. 100000 geringer als zum Be- 
ginn 191. Aber auch die Planungen, die 
im Laufe der diesjährigen Saison herauskamen, 
lagen nur etwa auf halber Vorjahrshöhe. So 
kann man bei vorsichtiger Schätzung für das 
Jahr 1932 einen Neuzugang von kaum mehr als 
100 000 Wohnungen erwarten gegenüber rd. 
250 000 Wohnungen im Jahre 191. 


Charakte-! Hintergrund geraten ist. 


x 


Verkehrsbericht des Schiffahrts- 


vereins zu Breslau 
Woche vom 31. 10. bis 6. 11. 1932 


Die Aufbesserung des Wasserstandes der 
Oder war leider wiederum nur ganz vorüber- 
gehend. Bereits am 1. 11. mußte die Tauch- 
tiefe unterhalb Breslau auf 1,08 m und 
am 2. 11. auf 0,98 m herabgesetzt werden. Durch 
den spitzen Verlauf der Welle sind zahl- 
reiche Fahrzeuge erneut unterhalb Leu- 
bus zum Stillstand gekommen bezw. zu 
weiterer Ableichterung gezwungen worden. Der 
kleine Wuchs der Oder in Ratibor am 5. 11. 
(1,17 m) wird hoffentlich auch diese Schwierig- 
keiten beseitigen. Ueber den Verkehr durch die 
Schleuse Ransern liegen uns folgende 
Meldungen vor: Zu Berg 30 beladene, 64 leere 
Kähne, zu Tal 170 beiadene und 13 leere Kähne. 
Umgeschlagen wurden zu Tal in den oberen 
Häfen: Coselhafen: 20 990 t einschl. 2 952 t 
verschied. Güter, Oppeln: 625 t verschied. 
Güter, Breslau: 10658 t einschl. 10 423 t ver- 
schied, Güter, Maltsch: 6707 t einschl. 952 t 
verschied. Güter und 3825 t Steine. Aus Stet- 
tin wurden an Massengütern nur 500 t Futter- 
mittel oderaufwärts herausgeschleppt; das Güter- 
angebot war lebhafter. Der Kahnraum ist infolge 
stärkerer Nachfrage für die Uebernahme mehre- 
rer tausend Tonnen Papierholz und Erze zu An- 
fang der nächsten Woche knapp geworden. Die 
Besserung im Hamburger Berggeschäft hat 
'auch diese Woche angehalten. Tauchtiefe der 
Elbe bei Havelberg ist 1,70 m. 


Wasserstände: 


Ratibor: am 1. 11. 32: 1,08 m, am 5. 11.: 
1,17 m, am 7. 11.: 1,09 m. 

Dyhernfurth: am 1. 11. 22: 1,19 m., am 
4. 11.: 091 m, am 7. 11.: 1,08 m. 

Neiße Stadt: am 1. 11. 32: — 0,76 m. am 
7. 11. — 0,76 m. 


BEITIA E ID DEETRREIER N 


ristisch für den diesjährigen Wohnungsbau ist 
das starke Vordringen des Kleinhauses, 
während der Bau von Großhäusern sehr * 5 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 
Weizen (76 kg) 
Märk) Dez. 


9—940 
88,60 


Tendenz: fester Welzenklele 
Roggen (11/1219) Tendenz: 
(Mark.) Dez. 


: g 
Rovgenkleie 


156-158 
167 


170 Tendenz: ruhig 
Mai 172-1724, | Viktoriaerbsen 22,00—26.00 
Tendenz: stetig Kl. S bsen 20,00 —23,00 


Gerste Braugerste 170—180 
Futter- u. industrie 162—169 


Leinkuchen 
Tendenz: matter 


Trockenschnitzel 9,00—9,20 


Hafer Märk, 182—186 | Kartoffeln, wepe — 
Mi S 20 
„Hes. — x — = 
„ März’ — Ber SE 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 
Breslauer Produktenbörse 
7 — 
de 1000 K 8. November 1932. 
W hl-Gew. 76 kg 201° | Futtermittel 100 kg 
(schlea.) 22 k — Weizenkleie — 
a m 5 = 
Roggen, schles. 71 kg 157 Tendenz: freundlich 
g 
130 | Mehl 100 kg 
en Can 195 | Weizenmehl (70%) 27% 
Industrii o kg 168 J Roggenmehl (70%) — 5 


Wintergerste 61/62kg 160 Auszugmehl 
Tendenz: unregelmäßig Tendenz: ruhig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
8. 11. 8. 11. 


Kupfer: fest S 
Stand. p. Kasse | 39-337 | offizieller preis | _ 12% 
Monate 338/38 | inoffiziell. Preis | 12% = 12/1 

Elekircipt Eroa 25547 ausl. Settl. Preis 12! 

Best selected 3512993, | Zink: fest 

Elektro wirobars 8716 gewöhnl. prompt 10 

Zinn: fest offizieller Preis a Si 

Stand. Kasse |15514—155%% inoffiziell. Preis | 157/18 —15°⁄6 
die | T ie jet tt | y 

Banks Preis | 168, | inoffizieil.Preis |1516- 15'845 

Straits 161% gew., Settl. Preis 15½ 

N. ol: fest Gold 124/8 

ausland. orompt Silber e 

uitiziene P. 121 Silber-Lieferung 

inoffiziell. Preis | 12/1 —12½ I Zinn- Ostenpreis 160! 


Berliner Schlachtviehmarkt 
8. November 1932 ` 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 4 jüngere 30 


„ltere — 
sonst. vollfl. 1. jungere 27 
2. Altere 
fleischige 
gering genährte 
- Bullen 
jüngere voilfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 28—29 
sonst: vollfl.od.ausgem. 26—27 
fleischige ` 23—25 
gering genährte 18—21 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes — 
sonst. volltl. od. ausgem. 20—28 
16—18 


Fresser 
mäß. genährt. Jungvieh 17—21 
Kälber 
20 Doppellender best. Mast — 
beste Mast- u. Sauekülb. 45—52 
—27 mittl. Mast- u.Saugkälb. 35—48 
24—27 geringe Kälber 18—28 
20—23 
Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 34 
mittlere Mastiämmer, 
ältere Masthammel 82—33 
gel genährte Schafe 18—20 
jeischiges Schafvieh 28—30 
gering genährt. Schafv. 16—25 
F. — . 46 
0 w. Pid. Lbdgew. 
vollfl. v. 240—300 „ —46 
„ 200—240 „ 
F Arsen 


» 160200 „ 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 28—29 | fleisch. 120—160 „ 37—89 
vollfleischige 24—27] „ unt. 120 = 
fleischige 19—22 1 Sauen \ 38-40 


Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 30]z.Schlachth. dir 92 
1274| Auslandsrinder 42| Austandsschafe — 
darunter Kälber 2073| Schweine 9744 
365/z.Schlachth.dir. - |z. Schlachth. dir. 

Bullen 345| Auslandskälber —seitletzt. Viehm. 2523 
Kühe u. Färsen 564| Schafe 2461| Auslandsschw. 158 


Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt. Kälber und Schafe 
glatt, Schweine in guter Ware glatt, sonst ruhig. 


Posener Produktenbörsı 


Posen, 8. November. Roggen O. 14,80—15.00, 
Roggen T. 90 t 15,25, 145 t 14.60, 180 t 14,40, 
Weizen O. 23.25—24.25, mahlfähige Gerste A. 
1350—14. N Gerste B. 14—14,75, Brau- 
gerste 16—17,50, Hafer 14,50—14,75, Roggen- 
mehl 65% 23,.50—24,50. Weizenmehl 65% 36,50— 
38.50, Roggenkleie 8,75—9, Weizenkleie 6-40, 
grobe Weizenkleie 10—11, Raps 38—39, Viktoria- 
erbsen 21—24, Folgererbsen 30—33, blauer Mohn 
100—110, roter Klee 120—140, weißer Klee 120— 
160, Speisekartoffeln 2,20—2,50, Fabrikkartoffeln 
für 1 kg % 0,1%. Stimmung ruhig. 


Berlin, 8. November. Elektrolytkupfer, wire- 
bars, prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 51%. 

Berlin, 8. November. Kupfer 4,5 B., 43,5 G., 
Blei 165 B., 15,5 G., Zink 21,75 B., 21 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 8. 11. 7. 11. 

eee ee | Briet | Gela | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,918 0,922 0,918 0,922 
Canada 1 Can. Doll. 8.676 3.684 3,736 3,744 
Japan ıY 0,869 | 0,871 0,889 0,891 
Kairo 1 ägypt.Pfd. | 14.29 14.33 14,27 14.81 
Istambul 1 Pf: 2,008 2.012 2.008 2.012 
London 1 Pfd. St. 13.91 13.95 13.89 13,93 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 "4,209 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,294 0,296 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1.702 1.698 1.702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,33 169,67 169,48 169,82 
Athen 100 Drachm. 2,498 2,502 2,547 2,553 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,52 | 58,64 58,54 
Bukarest 100 Lei] 2517 | 2528 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengö — — — — 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,18 82,04 | 82,20 
Helsingt. 100 finnl. M. 6.054 6,006 6,044 6,056 
Italien 100 Lire 21,56 21,60 21,56 21,60 
Jugoslawien 100 Din. | 5,634 5,646 5.634 5,646 
Kowno 100 Litas 41,83 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. 72,43 72,7 2,38 72.47 
Lissabon 100 Eseudo 12,76 12,78 12,75 12,77 
Oslo 100 Kr. | 70,78 70,92 70,63 70.82 
Paris 100 Fro. 16,52 16,56 16,53 16,57 
Pra 100 Kr. 12.465 12.485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 6294 | 636 | 6269 | 6281 
Riga 100 Latts | 79,72 | 79,35 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. |- 81,07 | 81,28 81,18 | 81,29 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,45 34.51 34,47 34,58 
Stockholm 100 Kr. 73,53 73,64 73,23 78,42 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 5195 52,05 51,95 52,05 
Warschau 100 Złoty 47,175 47.375 47,175 42,375 

Valuten-Freiverkehr 


den 8. November. Polnische Noten: Warschau 
47.175— 47,375. Kattowitz 47,175-47,576, Posen 47,175 — 41,375 
Gr. Zloty 46,975 47,876. Kı. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
8. November 


1984er 907 
1935er 85 
1936er 80 
1937er 757 
1938er 7¹ 


Warschauer Börse 


Bank Polski 84,00 
Dollar privat 8,99, New York Kabel 8,918, 
London 29,50—29,48, Paris 35.00, Schweiz 171.90, 
Pos. Investitionsanleihe 5% 96.75, Pos. Konver- 
sionsanleihe 4% 40,25, Bauanleihe 3% 37.75, 
Dollaranleihe 4% 49,25 —49.40, Dollaranleihe 6% 
56,00—56,5. Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


